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Bis  jetzt  weist  die  Porta  folgende  Bände  auf: 

Vergleichende  Grammatik:  Vergleichende  Grammatik  der  semi- 
tischen Sprachen.  Elemente  der  Laut-  und  Formenlehre  von 

H.  Zimmern.  Mit  einer  Schrifttafel  von  J".  Ä«<<ing.  (XVII.)  [vergriffeni wird  nicht  mehr  aufgelegt.] 

Kurze  vergleichende  Grammatik  der  semitischen  Sprachen 
vou  C.  Brockelmann     (XXI.)     ly08.     M.  8.— ,  geb.  M.  9.— . 

Arabisch:     Arabische     Grammatik,     Paradigmen,    Literatur,    Übungs- 
stücke und  Glossar  von  A.  Socin.  (IVa.)  Sechste  Auflage  vollständig 

neu  bearbeitet  von  C.  Brückelmann.    1909.    M.  7. — ,  geb.  M.  8  — . 

IH^T"  Schiüs^el  zum  Übersetzen  der  in  der  Grammatik  enthaltenen 
deutschen  Übungsstücke.    M.  1.50. 

ArabiC  Grammar,  Paradigms,  Llterature,  Chrestomathy  and  Glossary 
by  A.  Socin.     Second  ed.     (IVb.)     [vergriffen.] 

9^^  Kev  to  Ihe  traiislatioii  of  the  English  Exercises  in  tbe  Grammar 
Ol  A.  Socin.    1899.    M.  1.50. 

Arabische  (PrOSa-}Chrestomathie  mit  Glossar  von  R.  Brünnou. 
(XVI.)  [Zweite,  neubearbeitete  Auflage  von  A.Fischer  im  Druck  ; 
erscheint  im  Sommer  19u9.] 

Delectus   veterum   carminum  arabicorum,   carmina  seiegit  et 
edidit    Th.   Noeldeke,    glossarium   confecit   A.  Mueller.     {XIU.i    1890. 
M.  7.—,  geb.  M.  7.80. 

Aethiopisch :    Grammatica   aethiopica   cum  Paradigm.,  Litteratura, 
Chrestomathia    et  Glossario    scripsit    Franz  Prätoriua.     (Vllb.)  188C. 
M.  6.—,  geb.  M.  6.80.    [Die  deutsche  Ausgabe  fehlt  z.  Z.] 
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Hebräisch  r  Hebräische  Grammatik  mit  Paradigmen,  Literatur,  Übungs- 
stücken und  Wörterverzeichnis  von  C.  Steuernagel.    (I.)     Dritte  und 

vierte  verbesserte  Auflage.    1909.     M.  3.50,  geb.  M.  i.— . 
Als  Ergänzung  hierzu: 

Methodische  Anleitung  zum   hebräischen    Sprachunterricht 
(im  Anschluß  an  des  Verfassers  Hebräische  Grammatik)  von  C.  Steuer- 

nagel.   M.  1 — . 

Samaritauisch ;  Grammatica  samaritana,  Litteratura,  chrestomathia 
cum  Glossario  edidit  i7.  H.  Petermann    (III.)    M.  4.— ,  geb.  M.  4.80. 

Aramäisch    (Chaldäiscli) :    Grammatica   chaldaica,    Litteratura, 
Ciirestomathia  cum  Glossario  edidit  J.  H.  Petermann.    Editio  secunda 

emendata.     (II.)     M.  4.—,  geb.  M.  4.80. 

Kurzgefasste  Grammatik  der  biblisch-aramäischen  Sprache, 
Literatur,  Paradigmen,    kritisch  berichtigte   Texle   und  Glossar,  von 
K.  Marti.     (XVIU.)    1896.    M.  3.60,  geb.  M.  4.40. 

Targumischt    Chrestomathia   targumica   edidit  adnotat.  critica  et 

glossario  instruxit  Ad.  Iferx.     ("VTII.)     1888.     M.  7.50,  geb.  M.  8.30. 

Syrisch  ;   Syrische  Grammatik  mit  Paradigmen,  Literatur,  Chrestomathie 

und  Glossar  von  C.  Brockelmann.    (V.)   Zweite,  vermehrte  und  ver- 
besserte Auflage.     1905.     M.  8.  —  ,  geb.  M.  8.80. 

Assyrisch;     Assyrische     Grammatik   mit  Paradigmen,  Übungsstücken, 
Glossar  und  Literatur  von  Friedr.  Delitzsch.    (Xa.)    Zweite  Auflage 
1906.     M.  14.—,  geb.  M.  15.—. 

ASSyrian  Grammar  v^lth  Paradigms,  Chrestomathy,  Glossary  and 
Literature    by     Friedr.  Delitzsch.     (Xb.)     1889.     M.  8.  —  . 

AegyptiSChl  AegyptiSChe  Grammatik  mit  Schrifttafel,  Literatur,  Les«- 

stücken  und  Wörterverzeichnis  von  Ad.  Erman.  (XV.)  Zweite,  gänz- 
lich umgearbeitete  Auflage.     1902.     M.  16.  —  ,  geb.  M.  16.80. 

AegyptiSChe  Chrestomathie  zum  Gebrauch  auf  Universitäten  und 
zum  Selbstunterricht  von  Ad.  Erman.  (XIX.)  1904.  M.  12.50, 
geb.  M.  13.30. 

AegyptiSCheS  Glossar.  Die  häufigeren  Worte  der  aegypt.  Sprache 
zusammengestellt  von  Ad.  Erman.    (XX.)    1904.   M.  13.—,  geb.  M.  14.— 

91V  Bei   gleichzeitiger  Abnahme  beider  Bände  (XIX  und  XX  zu- 
sammen) M.  23.—,  geb.  (2  Bde  )  M.  24.80. 

Koptisch:   Koptische    Grammatik  mit  Chrestomathie,  Wörterverzeichnis 

und    Literatur    von    G.    Steindorff.     (XIV.*      Zweite,    gänzlich    um- 
gearbeitete Auflage.     1904.     M.  14.—,  geb.  M.  14.80. 

Chrestomathie  Koptischer  Dialekte  von  g.  steindorff.    [in  Vor- 
bereitung.! 

Koptisches     Glossar     von  G.  steindorff.    [in  Vorbereitung.] 

Armeniscli :  Grammatica  armeniaca,  Litteratura,  chrestomathia  cum 
Glossario  edidit  J.  H.  Petermann.    (VI.)     M.  4.—,  geb.  M.  4.80. 

Persisch;  Persische  Grammatik  mit  Paradigmen,  Literatur,  Chresto- 
mathie  und  Glossar  von  C.  Salemann  und  V.  Shukovski  (XII.)  1889. 

M.  7.—,  geb.  M.  7.80. 

Türkisch:  Türkische  Grammatik  mit  Paradigmen,  Literatur,  Chresto- 
mathie  und  GIobb&i  yon  August  Müller.  (XI.)  1889.    M.8.—,  geb.  M.  8.80. 
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VORWORT. 

Das  vorliegende  Buch  soll  auch  in  seiner  neuen 

Gestalt  zunächst  dem  Anfänger  dienen,  und  zwar  sowohl 

dem,  der  das  Koptische  nur  um  seiner  selbst  willen, 

ohne  von  der  älteren  Sprache  etwas  zu  verstehen,  er- 

p  lernt,  als  auch  dem,  der  das  Studium  dieses  jüngsten 

Ausläufers  der  ägyptischen  Sprache  als  Agyptologe,  zum 

richtigen  Verständnis  der  älteren  Sprachperioden  be- 

ginnt. Für  den  letzteren  sind  die  Erklärungen  kop- 

tischer Formen  aus  dem  x^gyp tischen,  sowie  die  Verweise 

auf  die  diesem  Buche  parallele  ägyptische  Grammatik 

Ermans  (2.  Auflage  1902)  bestimmt. 

An  der  Gesamtanlage  des  Buches,  die  sich  sowohl 

beim  akademischen  Unterricht,  als  auch  beim  Privat- 
studium wohl  bewährt  hat,  habe  ich  nichts  ändern  zu 

dürfen  geglaubt.  Vor  allem  ist  der  Standpunkt  bei- 
behalten worden,  nur  einen  der  koptischen  Dialekte 

und  zwar  den  saudischen  der  grammatischen  Betrach- 



VIII  Vorwort. 

tung  ZU  Grnmde  zu  legen.  Die  übrigen  Dialekte  hoffe 

ich  in  einer  entsprechenden  Grammatik,  als  Ein- 
leitung zu  einer  größeren  Chrestomathie ,  recht  bald 

zu  behandeln.  In  Rücksicht  auf  diese  sind  auch 

zahlreiche  vergleichende  Verweise  namentlich  auf  For- 

men des  bohairischen  Dialekts  jetzt  weggelassen  worden. 

AVenn  die  zweite  Auflage  gegenüber  ihrer  Vor- 

gängerin so  starke  Veränderungen  und,  wie  ich  hoffe, 

Verbesserungen  aufweist,  so  verdankt  sie  dies  vor  allen 

Dingen  den  erfolgreichen  Untersuchungen  über  die  kop- 

tische Laut-  und  Formenlehre,  die  Kurt  Sethe  in 

seinem  „AgyptischenVerbum", diesem  neuen  Markstein  in 
der  Greschichte  der  ägyptischen  Grammatik,  niedergelegt 

hat.  Sethe  hat  auch  sonst  eine  Eeilie  kleinerer,  nicht  be- 

sonders gekennzeichneter  Beiträge  (vor  allem  die  Fassung 

des  §  276)  beigesteuert.  Andere  nicht  unwesentliche 

Verbesserungen  verdankt  der  Verfasser  den  ausführ- 

lichen Besprechungen  und  Mitteilungen  von  Fach- 
genossen, besonders  der  Herren  Crum,  O.  von  Lemm, 

Forbes  Robinson,  Grafen  Schack;  auch  Eduard  Sievers 

hat  mich  in  freundlicher  Weise  durch  manche  Anregung 
für  die  Lautlehre  unterstützt. 

Für  die  Orthographie^und  den  Satzbau  ist  der  Ge- 

brauch der  älteren  koptischen  Texte  (der  Sapientia 

Salomonis  ed.de  Lagarde,  der  Pistis  Sophia,  gewisser  Teile 

des  Neuen  Testaments,  besonders  der  Briefe)  beibe- 



Vorwort.  IX 

halten  worden;  doch  mußten  aus  praktischen  Gründen 

auch  die  späteren  Texte  wieder  herangezogen  werden. 

Auch  die  koptischen  Lesestücke  sind  unverändert 
beibehalten  worden.  Nur  haben  der  Text  aus  den 

„Eloges  du  martyr  Victor",  der  nach  von  Lemms  genauer 
Kollation  (Kleine  koptische  Studien  XYII)  verbessert 

werden  konnte,  und  die  „Akten  der  Apostel  Paulus  und 

Andreas",  die  seiner  Zeit  von  Herrn  Prof.  Ignazio  Guidi 
in  Rom  in  liebenswürdiger  Weise  mit  der  im  Museo 

Borgiano  befindHchen  Handschrift  verglichen  worden 

sind,  ihren  Platz  gewechselt. 

Die  Benutzung  dieses  Buches  ist  ähnlich  wie  die 

<ler  Ermanschen  Grammatik  gedacht.  Der  Anfänger 

möge  sich  zunächst  die  mit  einem  Stern  bezeichneten 

Paragraphen  fest  einprägen  und  dann  an  die  Durch- 
arbeitung der  Lesestücke  gehen.  Hier  schlage  er 

"sneder  die  angeführten  Paragraphen  der  Grammatik 
nach  und  suche  Schritt  für  Schritt  die  grammatischen 
Kenntnisse  namentlich  in  der  Satzlehre  zu  erweitern 

und  die  gelernten  Abschnitte  im  Zusammenhange  zu 

•erfassen.  Auf  diese  Weise  wird  er  bald  in  den  Stand 

gesetzt  werden,  die  oft  komplizierten  Gebilde  zu  ver- 
stehen und  ihre  Bestandteile  zu  erkennen.  Wer  den 

gebotenen  Lesestoff  sorgfältig  durchgearbeitet  hat, 

mag  dann  an  die  Lektüre  der  Sapientia,  des  Eccle- 
siasticus,    der  Pistis   Sophia,   der   neutestamentlichen 

Zö53 
Cr, 



X  -         Vorwort. 

Bruchstücke  iu  Woides  x\ppendix  und  endlich  an  die 

Yulgärtexte  (Kontrakte,  Briefe  etc.)  gehen.  Wo  ihm 

mein  Buch  die  Hülfe  versagt,  mag  er  sich  bei  Stern 

oder  in  Peyrons  Lexikon  Bat  erholen.  Ist  er  so  mit 

dem  Saidischen  vollkommen  vertraut  geworden,  so 

kann  er  getrost  das  Bohairische  und  die  kleineren 

Dialekte  vornehmen,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  die 

eigentümlichen  Wortformen  der  einzelnen  Dialekte 
zu  verwechseln. 

Den  Texten  aus  den  ,,Apophthegmata  patrum 

Aegyptiorum"  habe  ich  eine  möglichst  einheitliche 
Orthographie  gegeben  und  auch  die  übergeschriebenen 

Striche,  die  bei  Zoega  fehlen,  hinzugefügt.  Un- 

wesentliche Textänderungen  habe  ich  meist  still- 
schweigend vorgenommen.  Die  Worttrennung  rührt 

überall  von  mir  her. 

Das  Wörterverzeichnis  ist  wie  Peyrons  Lexikon 

nach  den  Stammkonsonanten  der  Wörter  geordnet. 

Den  Halbkonsonanten  El  (Jod)  findet  man  unter  i, 

halbkonsonantisches  oy  (Waw)  unter  y. 

Das  Verzeichnis  der  iri  den  Lesestücken  vor- 

kommenden griechischen  AVörter  ist  von  Herrn  Dr.  Joh. 

Leipoldt  zusammengestellt  worden.  Ich  spreche  *  ihm 
dafür  meinen  herzlichsten  Dank  aus,  ebenso  dafür,  daß 

er  sich  der  großen  Mühe,  die  Korrekturbogen  genau 

durchzusehen,  freundlichst  unterzogen  hat. 



Vorwort.  XI 

Leider  habe  ich  Lacaiis  treffliche,  in  den  letzten 

Nummern  des  „Recueil  de  travaux"  publizierte  gram- 

matische Arbeiten  nicht  mehi*  benutzen  können;  sonst 

hätte  ich  in  §  38  F^^^Y  Glicht  mehr  auf  ägypt.  ̂ hrow 
(vgl.  Rec.  trav.  24,  201)  zurückgeführt :  ich  bitte  das 
Wort  a.  a.  0.  zu  streichen. 

Leipzig,  26.  Januar  1904. 

GEORG  STEIXDORFF. 
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Abkürzungen. 

A.:  Erman,  Ägyptische  Grammatik.2
 

adv. :  als  Adverbiuni  gebrauclit. 

'^S'-  ägyptisch. 

cc-  gibt  die  Konstruktion  eines  Verbs  an. 

DtQ.:    Dulaurier,    Fragment    des    revelations    de
    St.    Barthelemy 

(Literatur  C  II). 
f.:  femininum. 

kopt. :  koptisch, 
m.:  mascuUnum. 

Hing.:   MingarelU,   Aegyptiorum  codicum  reliquiae  
(Literatur  B;. 

n.  h:  Name  eines  Orts, 

n.  pr.  f. :  Name  einer  Frau. 

1).  pr.  m.:  Name  eines  Mamies. 

pl.:  Plural. 

PS.:  Schwartze,  Pistis  Sophia  (Literatur  C  II). 

Qual.:  Qualitativ. 

subst. :  als  Substantiv  gebraucht  (§  309  ff.) 

Z.:  Zoega,  Catalogus  (Literatur  B). 

■  Die  Abkürzungen  für  die  biblischen  Bücher  sind  die  gew
öhnlichen 

Ps.:  Psalm;  Act.:  Acta  apostolorum  u.  s.  w. 



Einleitung. 

Die  koptische  Sprache  ist  die  in  christUcher  1*. 
Zeit,  seit  dem  dritten  Jahrhundert,  gesprochene  und 

mit  griechischen  Buchstaben  geschriebene  Sprache  der 

Ägypter.  Sie  ist  der  letzte  Ausläufer  der  altägyp- 
tischen Sprache  und  steht  dem  ISTeuägyptischen,  der 

Sprache  des  neuen  Reichs,  sowohl  in  ihren  Formen,  als 

auch  in  der  Satzbildung  näher,  als  dieses  der  Sprache 

des  alten  Reichs.    Vgl.  A§  2. 

Etwa  seit  dem  16.  Jahrhundert  ist  das  Koptische 

ausgestorben  und  der  arabischen  Volkssprache  gewichen, 

wenn  auch  hier  und  da  noch  später  von  einzelnen  Leuten 

koptisch  gesprochen  und  geschrieben  worden  ist.  Heute 

ist  es  nur  noch  als  Kirchensprache  in  Gebrauch.  Die 

koptische  Litteratur  ist  zum  größten  Teil  bibhsch  und 

kirchlich;  das  meiste  davon  ist  aus  dem  Grriechischen 
übersetzt.  An  welthchen  Litteraturdenkmälern  sind  uns 

u.  a.  eine  medizinische  Schrift,  ein  aus  dem  Arabischen 

übersetztes  alchimistisches  Buch,  Bruchstücke  des  be- 
Steindorff,  Kopt.  Gramm.*  1 



2  Einleitung.  1.  2. 

rühmten  x\lexander-ßomans ,  eines  Romans  über  die 

Eroberung  Ag}'ptens  durch  Kambvses,  so\ne  eine  Fülle 
von  Privaturkunden  (Kontrakte .  Rechnungen ,  Briefe 

u.  a.)  überkommen. 

Anm.  1.  Der  Name  Kopten  (Copti)  geht  auf  das  arabische 

Qoht  (ia^*)  zurück,  eine  fehlerhafte  Aussprache  für  das  korrekte 

Qibt,  das  aus  ryTTTlOC,  iVlYU-Tioc,  entstanden  ist. 
Anm.  2.  Der  im  15.  Jahrh,  lebende  arabische  Schriftsteller 

Makrizi  sagt,  daß  die  koptischen  Frauen  und  Kinder  im  SaCul 

(Oberägypten)  fast  nur  das  Koptische  sprechen;  doch  fügt  er  hinzu, 
daß  sie  auch  eine  vollkommene  Kenntnis  des  Griechischen  besäßen. 

Im  17.  Jahrh.  erwähnt  der  Eeisende  Vansleb  als  besondere  That- 

sache,  daß  er  einen  Greis  getroffen  habe,  der  noch  das  Koptische 

zu  sprechen  vermochte.  Neuerdings  wird  von  den  Kopten  der 

Versuch  unternommen,  die  alte  Sprache  neu  zu  beleben. 

2.  Bereits  vor  der  .etwa  am  Ende  des  3.  Jahi'h.  an- 

gefertigten Übersetzung  biblischer  Bücher  ins  Koptische 

begegnen  uns  vereinzelte  Versuche,  die  ägyptische 

Sprache  mit  griechischen  Buchstaben  zu  schreiben.  Sie 

gehören  alle  dem  2.  Jahrh.  an  und  sind  dem  praktischen 

Bedürfnisse  entsprungen,  die  schwierige  und  verwickelte 

demotische  Schrift  (s.  A§  2.  10),  die  die  Vokale  nur  un- 
vollkommen oder  garnicht  schrieb,  durch  eine  bequeme, 

leicht  lesbare  Schrift  zu  ersetzen.  Diese  ältesten  kop- 

tischen Sprachdenkmäler  sind  die  folgenden: 

1.  Überschriften  (Glossen)  in  zwei  demotischen 

Zauberpapyri,  in  Leiden  I  383  und  384  (s.  Leemans 

Monuments  I  1  —  14;  11  226—227); 



Einleitung.  2.  3. 

2.  Überschiiften  in  dem  demotisclien  Zauberpapyrus 
10070  des  Britischen  Museums  und  der  ersten  Hälfte  des 

Leidener  Papyrus  1 384  (s.  Hess,  Der  gnostische  Papyrus 

von  London); 

3.  das  Horoskop  eines  Mannes  (zuerst  gi'iecliiscli, 
dann  ägyptiscli  mit  griechisclien  Buchstaben)  auf  der 

Rückseite  der  Hyperides-Handschrift  des  Britischen 

Museums  (s.  Kenyon.  Catalogue  of  the  Greek  Papyri 

in  the  British  Museum  I  pl.  LXXn— LXXIII;  Grif- 

fith,  Zeitschr.  für  ägypt.  Spr.  38  S.  71  —  85); 

4.  Zaubersprüche  in  dem  Papyrus  Anastasi  574  der 

BibHotheque  Nationale  in  Paris  (s.  Erman,  Zeitschr. 

für  ägj'pt.  Spr.  21  S.  89—109;  Griffith,  ebenda  38, 
S.  85—93); 

5.  zweiMumienetikettenimBerUner  Museum  (s.  Stein- 

dorff,  Zeitschr.  für  ägypt  Spr.  28  S.  49—53). 

In  allen  diesen  Texten  werden  zur  Wiedergabe  ge- 

wisser dem  Ägyptischen  eigentümlicher  Konsonanten  in 

Ermangelung  griecliischer  Buchstaben  die  entsprechen- 
den demotischen  Zeichen  venvendet. 

Das  Koptische  zerfällt  in  mehrere  Dialekte,  die  wir  3*. 
in  zwei  Hauptgruppen  scheiden: 

I.  Das  Oberägyptische  mit  folgenden  Haupt- 
dialekten : 

1.  der  sa^idische  (von  arab.  Es-saQcl  „das  obere 

Land",  d.h.  Oberägypten),  der  Dialekt  der  thebanischen 



4  Einleitung.  3. 

Landschaft,  später  litterariscli  über  ganz  Oberägypten 

verbreitet;  früher  der  „thebanische"  genannt.  Ab- 
kürzung: S.  und  Sa.  (früher  T); 

2.  der  achmimische,  in  der  Umgebung  der  ober- 

ägyptischen Stadt  Achmim  gesprochen,  später  Htter arisch 

vom  sa^idischen  verdrängt.    Abkürzung:  A; 

3.  der  faijümische,in  der  Oase  Faijüm  gesprochen ; 

früher  fälschHch  „baschmurisch"  genannt.  Abkürzung: 
F  (früher  B); 

4.  der  me  mphitische,  in  der  (^regend  des  altenMem- 

phis  gesprochen,  später  vom  bohairischen  verdrängt. 

Abkürzung:  M.  1 

II.  Das  Unter  ägyptische,  von  dem  uns  bisher  nur 
ein  Dialekt  bekannt  ist: 

5.  der  bohairische  (von  arab.  el-holiai7'a  „die  See- 

landschaft" d.  i.  eine  Provinz  des  westlichen  Delta), 

in  Alexandria  und  Umgegend  gesprochen,  früher  fälsch- 
Hch memphitisch  genannt.  Er  hat  sich  später,  nachdem 

im  11.  Jahrhundert  das  Patriarchat  von  Alexandrien 

nach  Kairo  verlegt  worden  war,  in  der  Litteratür  über 

ganz  Agj^ten  verbreitet  und  Avird  noch  jetzt  all- 
gemein als  Kjrchensprache  gebraucht.  Abkürzung:  B 

(früher  M). 

In  der  vorliegenden  Grammatik  wird  nur  der  wich- 

tigste von  diesen  Dialekten,  der  sa^idische,  behandelt, 



Schrift-  und  Lautlehre.    1.  Die  Schrift.  4. 

der    namentlich    im  Lautbestande    vielfach    ui'sprüng- 
lichere  Formen  zeigt,  als  der  bohairische  Dialekt. 

Anm.  Die  in  Klammern  zugefügten  Abkürzungen  der  Namen 
der  Dialekte  finden  sich  in  allen  älteren  und  auch  in  vielen  neueren 

koptischen  Veröffentlichungen,  so  auch  in  dem  wichtigen  „Lexicon 

linguae  Copticae"  von  Peyron. 

Schrift-  und  Lautlehre. 
1.  Die  Schrift. 

Das  koptische  Alphabet  besteht  aus  31  Buchstaben,  4*. 
die  wie  die  griecliischen  von  links  nach  rechts  geschrieben 
werden.    Von  diesen  Buchstaben  sind  die  ersten  24  die 

des  griechischen  Alphabets;  die  letzten  7  sind  der  demo- 
tischen Schrift  entnommen. 

Der  31.  Buchstabe  'f"  drückt  einen  Doppellaut  ti 
aus.  Der  27.  Buchstabe  h  findet  sich  nur  im  Bohai- 

rischen,  während  er  den  oberägyptischen  Dialekten  fehlt.  • 

Dafür  besitzt  das  Achmimische  ein  Zeichen  ̂   (durch 

einen  diakritischen  Strich  von  g  abgeleitet) ,  das  einen 

starken  Hauchlaut  ausdrückt  und  dem  B.  h  entspricht. 

Anm.   Die  den  letzten  7    Buchstaben   zu  Grunde  liegenden 

demotischen  Zeichen  sind :   0)  =  ̂   (iHn  )  \  ̂   ̂^  /     (^^--^  ) ? 

t>=i,(J);  e  =  j?  (J):i:=>-(|):(r=^(^=^);+=-t- 
(   ̂   )}  nicht  Ligatur  aus  T  und  darauf  gesetztem  l. 



Schrift-  und  Lautlehre.    1.  Die  Schrift.  4. 

Schrifttafel. 

Lau-   r>     i-       -KT  j         !tt     i-       i  ,     '  Trans-  ' 
fende  !-^!^^J"|  ̂ ^a™e  des      Heutige  Aussprache     Lautwert       skrip-   1     Bemerkunsen 
Nr. etabe     Buchstaben des  Namens 

tion 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

A 

B 

l 

e 
i 

K 

A 
M 

M 

O 

n 

P 
c 
T 

Y 

äA(|)a 
BlÄA 

r      TÄHMA 

Ä    aaA^^a 

E      El 

^ITA 
HITA 

GITA 

KAHA 

AAyÄA 

Ml 

Nl 

5.1
 

0 

ni 

po 

CIMA TAY 

Alfa 

Yida 

Gramma 

Dalda 

Ei 

Sita 

Hida 

Tida 

Jöda 
Kappa 

Lola 

Mi 
Ni 

Exi 

Oll 
Bi 

Ron 

Sima 

Da'u He 

a a 

h,  V 

h 

9 

gh 

d d 

e 

e,  e z z 

e e 

th 
th 

j,  ̂ 

j,  ̂ 

h 

1< 

l l 

m m 

n n X  ßs) 
X 

0 0 

p p 
r r 

s s 

t t 

^ y 

(    Entspricht 
hebr.  n  im  In 
u.  Auslaut, 

im  Anlaut  de '-Wört.u.  Sill 

f  Wohl  spiriei '  tes  g,  wie  da 

neugriech. und  wie  z.  1 
norddeutsch 

g  in  Tage. 
i  Wie  weiche 
\  französisch.; 

r  Aussprache  |^ 
'  wie^-j-Ä,d.  1 

t  mit  nach- stürzendem 
scharfen 

^^       Hauch. 



Schrift-  und  Lautlehre.    1.  Die  Schrift.  5.  6. 

jau- 
nde 
Nr. 

Bnch- 

[  Stabe 
1 

Name  des 
Buchstaben 

Heutige  Aussprache 
des  Namens Lautwert 

Trans- skrip- 
tion 

Bemerkungen 

21 u> ¥ Fii 

pll 

ph 

(p  +  /i,  d.  h.  p 
*     mit  nach- 

stürzendem 
scharfen 

22 X XI Kii Ml Ml 

'^       Hauch. 

h  -\-  h. 

23 

Af 4;, 
Epsi 

ps 

ps 

24 U) 
AY o 

a ö ö 

25 a) a)Fi Schäi seh 
V 

s 

26 q 
qei 

Fäi f f 

27 b bei Chäi 
r  Deutsches 

l  hartes  c/^ 
h 

28 8 eopi 
Hori h h 

29 2C XANXIÄ Dschandscha 
[  weiches 

\    dsch 

V 

Z 

30 
! 

(JlMÄ 

1 

Schima 
g,  später ^^c/?,  jetzt 

seil 

9 

'  Ursprünglich 
wie    französ. 

[ff  in  ffäteau. 
31 +  s + Di 

ti 
ü 

Die  Buchstaben  9  5.  ̂   X  VJ/  kommen  im   Sa<^idi-  5*. 
sehen  nur  als  Ligaturen  vor  an  Stelle  von  Tg.  KC,  TTg, 

Kg,  TTC;  z.  B.  ee  für  TgF  ..die  Art":  ̂ OOB  für  TTgCDB 

„das  Werk"  :  \|/iT  für  TTCIT  „neun." 
x\ls  selbständige  Buchstaben  treten  sie  nur  in  griechi- 

schen Fi'emdwörtern  auf;  z.  B.  XCOpiC  X^P'-^* 
Auch  r,  A  und  t  finden  sich  meist  nur  in  griechischen  6*. 



8  1.  Die  Schrift  7 — 9.    2.  Die  Konsonanten.  10. 

Wörtern.  In  koptischen  Wörtern  tritt  r  bisweilen  für 

K  ein,  besonders  in  der  Verbindung  NT  {}f(j)  für  NK  {ifk) ; 

z.B.ANT  an^g  „ich"  (tonlos)für  Ami  an'l-(§S7):  MOyNr 

7nuu^g  „bihlen-'  neben  MOY^^  mun^'k.   Vgl.  §  53. A  n  m.  Über  den  Horizontalstrich  über  dem  Buchstaben  vgl.  §  30. 

*7.  Der  Buchstabe  y  kommt  in  koptischen  Wörtern  nie 

allein,  sondern  nur  in  Verbindung  mit  anderen  Vokalen 

vor;  z.  B.  sy  ̂ ^^  Ay  au,  oy  u:  vgl.  §  9.  36. 

*8.  1  ̂'ii'd  nur  zur  Schreibung  des  Vokals  i  nach  Konso- 

nanten verwendet;  z.  B.  niCF  „kochen".  Im  Anlaut 

wird  der  Vokal  i  durch  El  oder  i*  wiedergegeben;  z.  B. 

EipF  (jre)  „machen" ;  nur  ausnahmsweise  schreibt  man 

Sl  auch  nach  Konsonanten  z.  B.  in  CEl  „satt  werden", 

CEll^H  „vorübergehen". 

Ebenso  wird  der  dem  semit.  "^  entsprechende  Halb- 

Yokal  i  (j)  stets  Fl  oder  i  geschrieben;  z.  B.  ElODT  Höt, 

jöt)  „Vater":  pNIElH  O'^mw,  r^mje)  „Thräne". 
*9.  Der  Vokal  u ,  sowie  der  dem  semitischen  1  ent- 

sprechende Halbvokal  ̂ t  {w)  wird  durch  oy  wieder- 

gegeben; z.  B.  MOyN  {mun)  „bleiben":  oyHHB  {ußeb, 

iveeh)  „Priester";  MOOyT  {mout,  moid)  „tot  sein". 
Die  Verbindungen  au   (aw).  en  (ew)  und  eu  (eic) 

werden  Ay,  Ey  und  wy  geschrieben;  s.  §  36. 

2,  Die  Konsonanten. 

*10.  Man  teilt  die  k  o  p  t  i  s  c  h  e  n  K  o  n  s  o  n  a  n  t  e  n  ein  in : 

1.  Liquidae:  A  p; 



2.  Die  Konsonanten.  11 — 13. 

2.  Xasale :  M  N  ; 

3.  Yerschlußlaute : 

a.  gutturale:  K  ̂ ; 

b.  dentale:  T; 

c.  labiale:  B  TT  q; 
4.  Zischlaute  :  C  O) ;  X  (weiche  Affricata) ; 

5.  Kehllaute:  g; 

6.  Halbvokale:  t'i  (i*),  oy« 
Anm.  Ob  Ul  und  Oy  wirklich  überall  Halbvokale  sind  und 

nicht  vielmehr  in  vielen  Fällen  palatale  bez.  labiale  Spiranten, 
bleibe  hier  unerörtert. 

Li  quid  ae. 
A  entspricht:  11. 

-^      1.  ägyptischem  r  (A§  21):  Ao  ,. aufhören"  äg.  rivij] 

(foA  „Lüge"  äg.  gr; 

2.  seltener  einem  äg.  n:  AaC  „Zunge"  äg.  }is;  a)a)A"M 
„riechen"  äg.  Iin7n. 

p  entspricht  dem  äg.  r:  pAN  „Xame"  äg.  rn;   pCDK^  12. 

„brennen"  äg.  rkh;  O^OpTT  „der  erste"  äg.  7yr^>; 

HOyp  „binden"  äg.  mr, 
Xasale. 

Die  labiale  Xasalis  M  entspricht:  13. 

1.  äg.  m:  HOOy  „AVasser"  äg.  miv\  HOyN  „bleiben" 

äg.  nui]  gHOH  „Avarm  werden"  äg.hmni]  N0y2>l 

„erretten"  äg.  nhm] 

2.  seltener  äg.  h:  NIM  „jeder,  all"  äg.  nh;  a)K>l 

„trauern"  äg.  ̂3^/»?;. 



10  2.  Die  Konsonanten.  14 — 16. 

14.  Die  dentale  Nasalis  u  geht  zurück  auf  äg.  n:  NOyBT 

/w  wLfJ^       flechten"   äg.    nhcl\  nAU   „uns"   äg.  nn;   CCOtJ^ 

„binden"  äg.  snJy,  CON  „Bruder"  äg.  sn. 

Verschlußlaute:      (ypfU^rU^X^ 

K     i5.  Von  den  gutturalen  Verschlußlauten  entspricht  K: 

1.  äg.  A'  (d)  :  KMOM  „schwarz  werden"  äg. 

kmm:  poDK^  „brennen"  äg.  rkh]  NAH  „dir" 
äg.  nk; 

2.  äg.  k  (p):  KCJDT  „bauen"  äg.  kd]  KCDB  „verdoppeln" 

äg.  k^h;  (JDpk  „schwören"  äg.  Crk. 

16.  Das  6'  entspricht: 
1.  äg.    f/    (im   Boh.    steht    hier    dem    S.    ̂   ein   2f 

gegenüber):  ̂ üopg  „Nacht"  (B.  FXODp^)  äg. ^Wk 

Ö"OC  „Hälfte"  (B.  X'OC)  äg.  _^6';  TCO^E  „pflanzen"  fl 

(B.  TCDXl)  äg.  dgS:  ö'a)p6'„ einrichten"  (B.  Xü)p2^)  ̂  

äg.  ffrr,  ^  a^w^^  i 
2.  seltener  äg.  k  (auch  hier  steht  im  Boh.  dem  S.  ̂  

^ein  X  gegenüber):  ̂ (ONT  „zürnen"  (B.  2Cü)NT) 

äg.  knd;  ■ 

3.  bisweilen  äg.  k  (hier  entspricht  dem  S.  6  auch 

im  Boh.  ein  6^):  6on  „Fußsohle"  (B.ö'OTT)  äg.  kj); 

^CDH  „Garten"  (B.  6(JdM)  äg.  k^m;  BEpFÖ'cüOyT 
„Wagen"  (B.  BEpE^üDOyTC)  äg.  onrkht,  nnS")». 

Anm.  In  mehreren  Fällen  wechselt  0  mit  K;  z.  B.  KF 

und  OE  „ein  anderer"  äg.  kj;  KCl)  und  0(1)  „lassen"  äg.  h^C -^ 

nCDÄk  und  TTOdTTÖ'  „trennen".  i 

1 



2.  Die  Konsonanten.  17 — 20.  11 

Dem  dentalen  Yersclilußlaut  T  entspricht:  17. 

1.  äg.  /:  TOyCDT ..Götzenbild"  äg. tut:  ̂ (JDTTT  ., unter- 

gehen" äg.  ht})':  FlOOT  ..Gerste"  äg.  ä; 
2.  äg.  t.  wo  dieses  schon  in  der  alten  Sprache  in  t 

übergegangen  ist:  TODM  ,.wo?"  äg.  inj,  tnj\  COTTT 

.,beladen"  'Ag.Btp,  2tp\  NHTN  „euch"  'Ag'.ntn,  ntn\ 

3.  äg.  d  (d)  :  TOOH  „schärfen"  äg.  dm  :  ̂ CJDTB  ..töten" 

äg.  Ijdh:  TTüDT  ..fliehen. laufen"  äg.j;(/:  KOT  ..Ead" 
äg.  M; 

4.  äg.  (7,  wo  dieses  schon  in  der  alten  Sprache  in  d 

übergegangen  ist :  THO  „ganz"  äg.  dr,  dr;  THHBE 

„Finger"  äg.  dhc,  dhc,  5;3^«;  CODTM  „hören"  äg. 

sdm,  sdm:  CNAT  „sich  fürchten"  äg.  s)td,  snd. 
Von  den  labialen  Verschlußlauten  entspricht  B:  18. 

1.  äg.  h:  BOXJDN  „schlecht"  äg.  hin:  gcoBC  „be- 

kleiden" äg.  hhs:  gODTB  „töten"  äg.  Ijdh; 

2.  seltener  äg.  jj  (vor  d) :  COBTE  „bereiten"  äg.  spdd\ 

(DBT  „Gans"  äg.  ijjc7. 
A  n  m.  Schlechte  Handschriften  setzen  häufig  B  für  0 Y  oder  (1  • 

Der  Labiahs  TT  entspricht:  19. 

1.  äg.  jr.  TTCOg  „gelangen"  äg.  jjh:  a}a)TTF  „wer- 

den" äg.  hpr;  (JDTT  „zählen"  äg.  q):  ̂ ATT  ..Gesetz" 
äg.  ]q): 

2.  seltener  äg.  h :  TATT  „Hörn"  äg.  r//^ :  oyOTT  „rein 

Averden"  äg.  ii'Ch  (aber  oyAAB  „rein  seiend"). 

Das  q  entspricht  äg. /":  qTOOy  ..vier"  äg.  fdw;'nOYi\^  20. 



12  2.  Die  Konsonanten.  21—23. 

„gut"  äg.  )ifr\  CNOq  ..Blut"  äg.  snf\  NÄq  ibm" 
äg.  uf. 

Zischlaute. 

21.  Das  C  gellt  auf  ägj^Dt.  s  {s  und  s  A§  23)  zurück :  ca)TTT 

„auswählen"  äg.  stp\  CODC^  „verachten"  äg.  ̂7? ; 

HCÄg  „Krokodil"  äg.  msli\  ̂ \Q,^  „leiden"  äg. 

hst :  NAC  r-ilii'"  ̂ ^g-  ̂ ^s\  ̂ ^C  ..loben"  äg.  lis. 
22.  Das  o)  entspricht: 

1.  äg.   s:   ü^CDCDT    „schlachten"    äg.    ̂ Cd;    oyCDG^B 

„antworten"  äg.  iv^h;  oy^DNCy  ,,Wolf"  äg.  wns\ 

■■-\-     2.  ägypt.  li  (nicht  /?  Ä§  22):   o^ODTNl  ..versiegeln"^ 

L.  äg.  htm:  CCOC^H  „Feld"  äg.  sM\  AO)  „Ofen"  äg. 
C/?.  —  Im  achm.  Dialekt  steht  hier  dem  h  ein  ̂  

gegenüber;  z.  B.  COD^-F  „Feld". 
23.  Das  X  entspricht: 

1.  äg.  t,  wo  dieses  nicht  in  t  übergegangen  ist  (A§  25 ; 

im  B.  ist  dieses  t  zu  5^  geworden) :  XOOyq  r^P^py- 

rus"  äg.  tu'f:  XICF  „erheben"  (B.  ö'lCl)  äg.  tst\ 
2.  äg.  cl,  wo  dieses  nicht  in  ä  übergegangen  ist  (A§  26; 

im  B.  steht  liier  dem  S.  X  gleichfalls  ein  X  gegen- 

über): x:(JD  ,, sagen"  (B.  XOD)  äg.  dd\  0Y2fAi  ..g^'- 

suiid  werden"  (B.  oy^Äl)  äg.irr/i ;  NAX^e  „Zahn" 
(B.  NAX^l)  äg.  ndht. 

Anm.  Bisweilen  steht  die  Afifrikata  K  für  Tu)  (fs,  rfs):  AXN- 

„ohne"  für  AT-O^fl  „ohne  zu  fragen";  XITO  (B.  2f^0)  „erzeugen" 

fürT(yTTO(*f?s«p(r)o);XrTlO  „beschämen"  fürTa)T7lO  Cds^PJo)- 



2.  Die  Konsonanten.  24.  25.  13 

Hauchlaute. 

Das  g  entspriclit :  24. 

1.  äg.  li  (n):    gAn  „Gesetz-'  äg.  hp;  NOy^E  „Sy-  , 

komore"  äg.  uht;  g>l2^l  ..^i'üHen"  äg.  hmhm; 

2.  äg.    h    (n,    ̂ ):    gCJDBC    „bekleiden"    äg.    hhs; 

C1);3F  „sich  stelleu"  äg.  C/<C;  RCA^  „Krokodil'' 
äg.  msli ; 

3.  äg.   /?  (n   -;.):   ̂ CDTB   „töten-   äg.   hdh;  TTA^pE 

„Heilmittel"  iig.  phrt-, 

4.  seltener  äg.  7i  (n  -^):  gpooy  ., Stimme"  äg.  7?rH*; 

»^gE  „sich  betrinken"  äg.  ̂7?^;  (DN^  v^eben"  äg. Cnlj, 

Bei  1  und'  2  steht  dem  S.  g  im  Boh.  ein  g,  bei  3 
und  4  ein  Jd  (achm.  -g:)  gegenüber. 

Halbvokale. 

Das  El  (i')  entspricht:  25. 

1.  äg.  c  ij):  EICOT  „Vater"  äg.  Itf:  ElOOp  „FluC)- 

äg.  ̂f;vc;  pl-lEm  „Thräne"  äg.  r»?jyY;  NAEl  (NAi) 
„mir"  äg.  nj; 

2.  äg.  i:  ElCDgE  „Acker"  äg.  ̂ M',  gAl  „Gatte"  äg. 

T^i;  ̂ BOi  „Arm"  äg.  ̂^r&i";  ClOOyT  „Stadt  Siut'' 
äg.  S^ictj; 

3.  selten  äg.  r:  KAEICE  „Begräbnis"  äg.  A;r5^,  glH 

„Weg"  äg.  hrjt]  oyOElO^  „Zeit"  äg.  ir)>\ 
Anm.  1.  DerLautyhatsichimKopt.nurinderTonsilbe(§73) 



14  2.  Die  Konsonanten.  26. 

als  Fl  (l)  erhalten;  Beispiele  s.  o.  Das  in  einer  Neb  ensilbe 

stehende  j  ist  im  Kopt.  geschwunden,  bez.  zu  einem  in  der  Schrift 

nicht  ausgedrückten  «  geworden;  z.  B.  CFETTF  „Best"  äg.  spjt\ 

Csepj't);  BCÖCÜN  „schlecht"  äg.  bin  (*b5fn).    Vgl.  Ä§  73  B. 

Anm.  2.  Dem  ägyptischen  mit  dem  Zeichen  t  geschriebenen 

Laut  "^  (K),  sowie  dem  durch  i^  ausgedrückten  ̂   (s)  entspricht  im 
Kopt.  ein  N,  das  in  der  Schrift  nicht  wiedergegeben  wird;  z.  B. 

Ip  „zählen"  CDTT ;  Irp  „Wein"  HpTT;  mm  „Haut"  ANOM;  —  ̂ tp 

„beladen"  CDTTT;  h^  „tausend"  0)0.  Vgl.  Ä§  16;  15  Anm.  B. — 

In  vielen  kopt.  "Worten  ist  das  alte  i*  spurlos  verschwunden;  z.B. 

wSh  „hinzufügen"  OyODg.    Vgl.  Ä§  15  Anm.  B. 

Anm.  3.  Das  dem  semitischen  y  entsprechende  altäg.  C  ist 

im  Kopt.  zu  K  geworden  und  wird  als  solches  in  der  Schrift  nicht 

bezeichnet;   z.B.  Cnh   „leben"  (JDN^;   kCh  „Ecke"  KOO^ ;  dbC 

„Finger"  THHBF;  rC  „Sonne"  pH.    Vgl.  Ä§  18. 

26.  Der  Halbvokal  oy  entspricht: 

1.  äg.  ir:  oycON  ,;'öftneii"  äg.  itii]  TOyCÖT  „Götzen- 

bild" äg.  tivt;  oyOTOyBT  „grün  werden",  oyp- 

TOyODT  »grün  sein"  äg.  tv^tvd; 

2.  äg.  h:  ClOy  „Stern"  äg.  shS. 
Anm.  Wie  die  obigen  Beispiele  zeigen,  hat  sich  das  äg.  w 

im  Kopt.  überall  da  regelmäßig  erhalten,  wo  es  in  der  Tonsilbe 

oder  in  der  der  Tonsilbe  vorhergehenden  Nebensilbe 

stand.  —  In  der  hinter  der  Tonsilbe  stehenden  Neb  ensilbe 

(Endsilbe)  ist  das  alte  w  im  Anlaut  nach  dem  Bildungsvokal  und  im 

Auslaut  gewöhnlich  geschwunden;  z.B.  NOy^  „Strick"  äg.  mvh 

(*nötü^h);  TTIN  „Maus"  äg.  pnw  (*pin^iv);  dagegen  ist  es  hier  un- 
mittelbar nach  einem  Konsonanten  bald  erhalten  geblieben,  bald 

verloren  gegangen;  z.  B.  pACOy  „Traum"  äg.  rsict  {*rasivH)', 

pACyS  „sich  freuen"  äg.  rstvt  {*rasiüH).  Vgl.  Ä§  73  B. 



2.  Die  KoDSonanten.  27. 
15 

Die  ägyptischen  Konsonanten  im  Koptischen. 

Nach  den  in  §  11 — 26  angeführten  Gesetzen  ent-  27*. 

sprechen   den  altäg}'ptischen  Konsonanten  (A§  13)  im 
Koptischen  folgende  Laute: 

Ägyptisch Koptisch §§  der  Grammatik 

(!.)
■ 

:^ 

c  (sem.  3?). 

IV  (sem.  1) . 

f 

m 

n 

1.  nicht  geschriebenes  fc^ 

2.  Fl  (i)       .... 

S.spurlosYerschwimden 

1.  piCi)      .     .     .     J 
2.  nicht  geschriebenes  «  §  25  Anm.  1  und  2. 

§  25  Anm.  2. 

§  25,  2. 
§  25  Anm.  2. 

§  25,  1. 

nicht   geschriebenes  fc< 

1.  oy  (Y)    •     • 
2.  verschwunden 

1.  B  . 

i  2.  n  . 3.  oy 

4.  H 

,1- 

n  . 
2. 

B   . 

q 
M 

1. 
N  . 

2. 
A  . 

§  25  Anm.  3. 

§  26,  1  und  Anm. 

§  26  Anm. 

§  18,  1. 

§  19,  2. 

§26,2 

§13.2 

§19,1 

§  18,  2 

§  20. §  13,  1. 

§14. §  11,  2. 



16 2.  Die  Konsonanten.  27. 

Ägyptisch                          Koptisch §§  der  Grammatik 

r     .     .     .     < I
P   

2.  A      ..... 

§  12- 
§  11,  1- 3.  Fl  (1)      .... 

§  25,  3. ;?.... 

e   §  24,  1. h  .    .    ,    . 
e   

§  24,  2. ,...i 1.  0)  (B.  0),  A.  e)     . 

2.  e  (B.  b.  A.  e)    . §  22,  2. 

§  24,  4. h .  .  .  . e(B.  K  A.  e)    .    . 
§  24,  3. s,  s       ... c   

§21. 

V 

6'       .        .        .        . 

^   §  22,  1. ....{ 
1.  K   

2.  (T  (B.  X)       .     .     . §  15,  2. 

§  16,  2. 
k    ,     .     . 1,  K   

2.  (T  (B.  X)      .     .     . §  15,  1. 

§  16,  3. ^    .     .     .     . (f  (B.  2f)       .       .       .       . 

§  16,  1. ^     .     .     .     . T   

§  17,  1. 
1=  späterem^ 

'1=  späterem  t 

T       .....      . 

X  (B.  (f)     .     .     .     . §  17,  2. 
§  23,  1. d    .     .     ,     . T   

§  17,  3. J  =  später.  ̂  

1.  =  später,   d 

T   

X  (B.  2C)     .      .      .      . §  17,  4. 

§  23,  2. 



3.  Die  Vokale.  28—30.  17 

3.  Die  Vokale. 

Die  koptischen  Yokale  zerfallen  in  drei  Klassen:  28*. 

1.  A-Yokale:    Kurz  A,  lang  i  oder  vi; 

2.  E-Yokale:         ,,      F,     „     H; 

3.  0-Yokale:        ,,      0,     ,,     0)  oder  oy« 
Anm.  Welchen  altägyptischen  Vokalen  die  koptischen  ent- 

sprechen, ist  nicht  genau  festzustellen,  da  die  Hieroglyphenschrift 

die  Vokale  unbezeichnet  läßt.  Vgl.  A§  81.  Nur  soviel  ist  anzu- 

nehmen, daß  ursprünglich  die  A  entsprechende  Länge  nur  l,  die 

0  entsprechende  Länge  nur  Oy  war,  und  H  bez.  OD  erst  später 

neben  l  und  0  Y  als  Länge  eingetreten  sind. 

Yon  diesen  Yokalen  sind  h,  0  und  O)  stets  betont;  29*. 
die  übrigen  können  betont  und  unbetont  sein. 

Yerliert  ein  betonter  Yokal  seinen  Ton,  so  tritt 

für  ihn  in  der  Eegel  ein  tonloses  E  e  ein;  z.  B.  KODT 

„bauen",   aber  KET-TTHi  "^ked-pej  „das  Haus  bauen". 

Unter  ge"sWssen  lautHchen  Bedingungen  ̂ vird  das 
tonlose  e  durch  den  Murmelvokal  ^  oder  durch  tonloses  A 

ersetzt;  vgl.  §  32, 1 ;  64.    Über  tonloses  l  und  oy  s.  §  35. 

Außer  dem  (betonten  oder  unbetonten)  E  besitzt  30*. 

das  Koptische  noch  den  unbestimmten  Yokal  ̂   (Mur- 
melvokal), der  im  Anlaut  oder  Inlaut  des  Wortes  auf- 

tritt und  betont  oder  unbetont  s^in  kann.  Er  wird 

dui'ch  einen  über  den  Buchstaben  gesetzten  wage- 
rechten Strich  bezeichnet.  Bei  anlautendem  ^  steht 

dieser  Strich  über  dem  Konsonanten,  vor  dem  das  ̂   zu 
sprechen  ist,  und  wird  bisweilen  nach  rechts  verlängert : 

Steindorff,  Kopt.  aramm.-  2 



18  3.  Die  Vokale.  31.  32. 

p-NOBE  {^rnohe)  „Sünde  tliun".  Bei  inlautendem  ^  wird 
der  Stricli  so  nach  links  verlängert,  daß  er  noch  über 

den  vorhergehenden  Konsonanten  zu  stehen  kommt: 

CNTE  {s'nte)  „Basis";  6\  cß  „Schild".  -^-    -J^-^ 

*31.  Betontes  *  steht  an  Stelle  eines  F  in  geschlossener 

Silbe  (§  46)  vor  den  Konsonanten  B  H  N  A  p :  TBT  {fht) 

„Fisch";  ̂ MF  (Jfmme)  „Wärme",  KNNE  (k^nne)  „fett 

Averden";  (fA  (g'I)  „Schild". 

♦32.  Unbetontes  ^  steht: 

1.  An  Stelle  eines  tonlosen  e  vor  einem  silben- 

schheßenden  B  H  N  A  p:  p-NOBF  „Sünde  thun"  {^r-nohc 
für  er-nohe). 

Dagegen  bleibt  in  offener  Silbe  e  vor  den  ge- 

nannten Konsonanten  stets  E:  MEpE  (nie-re)  „lieben". 

2.  Als  Vor  Schlags  vokal  vor  einer  anlautenden  | 

Doppelkonsonanz,  deren  erster  Bestandteil  ein  H  N  A  p 

ist:  Ha)OT  Cnsot)  ̂ ^stark  werden";  FlNOyT  (^mmd) 

^^Brust".  —  Grelegentlich  tritt  dieser  Yorschlagsvokal 

auch  vor  anderen  Konsonanten  auf:  z.  B.  cjNAKODT  ..er 

wird  bauen" ;  CJKCDT  „er  baut-"  ;  TTTTAü^  „die  Schhnge"  : 

ÜCüDTH  „sie  hört". 
3.  Als  Hülfs vokal  im  Inlaut  unbetonter  Silben 

(Nebensilben  §  74):  CCDTM  (söfm)  „hören";  (üN^,  (önn)) 

„leben";  ajpü)0l)pq  {s^rsör^f)  „ihn  zerstören". 
Tritt  durch  eine  Veränderung  im  Lautbestande  des 

I 



3.  Die  Vokale.  33.  34.  19 

Wortes  dieser  Hülfsvokal  in  den  Auslaut  der  Silbe 

oder  des  Worts,  so  wird  er  durch  E  e  ersetzt:  CDNF  „Stein" 

für  *ön^(r) ;  MEDATH  ..Geliebte"  für  '^m^r(j)atf(iu}. 

Kommt  Tor  den  Yorscblagsvokal  ^  ein  F  zu  stehen,  33. 
so  werden  beide  Laute  zusammengezogen  und  gewöhn- 

Hch  nur  E  geschrieben:    EHTrÄTOycCJOTl-l  „bevor  sie 

gehört  hatten"  für  EHnÄTOYC(JDT>i;  doch  schreibt  man 
dafür  auch  weniger  genau  HTTATOyCCDTNI. 

Ahnlich  werden  sogar  zwei  auf  einander  folgende 

Silben,  die  mit  ̂   anlauten,  zu  einer  Silbe  zusammen- 

gezogen; z.  B.  sagt  man  statt  nnxäXE  Cn^niaie)  „der 

Feinde"  nur  ivTnxAXE  {ifnzaze)\  statt  NCfCOüTt-l  „er 

hört  nicht"  nur  NqccOTNI. 
Statt  des  durch  einen  übergeschriebenen  Strich  aus-  34. 

gedrückten  ̂   schreiben  weniger  gute  Handschriften  nicht 

selten  ein  E;  z.  B.  (DNE^  „Leben"  für  ODN^ ;  C^B^C 

„bekleiden"  für  •^OdhC.  Statt  des  E  ist  vor  einem  g  bis- 

weilen A  (Cliateph-a)  eingetreten;  z.  B.  (JDNAg  „Leben"; 

Ka)i\Ag  (für  KCDÄE^,  KOdA^)  „klopfen". 
Regelmäßig  ist  die  Schreibung  mit  E  auch  in  guten 

Texten  bei: 

1.  HEN,  TEN,  NEW  „unser"  §  90; 

2.  bei  dem  unbestimmten  Artikel  des  Plurals  ̂ EN 

(§  152)  wohl  zum  LTnterschiede  von  ;^  „in"  (§  385); 

3.  bei  EN  „wir  sind",  nEN  „wir  waren"  §  285.  29L 

2*
 



20  3.  Die  Vokale.  35.  36. 

Umgekehrt  schreibt  man  auch  gewöhnhch  Rnk  „clii 

thatest  nicht",  RrTCj  „er  that  nicht"  (§  313)  für  FlTTFK, 

MITPq,  wohl  um  diese  Formen  von  FinSK,  FinEq  (Prä- 
position M  und  Possessivartikel  TTEK,  ITPq  §  90)  zu 

unterscheiden. 

Anm.  Überhaupt  können  die  über  die  Schreibung  des 

Murmelvokals  (*)  aufgestellten  Eegeln  nur  im  allgemeinen  gelten ; 
Abweichungen  davon  treten  selbst  in  guten  Handschriften  ein. 

Moderne  Drucke  lassen  den  Strich  sehr  oft  ganz  bei  Seite. 

35.  Ausnahmsweise  tritt  für  tonloses  e  oder  ̂   (§  32)  ein 
tonloses  i  (namenthch  nach  6  und  x)  oder  oy  ein :  ̂ic- 

„Hälfte"  für  "^tffec-,  stat.  constr.  von  ̂ OC;  XI-  „sagen" 

in  bestimmten  Verbindungen  (§  207);  T\6l  „nämlich"  für 

*H^E  (B.  tTxe-);  X\n-  „oder"  für  *XN-;  noy?  TOy^ 

NOy  „dein"  (§  90)  für  ̂ HE,  *TF,  *NE  (aus  ägypt.  "^'pet, 

"^tetf  '^net  entstanden);  NANOy  „ist  gut"  für  B.  NÄNE; 

TCONOy  „sehr"  für  B.  TCDNE.  Vgl.  auch  §  66. 
♦36.  Mit  vorausgehenden  Vokalen  (kurzen  und  langen) 

verbinden  sich  die  silbenauslautenden  Halbvokale  El 

(i)  und  oy  zu  folgenden  Dii^hthongen : 

AEl  (Ai)  Ay 

EEl  (m)  Ey 

HEI  (Hl)  wy  (alt  MOy) 

loy 

OEi  (Ol)  

ooy 
CDEl  (0)1)  (üoy 

oyEi  (oyi)  oyoy 

I 



4.  Die  Silben.  37.  38.  21 

Ob  diese  ..Diphthonge"  wirkhch  überall  die  eigent- 

hch  diphthongische  Aussprache,  etwa  wie  altgi*iech.  ai^ 

£1,  ao,  £u  (ai,  ei.  au,  eu)  oder  ob  nicht  vielfach^'  und 
w  einen  spirantischen  Charakter  gehabt  haben,  somit 

überhaupt  keine  eigenthchen  ..Diphthonge"  vorHegen, 
können  wir  nicht  feststellen. 

Über  die  Verbindung  von  tonlosem  E  mit  den 

Halbvokalen  s.  §  66. 

4.  Die  Silben. 

Jede  Silbe,  also  auch  jedes  Wort  muss  im  Ag^-pti-  37*. 
sehen  mit  einem  Konsonanten  beginnen.  UrsprüngHch 

mit  einem  Yokal  anlautende  Silben  kommen  nicht  vor; 

(OTT  „zählen'' ,  das  scheinbar  mit  einem  Yokal  beginnt, 

steht  für  ̂ öp  und  ist  aus  ägypt.  löp  entstanden;  eben- 

so geht  z.  B.  ETTTO)  ..Last"  auf  ein  äg.  "^^Hpöft,  "^i^f/jö 
zurück. 

Dagegen   erhielt  im  AgA-jDtischen  jede  anlautende  38*. 

Doppelkonsonanz  einen  kurzen  Yorschlagsvokal  ̂   (A§80). 
Im  Koptischen  hat  sich  dieser  nur  noch  in  bestimmten 
Fällen  erhalten: 

1.  Yor  M  N  A  p  s.  §  32,  2. 
2.  Yor  einem  aus  i,  c  oder  c  entstandenen,  aber  in 

der  Schrift  nicht  ausgedrückten  ^  («) ;  z.  B.  FpcDTS 

„Milch"  =  äg.  "^^cröft,  "^^^röte;  EDOq  „zu  ihm"  =  äg. 
"^Hrof,  ""'^^rof.  —  Yor  altem  i  und  l  ist  der  Yorschlags- 



22  4.  Die  Silben.  39—41. 

vokal  häufig,  vor  altem  C  regelmäßig  in  A  {Chateph-a) 

übergegangen:  z.  B.  ANOH  „Haut"  =  äg.  "^'^mom,  *^^nom\ 

ÄNAü)  „Eid"  =  äg.  *'Cuali,  -^"'"'nali;  vgl.  §  64. 
3.  Wenn  der  zweite  Konsonant  verloren  gegangen 

ist;  z.  B.  FNF^  „Ewigkeit"  äg.  ̂ ^nheh\  F^OOy  „Tag" 

äg.  "^^hroiv;  ECHT  „Boden"  äg.  '^'^sSefiv. 
4.  Nach  dem  bestimmten  Artikel ;  s.  §  150  Anm. 

♦39.         Man  unterscheidet  im  Ägyptischen  und  Koptischen : 

1.  offene  Silben,  d.  h.  auf  einen  Vokal  aus- 

gehende;   z.  B.    CCD-TM    „hören"    (cO)-  offene  Silbe); 
2.  geschlossene  Silben,  d.  h.  mit  einem  Kon- 

sonanten endende;  z.  B.  CON  „Bruder". 
40.  Doppelt  geschlossene  Silben,  d.  h.  mit  zwei 

Konsonanten  schließende ,  finden  sich  ursprünglich  im 

Ägyptischen  nicht.  Wo  sie  im  Koptischen  gelegentlich 

vorkommen,  sind  sie  erst  nachträglich  entstanden,  und 
zwar : 

1.  durch  Verkürzung  eines  zweisilbigen  Wortes; 

z.  B.  ONITT-  „Jahr",  tonlose  Form  von  pOMTTF; 
2.  durch  Einschiebung  eines  Konsonanten 

(§  56);  z.  B.  CDONINT  „drei"  {so-m^nt)  für  *(yONrr.  äg. 

*41.  Offene  Silben  haben,  wenn  sie  betont  sind,  einen 

langen,  geschlossene  Silben  einen  kurzen  Vokal;  z.  B. 

C(JD-T>1  „hören" ;  Hl-CE  „gebären" ;  COM  „Bruder", 

NAH  „dir". 



4.  Die  Silben.  42.  43.  23 

Tritt  ein  langer  Yokal  in  eine  geschlossene  Silbe,  so  42*. 

tritt  dafür  der  entsprechende  kurze  Yokal  ein  (§  28); 

z.  B.  Mice  .,gebären"  (^mi-sH),  aber  MACTq  „ihn  ge- 

bären" i^mas-ff) ;  CCÜTNl  „hören",  aber  COTNiq ;  NOYCIE 

„gut"  (für  "^nufr)^  aber  fem.  NOqpu  (für  ̂ nof-vH). 
Umgekehrt  werden  kurze  Yokale  gedehnt,  wenn  die 

Silbe  geöffnet  wird ;  z.  B.  NAH  „dir",  aber  nhth  „euch" ; 

cyOM  „Schwiegervater",  aber  a)a)HS  „Schwieger- 

mutter"; CON  „Bruder",  aber  CODNH  „Schwester". 

Über  die  an  Stelle  der  Dehnung  eintretende  Ersatz- 

verdoppelung  s.  §  69. 

Yiele  Silben,  die  im  Koptischen  offen  sind,  waren  43*, 

ursprüngUch  geschlossen  und  haben  daher  noch  ihren 

kurzen  Yokal  bewahrt;  man  nennt  sie  geöffnete  Sil- 

ben; z.  B.  20  „Gesicht",  äg.  "^lior^  COTNl  (so-fm) 

„gehört",  äg.  *sotm^ic]  gAÄATE  „Yögel"  für  äg.  "^ha^- 
latfic. 

Andrerseits  waren  viele  Silben,  die  jetzt  geschlos- 
sen sind,  ursprünglich  offen;  in  solchen  nachträgUch 

geschlossenen  Silben  steht  meist  noch  der  alte 

lange  Yokal;  z.  B.  gOyN  „Inneres",  äg.  "^Ijun^iv]  TTIN 

„Maus",  äg.  "^innhv]  KüDT  „wenden"  für  KODTF,  äg. 

^^l^öcrj]  ̂ aAhT  „Yogel"  für  äg.  ha^Jefj. 
So  haben  vielfach  der  Ausfall  alter  Endungen,  die 

Yerschleifung  von  Konsonanten,  endhch  auch  Analogie- 

bildungen eine  Durchbrechung  der  in  §  41  und  42  auf- 



24       5.  Veränderungen  d.  Konsonant,  a,  Wegfall  v.  Konsonant.  44. 

gestellten  Quantitätsregeln  veranlaßt.  Doch  wird  man 

meist  in  diesen  „Ausnahmen"  durch  Feststellung  der 
alten  Formen  die  Regel  bestätigt  finden. 

5.  Veränderungen  der  Konsonanten. 

a.  "Wegfall  von  Konsonanten. 

44.         Am    Ende   der  Worte   ist   in    der  Regel   weg- 

gefallen : 

1.  altäg.  t,  sowohl  ursprüngliches,  als  auch  aus  äl- 

terem t  entstandenes  (§  17),  wo  es  nach  dem  Hülfsvokal 

^  stand;  z.  B.  pOOgP  „waschen"  äg.  VöZ/^^;  COD^F  „weben" 

äg.  "^sölft;  pooME  „Mensch"  äg.  "^römH,  "^röniH.  So  ist 
überall  das  t  der  alten  Femininendung  des  Singularis  (H) 

und  Pluralis  (ivH)  verloren  gegangen;  z.  B.  BODTF  „Spelt" 

äg.  "^höclH:  ̂ IHF  „Frau"  äg.  "^liimH]  HICF  „gebären"  äg. 

"^misH;  pOMFTF  „Jahr"  äg.  ""ronift',  pHTTOOYH  „Jahre" 
äg.  "^r^npowH. 

Seltener  ist  der  AVegfall  eines  auslautenden  t  nach 

einem  betonten  Vokal;  z.  B.  COyo  „Weizen"  äg.  "^sivot. 
2.  altäg.  r,  sowohl  nach  einem  betonten  Vokal,  als 

auch  nach  dem  Hülfsvokal  ^;-  z.  B.  ̂ o  „Gresicht"  äg. 

*/ior  (aber  im  Inlaut  gP^^  "^^"^  Gesicht");  ̂ KO 

„hungern"  äg.  *hkor;  gTO  „Pferd"  äg.  Vitor  (aber  Plur. 

gTODCOp  äg.  Vitörhv);  —  (JONE  „Stein"  äg.  Höifr-, 

NOYC|E  „gut"  äg.  ""nufr  (aber  fem.  NOqpE  äg.  "^nofrH)', 
0)0) TTE  „AVer den"  äg.  ̂ djfr. 



a.  Wegfall  v.  Konsonant.  45.  h.  Verdoppelung  v.  Konson.  46.      25 

Anm.  Das  r  ist  hier  wohl  überall  erst  in  j  übergegangen 

(§  25)  und  dann  erst  verschwunden;  vgl.  A§  77. 

Im  Inlaut  der  Wörter  scliwinclen  häufig:  45. 

1.  äg.  t\  z.  B.  FlOOp  „Fluß''  äg.  Hotr^iv;  HFEpE 
„Mittag"  äg.  "^metrH; 

2.  äg.  r;  z.  B.  ̂ OOy  »Tag"  äg.  "^liroiv;  BNNH 

,,PaIme"  äg.  henrH\  goOM]  „ilm  bewaffnen"  äg.  ]iokr% 
Vgl.  §  44  Anm.^ 

3.  äg.   7r,  z.  B.  NAÄXF   ..Zalin"   (B.    UAX^X)  äg. 

"^nadl/t;  ENPg  .,Ewigkeit"  äg.  ""^nliely,  MAÄKE  ..Wehen"    JLr<^' 

(B.  NAKgl).  -«-'♦^^  •    ̂-^^^-«^^  /4  fi-^M^^ 

Über  den  Wegfall  des  äg.  J  (^')  und  iv  vgl.  §  25  Anm.  1 ; 
§  26  Anm. 

h.  Verdoppelung  von   Konsonanten. 

Die  Konsonanten  B  M  N  A  n  werden  nach  einem  46*. 

in  geöffneter  Silbe  (§43)  stehenden  betonten  e  ver- 
doppelt.   Das  e  tritt  dadurch  in  geschlossene  Silbe  und 

wird  (nach  §  31)  zu  einem  durch  den  übergeschriebenen 

Avagerechten  Strich  bezeichneten  ^: 

^BF  ,aiiedrig  sein"  für  ̂ ^^ßP?  ̂ -  2^6^  äg.  "^hehjH, 

^m^e^.   öO>^'^  ^,^   ̂ \ — "^     >^TTiw-v 

C^lMF  »anzeigen"  für  *CFHF,  B.  CFMl,  äg.  ̂ semj% 

KNMF  ..fett  werden"  für  "^KFNF.  B.  KFNl,  äg.  ""kenjH, 



26      h.  Verdoppelung  von  Konsonanten.  47.  c.  Kontraktion.  48. 

kAAe  ..Eiegel"  für  "^KfAf,  B.  KfAi,   äg.  "^kerihv; 

^pE  r:ruliig  werden"  für  "^gppF.B.  gFpi,  äg.  "^herft, 

47.  Dagegen  bleiben  nach  unbetonten] ,  in  offener 

Silbe  stehend  em  e  oder  '^die  genannten  Konsonanten 

unverändert;  z.  B.  MFMÄC  ,,niit  ihm"  {*ne-maf)\  FpOK 

„zu  dir"  C'e-rok);  FpcOTF  „Milch"  C'e-röte):  MFpF- 
„lieben"  {^me-re.  tonlose  Form  des  Infinitivs  "^merivH)'^ 

Fpo  „König"  (*e->'o). 
Xur  in  einzelnen  Fällen  wird  auch  hier  der  Konso- 

nant verdoppelt ;  z.  B.  RNIMÄC]  „mit  ihm",  ppo  „König" 

neben  NFMAq,  FpO  s.  o.;  MHOq  .in  ihm"  für  *FHOq, 

äg.  "^"^Imof,  ̂ ^^mof\  TTNFq   ;,er  wird  nicht"  für  *FNFq, 

äg.  ̂ V-^e/*/;^e/^(§311). 

c.  Kontraktion. 

48.  Sehr  häufig  ist  im  Koptischen  die  Kontraktion  zweier 

gleicher  Konsonanten,  die  unmittelbar  zusammenstoßen;  \ 

in  demselben  Worte:  HOcyq  ̂ üin  teilen"  für  ̂ jjos-^^f 

(aus  "^jjo&'-^y  entstanden  §208);  COOyH  „wissen"  für 

^soiuiv^n  (§242);  —  in  zwei  AVorten:  TNAHOy  „wir 

werden  sterben"  für  TNNAHOy;  NINTH  „fünfzehn"  für 

*MiNTTH :  AqCNTnF  „er  schuf  den  Himmel"  für  AqCNT- 

TTTF;  ̂ \oy^\\  „mit  Juden"  für  ̂ l-lOyAAl. 

Die  Kontraktion  findet  auch  statt,  wenn  beide  Kon- 

I 



d.  Assimilation.  49.  27 

sonanten  durch  den  Murmelvokal  ^  getrennt  waren ;  z.B. 

COÖ'N  ..Salbe-  äg.  ̂ sogn^n\  TA^  ..Salbung"  für  Hüll- 

st s\  (pqs  ..siebzig"  für  '^^-^^/e,  "^s^^^fe. 
Bei  den  in  §  46  aufgeführten  Konsonanten  unter- 

bleibt nach  dem  Vokal  ̂   die  Kontraktion:  z.  B.  ̂ HMH 

„Wärme"  ixw'^hemmH ;  dagegen  heißt  es  KAHS  ..schwarz" 
für  '^kamme. 

d.  Assimilation. 

Das  n  des  Pluralartikels  n  (§  148),  der  Geneti^'^Dar-  49. 

-tikel  fT  (§  164),  der  datiA'ischen  Präposition  n  (§  378),  der 

Negation  FT  (§  457),  sowie  der  Präposition  ̂ N  ,.in"  (§  385) 
geht  unmittelbar  vor  M  und  TT  (bez.  (|)  und  \J;)  in H über: 

HTTHyF  ..die  Himmel"  für  nTThyf; 

M^^ppe  „die  Fesseln"  für  NNippF; 

TTa)HpE  HrrpCDHF  ..der  Sohn  des  Menschen"  für 
HTTpCÜHE; 

glTNl-rrNoyTH  ..durch  die  Hand  Gottes,  durch  Gott" 

für  *^ITN-TTN0YTE; 

NANOyc  MTTpCDHF  ..es  ist  dem  Menschen  gut"  für 
FnpCDME: 

FinEYC^T  NACCüTNl  „ihr  Herz  wird  nicht  hören" 
für  HnEygHT : 

2>inK0CH0C  ..in  der  Welt"  für  ̂ nKOCMOC 
AVird  das  N  von  dem  folgenden  M  oder  TT  durch 

den  Murmelvokal  ^  (§  32)  getrennt,  so  findet  keine  Assi- 
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milation  statt;  z.  B.  ̂ "n-HMAHO^CDTTF  „in  den  Städten- 

Außerhalb  der  angeführten  Fälle  kommt  die  Assi- 

milation des  w  an  ein  unmittelbar  folgendes  M  oder  TT 

selten  vor;  z.  B.  pOHTTF  .^Jahr"  äg.  "^ronpH;  FMMOCTF 
„wir  hassen"  neben  ENHOCTF ;  TMTTlCTEYH  „wir  ver- 

trauen" neben  TNniCTFyF. 
50.  In  älteren  sa<^idischen  Texten  (z.  B.  der  Pistis  Sophia, 

der  Sapientia  Salomonis  ed.  Lagarde,  der  Psalterhand- 
schrift des  Berliner  Museums  u.  a.)  werden  sehr  häufig  der 

Pluralartikel  TT  und  die  Genetivpartikel  Tl  einem  folgen- 

den p ,  A  und  B  vollständig  assimiliert ,  d.  h.  sie  gehen 

in  p,  A  und  B  über;  z.  B.  ppCüHF  „die  Menschen"  für 

TipCDMF;  AAaoC  „die  Völker"  für  hAäOC:  HCA  BBoA 

„die  Aufjenseite"  für  nCA  nBoA;  CNOq  ppODMF  „Men- 

schenblut" für  CNOq  npoOMB  u.  a.  m. 

51.  Die  (aus  m  entstandene,  A§  331)  Präposition  n  „in", 
die  auch  zur  Anknüpfung  des  Objekts  gebraucht  wird  ! 

(vgl.  §  359),  hat  vor  M  und  TT  die  alte  Form  M  bewahrt;  : 

z.B.  HMA  I^IH  „an  allen  Orten";  FinFlMA  „an  j 

diesem  Orte" ;  ACJgCOTB  MTTtt)HpF  „er  tötete  den  Kna-  l 
ben."  —  In  älteren  sa<^id.  Texten  (§  50)  assimiliert  sie  ■ 

sich  folgendem  p,  A  und  B:  FqMFg  ÄAynH  „er  ist  voll 

von  Trauer"  für  n AyOH ;  ACAAq  pjyKlMAO  „sie  hat  , 

ihn  reich  gemacht"  für  NpNlH AO ;  a)ü)TTF  N Ai  BBOHGOC  ̂  
„sei  mir  Helfer". 



d.  Assimilation.  52 — 54.    e.  Metathesis.  55.  29 

Bisweilen  ist  äg.  m  vor  T  in  N  übergegangen;  z.  B.  52.  Ia/^ 

NTE-  (§  388)   äg.  mdl]  nTn-  (§  280)  für  äg.  "^mten-,     ̂ -vv^ 

^HTq  5,ilin  finden"  für  "^gemff. 

In  der  Silbe  ̂ ^eÄ:  (??^A')  gebt  K  bäufig  in  r  über;  z.  B.  53. 

MOyNr  „bilden"  neben  HOyNK;  2iür  ,,icb"  (tonlos) für 

"^anek;  TOOGyNT  „erbebe  dicb"  fürTCDOyNK;  KTCCüf  M 

„und  du  borst"  für  ̂ ^KCa)T^l.    A^gl.  §  6. 
Unter  dem  Einfluß  eines  folgenden  x  gebt  S.  c  in  O)  54. 

über  (wäbrend  sieb  im  Bob.  gewöbnlicb  das  C  erbalten 

bat);  z.  B.  a)AXS  „reden"  äg.^^sacUrt  (B.  CAXl);  a^ODXtT 

„übrig  lassen"  (B.  CODXTT) ;  o^OlCNE  „beraten"  äg.  soUfj  ̂ -^'tt'i/«-€ 

{B.  CO^Nl);  Fcyxe  „wenn"  (B.  ICXF). 

Ebenso  ist  S.  c  unter  dem  Einfluß  eines  vorbergeben- 

den  oder  folgenden,  aus  s  entstandenen  ü)  in  O)  über- 

gegangen; z.  B.  (^Ma)F  „dienen"  äg.  smsj]  (A)OYO/Tr 

„Fenster"  äg.  ssd;  vgl.  aucb  TTODO)  „teilen"  aus  "^^^öS^s, 
äg.  2)ss,  zusammengezogen ;  §  48. 

Anm.  Ein  aus  h  entstandenes  U)  (§  22)  hat  dagegen  auf  S.  C 

keinen  Einfluß  ausgeübt;  z.  B.  CÄÄNU)  „ernähren"  äg.  ̂ Cnh 

(aber  B.    O^ÄNO));  CAOJq  „sieben"  äg.  sä/*,  s/"Ä  (aberB.a^AC^q). 

e.  Metathesis. 

Metatbesis   ist  im  Koptiscben  sebr  bäufig;  be-  55. 
sonders  unterliegen  ibr  folgende  Buchstaben : 

1.  O)  (äg.  h  und  s):  oy^^C  „erweitern"  äg.  lush] 

C^COq  „zerstören"  äg.  fh]  o^nf  „Ereignis"  äg.  slpi-t; 



30     /*.  Einschiebung  v.  Buchstaben.  56.   6a.  Übergang  der  Vok.  57. 

CAO^  ..sieben"  äg.^/7? :  Tpoa)..rot  werden"  iindTpOO^po) 
„erröten"  äg.  (Ur; 

2.  g:  CODOy^  „versammeln"  äg.  shic:  (0(30  „ernten" 

äg.  Ssli;  GNlKO  „quälen"  für  '^ä-nfklio^  Kausativ  des 

Stammes  HKÄg;  0170  „geleiten", Kausativ vonTTO)^  „ge- 

langen" ; 

3.  TT  und  T:  CDTTT  „  beladen"  neben  COTTT  äg.  ̂ tp\ 

[y^^^T^^  „sich  versölmen"  neben  ̂ oaTTT  äg.  htp:  CCDTfT 
„auswählen"  neben  CODTTT  äg.  stp. 

r%  !r<->c<rv>^' 

f.  Einschiebuug  von  Buchstaben. 

*56.  Die  Einschiebung  eines  n  findet  im  S.  in  der  Silbe 

mH,  met  statt,  die  regelmäßig  HNT  geworden  ist;  z.  B. 

a^ONlNT  „drei"  für  ̂ 7?o^;?^^(B.  a)OHT);  ̂ INTpe  „Zeuge" 

für  '^metre  (B.  HFGpF);  ̂ O^INT  „Erz"  für  ""liomH 
(B.  gOMT):  TODNINT  „begegnen"  für  TODHT;  oyONlNT 

„fett  seiend"  für  oyONlT  u.  a.  m.   Vgl.  §  40. 

6.  Veränderungen  der  Vokale. 

a.  tJbergang  einzelner  Vokale. 

*57.  ISTach  M  und  m  tritt  für  O)  regelmäßig  oy  ̂ii^;  z.  B. 

HOyp  ,:binden"  für  HüDp;  MOyN  „bleiben"  für  mcdn; 

HPKMOyKll  „ihn  betrachten"  für  HPKHODKC]. 
Anna.    Oy  ist  hier  der  ursprüngliche  ägypt.  Vokal,  für  den 

sonst  überall  OD  eingetreten  ist  (Ä§  8l)  und  der  sich  nach  M  und    | 
N  noch  im  Koptischen  erhalten  hat.  4 

I 



a.  Übergang  einzelner  Vokale.  58 — 63.  31 

Vor  dem  Suffix  der  2.  Plnr.  Ti\  (§  83)  steht  dagegen  58. 

für  gedehntes  o  (§  42)  auch  nach  H  und  n  ein  o) ;  z.  B. 

HHCDTN  „in euch";  THHCDTbl  „euch ernähren".  Merke 

dagegen  NOYCl   T-die  seinigen",  NOy'TN  „die  eurigen" 
(§  89). 

Seltener  findet  sich  oy  statt  O)  nach  den  Konso-  59. 

nanten  (^,  x  und  6\  z.  B.  C^Oya^  „Fenster"  für  O^üDOj^T; 
xoyq  „brennen"  (B.  2Cü)q) ;  (Te(Toy  „Tiegel"  (B.  XAXOD).  ttJCt. 

Der  Hülfsvokal  ^  (§  32,  3)  ist  nach  einem  alten,  im  60. 
Koptischen  verschwundenen  C  bisweilen  in  a  überge- 

gangen; z.  B.  TAHgO  „beleben"  für  "^d-C^nho;  TA^O 

„aufstellen"  für  ""d-C^liCo ;  vgl.  §  260. 
In  geschlossenen  Silben  tritt  vor  B  q  H  N  A  p  und  61. 

halbvokahschem  oy  statt  eines  ursprünglichen  A  häufig 

ein  E  oder  ̂   ein;   z.   B.  A  BXq    ..ihn  toll  machen"  für 

AaBTC];  NFqrq  „ihn  blasen"  für  NAqxq  ;  ̂NTq  „ihn 

finden"  für  Ö'AnTC],  äg.  "^gamff  (§  226). 
H  ist  vor  einem  (aus  äg.  h  entstandenen)  ß  bisweilen  62. 

in  E  übergegangen;  z.  B.  MF^  „gefüllt"  fürHH^,  äg.  mJi. 
0  geht  vor  altem  ̂ ,  ferner  vor  g  oder  einem  aus  h  63. 

entstandenen  U)  (§  22)  in  A  über;  z.  B.  eiAAq  „ihn 

waschen"  für  "^joCY,  ̂ joCff'^  K  AAq  „ihn  legen"  für  *hoC^f\ 

XA^  „ihn  berühren"  für  XO^tl ;  pA^P  „gewaschen" 

fiir  *rolft\  CA^Oy  „verfluchen"  für  "^ sohlt  ̂   *soliw^r\ 

CA(^  „sieben"  für *6'o7?y;  oyAa)CS  „Breite"  für *t(;o7?s^^; 
•  NAC^T  „stark  seiend"  für  *nolft,  "^nohfj. 



32      a.  Übergang  einzelner  Vokale.  64.  h.  "Wegfall  von  Vokalen.  65. 

Bisweilen  hat  sich  o  vor  C  erhalten;  z.  B.  KOOg 

„Ecke"  äg.  *Ä:oC^/i;  OO^  „Mond"  äg.  "^joC^h. 
Anm.  Vor  einem  aus  s  hervorgegangenen  (})  ist  0  geblieben; 

yy^"-^^'      z.  B.  TpOCypO)  „erröten",  äg.  drosr's  (Stamm   dsr,  vgl.  §  55); 

^pOü)  „schwer  werden". 
64.  Ein  tonloses,  in  geschlossener  Silbe  stehendes  e  ist 

vor  altem  c  und  einem  aus  i  oder  l  (j)  entstandenen  -^ 
(«)  in  A  übergegangen: 

ElÄ-  „waschen"  (tonloser  Infinitiv  von  Pia))  für ^ßC  ; 

CÄI^Oyc^  „ihn  ernähren"  für  "^ s^CmOff -^ 
HANF-  „landen,  weiden"  (tonloser  Infinitiv  von 

HOONS)  für  ̂ 'me^n^j,  äg.  mlnj^  { 

CA-  „Bücken"  für  ̂ '5(P,  seB\ 

TTA-  „mein"  (§  90)  für  ̂ j;e-^,  '^j:»ei/. 

Ygl.  aucli'Pa|jL£aaT^;  ägypt.  "^RaCmesse,  "^EeCmes^t. 
In  offener  Silbe  hat  sich  dagegen  e  vor  den  ge- 

nannten Konsonanten  erhalten;  z.  B.  o^EET-  „schneiden" 

(tonloser  Infinitiv  von  a)a)a)T)  für  "^se-C^d.  j 
Ebenso  ist  im  Auslaut  mehrsilbiger  Wörter  das 

Hülfs-^  als  E  (B.  i)  erhalten;  z.  B.  (jogH  „stehen"  für 

"^CölfC-^  TODCOBE  „vergelten"  für  '^ä()¥B\  s.  auch  oben 

HANE  für  '^mPn^^,  *me^}fj. 

ft.  "Wegfall  von  Vokalen. 
65.  Das  nach  Verlust  des  auslautenden  Konsonanten 

an  das  Wortende  getretene  Hülfs-^  (E)  ist  im  Sa.  nach 



c.  Kontraktion.  66 — 68.  33 

oy  häufig  weggefallen;  z.  B.  CA^oy  ..verfluchen"  für 

"^saliwe,  ̂ scüm^r  (B.  CÄ^oyi,  S.  in  alten  Texten  noch 
cA^oye). 

Ebenso  ist  das  Hülfs-^  in  verstümmelten  Formen 

nach  einem  betonten  Yokal  regelmäßig  weggefallen; 

z.  B.  TO  „gegeben  sein"  für  ̂ f?oJe,  *dofj,  (B.  TOI):  gp 

„fallen"  für  "^hefit) ;  a)Ä  „aufgehen"  für  VjaC^t)  (A.^AF, 

B.  a)Äi);  qo)  „Haar"  für  "^fö^^t  (B.  qo)!). 

c.  Kontraktion. 

Kurzes  (betontes  oder  unbetontes)  e  (e)  wird  mit  66*. 

einem  nachfolgenden  ic  oder  j  zu  oy  bez.  i  kon- 

trahiert; z.  B.  coy-^cop  „Stern  des  Horos,  Orion" 

aus  "^seiv-Hör^  COyXN-  „richten"  aus  "^sewdfn^  c^- 

„G-eruch"  aus  "^stej;  HglT  „nördlich"  aus  *^mliejt{^j). 

Auch  Hülfs-^  wird  mit  if  in  oy  zusammengezogen; 

z.  B.  BOy-BOy  „glänzen"  aus  "^heicVic, 
Daneben  treten  in  jüngeren  Formen  für  etv  (eic^  67. 

^iv)  und  ej  (ej)  die  diphthongischen  Verbindungen  Ey 

und  EFl,  El  ein;  z.  B.  TEy-  „kaufen"  für  "^deiu;  HEyT- 

„töten"  für  *'meivt\  Ey-  „sie  sind"  für  ̂ e?r;  EEl-,  El- 
„ich  bin"  für  *e/. 

Zwei  aufeinander  folgende  oy  {ii  +  w)  werden  häufig  68 

zu  einem  oy  zusammengezogen;  so  xN-ird  z.  B.  COy-oyA 
zu  coyA;  Finoy-oyoDc^  zu  Hnoya)(^. 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.*  3 
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34  d.  Vokalverdoppelung.  69.  70. 

cl.  Yokalverdoppelung. 

♦69.  Im  Sa^idisclien  wird  in  solchen  Silben,  die  durch 

den  AVegfall  eines  folgenden  Konsonanten  geöffnet  wor- 

den sind  (§  42),  der  kurze  Yokal  im  Inlaut  häufig 

verdoppelt: 

2CÄANS  ..Tanis"  für  "^JDaC-nH,  ̂ JDa^-nH,  "^Da-nH; 

BOONE  „Schaden"  für  ""hoc-nH,  ̂ ho^-uH,  *&o-n^(Q; 

vgl.  aber  NOqpF  "^nofrH; 

O^FFOF  „Tochter"  für  *^er-iH,  "^Ser-^H,  *^e-r^(Q; 

HOONE  „Amme"  für  "^mon-CH^  "^mon-^H,  *mo-n^{t)\ 

NEEBE  „schwimmen"  für  "^neh-ft,  ̂ neh-^H,  '^ne-¥{t)\ 

TTOONCl  „ihn  umkehren"  für  "^pon^C^f,  *pon-^Y^  ̂ po- 

n^f  u.  a.  m.  -  \ 

Man  nennt  diesen  Vorgang  „Ersatz Verdoppe- 

lung" ;  sie  ist  ein  Ersatz  für  die  Dehnung  eines  in  offene 
Silbe  getretenen  kurzen  Yokals.  Im  Bohairischen  kommt 
sie  nicht  vor. 

70.  In  vielen  Fällen  ist  die  Ersatzverdoppelung  durch 

Analogiebildung  hervorgerufen  worden;  z.  B.  ̂ BOOC 

„Kleid"  äg.  libs  auf  Grund  des  Plurals  ̂ BODCDC  §  139. 
Bisweilen,  namenthch  in  Fremdwörtern,  vertritt  die 

Verdoppelung  des  kurzen  Vokals  geradezu  den  ent- 

sprechenden langen  Vokal;  z.  B.  CÄTEEDE  „Denar" 

oiar^p  (B.  CAenpi);  a)BEEp  „Genosse"  neben  a)BHp 

(hebr.  inn) ;  ̂EpoOB  „Stab"  für  das  gewöhnüche  ̂ EpcüB ; 



d.  Vokalverdoppelung.  71.  72.  35 

AAKApOOpF  „Flasche,  Tiegel"  »j^^LftJI  (ÄZ  1885,  117) n.  a.  m. 

Der  Murmelvokal  ^,  der  als  Hülfsvokal  im  Inlaut  71*. 
unbetonter,  geschlossener  Silben  steht  (§  32,  3),  wird  dem 

Hauptvokal  des  Wortes  angeglichen,  wenn  der  vor  dem 

^  stehende  Konsonant  verschliffen  worden  ist: 

OYHHB  „Priester"  für  *ive-C^h  =  "^ice-^^h  =  *ive-^h-, 

KCDCDC  „bestatten"  für  "^kö-r^s  ==  "^kö-^^s  =  "^kö-^s; 

CCDCoq  „beschmutzen"  für  *sö-/y  =  sö-^^f  =  sö-^] 

OOe  „Mond"  für  ̂ co-C^i  =  *lo-^'h  ̂   Ho-'h\ 

FlOOp  „Fluß"  für^  lo-fr  =  *^'o-^V  =  Ho-^r. 
Man    nennt    diesen    Vorgang    „Vokalassimila- 

tion". 

Ist  in  einem  zweisilbigen  Worte,  dessen  erste  offene  72*. 

Silbe  einen  langen  Vokal  hat,  der  Schlußkonsonant  weg- 

gefallen, so  wird  der  lange  Vokal  in  vielen  Fällen  ver- 

doppelt. Besonders  findet  diese  Verdoppelung  („Vokal- 

brechung") statt,  wenn  der  weggefallene  Konsonant  ein 
C  oder  i  ist: 

THHBF  „Finger"  für  ""cUVC  (B.  THB;  hebr.  yn?«); 

XCüCDMe  „Buch"  für  *clönfc  (B.  XODH); 

TTCOCaNF  „umkehren"  für  *j;ö/i^C; 

TcaCDBH  „versiegeln"  für  "^cJöVC  (B.  TCDB) ; 

TCüODBS  „vergelten"  für  dö¥^  (B.  TCüB) ; 

TOXD^E  „pflanzen"  für  *(Zö/i  (B.  TODXl); 

KODCOpF  „ausreißen"  neben  KCOpx:  u.  a.  m. 

3* 



36  7.  Betonung.  73—75. 

7.  Betonung. 

♦73.  Jedes  koptische,  eclitägyptisclie  Wort  hat  nur  einen 
betonten  Vokal  (Bildungsvokal),  der  in  der  letzten  oder 
vorletzten  Silbe  steht.  Der  Ton  des  Wortes  ruht  auf 

dieser  Silbe,  die  man  Hauptsilbe  oder  auch  Tonsilbe 
nennt. 

Die  verdoppelten  Vokale  (§  69 — 72)  gelten  für  die 
Betonung  als  ein  Vokal  und  haben  demgeniätj  nur  einen 

Accent;  z.  B.  KODüDC  „beerdigen"  sprich  koos. 

*74.  Die  übrigen  Silben  eines  Wortes  sind  unbetont;  man 
nennt  sie  Nebensilben.  Sie  enthalten  ein  aus  einem 

vollen  (betonten)  Vokale  verkürztes  e  (§  29)  oder  den 

Murmelvokal  ^,  bez.  die  lautgesetzlich  aus  diesen  ent- 
standenen Vokale  Ä,  l,  Oy  (§  64.  60.  35.  66) ;  z.B.  AHGyN, 

aus  "^Hmun  entstanden,  sprich  ämnn\  A  ist  Xebensilbe, 

MOyi^  Haupt-  oder  Tonsilbe. 
*75.  Tritt  an  ein  zweisilbiges,  auf  der  Pänultima  beton- 

tes Wort  eine  Endung  (Pluralendung,  Possessivsuffixe 

etc.),  durch  die  das  Wort  dreisilbig  T\ird,  so  springt 

der  Vokal  und  mit  ihm  der  Accent  von  der  ursprüng- 

lich betonten  (jetzt  drittletzten)  Silbe  auf  die  vorletzte 

über;  z.  B.  poMÜH  „Jahr"  Cron-jft),  Plur.  pNinooyH 

{Vn-2)6-ivH);  cy 6p a)p  „zerstören",  aber  o^'pa^obpq  r,ihn 
zerstören"  {^s'^r-sö-r'^f,  mit  Dehnung  des  in  offener  Silbe 

stehenden  o);  CoAcA  „trösten",  cAcobÄ  „getröstet" 

(für  ''s'l-sö-Viv). 

I 



7.  Betonung:.  76.  77.  37 

Mehrere    syntaktisch    zusammengehörige    Wörter  76*. 
werden  als  ein  lautHches  Ganzes,  ein  Wort,  gesprochen. 

Der  Ton  ruht  auf  dem  letzten  Worte;   alle  vorher- 

gehenden werden  enttont,  indem  ihre  Bildungsvokale 

zu  e  (bez.  a  §  64)  verkürzt  werden. 

Derartige  Wortkomplexe  mit  einem  Accent  bilden 

z.  B.  Subst.  und  abhängiger  Genetiv:  COy-^^P  »Stern 

des  Horus"  aus  Cioy  nnd  ̂ (Op;  gOy-HlCE  „Geburts- 

tag" aus  gOOy  „Tag"  und  HiCP  ..gebären" ; 

Subst.  und  Adjektiv:  FlSpo  „Fluß"  aus  eiOOD 

„Kanal"  und  0  „gi*oß" ;  ÖNlTT-ü^ipF  .,kleines  Jahi'"  aus 

pOMTTP  „Jahi-"  und  cyipF  „klein"; 
Pronomen  demonstrativum  undXomen:  TTEl-^pOOy 

„diese  Stimme"  aus  TTAi  „dieser"  und^pooy  „Stimme"; 

Yerbum  und  Objekt:  gFTB-pa)MF  „einen  Menschen 

töten"  aus  ̂ (DTB  „töten"  und  pcDHS  „Mensch" ;  CETNl- 
TFCHH  „die  Stimme  hören"  aus  COOTNI  „hören",  TH 

„jene"  und  CHH  „Stunme";  AmeCTS-nACüN^  „ich 

haßte  mein  Leben"  aus  Ai-  „ich  that",  MOCTF  „hassen", 

TTü)*i  „der  meinige"  und  ü)N^  „Leben". 
Anm.  Die  tonlose  Form  eines  "Wortes  wird  in  der  Gramma- 

tik durch  einen  Dachgesetzten  Yerbindungsstrich  bezeichnet;  z.  B. 

2CFK-  tonlose  Form  von  2CÜ)K  „vollenden". 

Eröffnet   ein   solcher  Wortkomplex  den  Satz,  so  77. 

werden  Partikeln,  die  an  zweiter  Stelle  stehen,  z.  B.  (Je 

„also",  ÄF  „aber",  HFN  „zwar",  TAp  „denn",  hinter 



38  8.  Worttrennung  und  Interpunktion.  79.  80. 

das  letzte  Wort  gesetzt  und  nicht  in  den  Komplex  ein- 

geschoben; z.  B.  AY^l-TTOyO)  AF  HMCDyCHC  „sie  ver- 

kündigten aber  dem  Moses"^  aus  Ay-  ,,sie  thaten",  2^1- 

„sagen",  TTOyO)  „die  Verkündigung". 
78.  Enklitisch  werden  einem  betonten  Worte  angehängt 

das  verkürzte  Demonstrativum  TTF  sg.  m.,  TF  sg.  f.  und 

NE  pl.  (§  422),  sowie  die  Partikel  flF,  die  häufig  nach 

dem  Hilfszeitwort  NF-  „war"  steht  (§  295). 

8.  Worttrennung  und  Interpunktion. 

♦79.  Die  einzelnen  Wörter  werden  in  koptischen  Hand- 

schriften nicht  von  einander  getrennt.  Die  Wort- 

trennung koptischer  Drucke  ist  ganz  Avillkürhch.  Soll  in 

den  Drucken  der  besseren  Übersichtlichkeit  wegen  eine 

Worttrennung  stattfinden,  so  zieht  man  am  richtigsten 

das,  was  sprachlich  als  ein  Ganzes  aufgefaßt  wird  (§  76), 

auch  in  der  Schrift  zusammen;  z.  B.  ACjgFTBTTpCOMF 

„er  tötete  den  Mann"  {äfliefh})rbme). 

Zur  Erleichterung  der  Analyse  können  dann  die  Tvich- 
tigsten  Elemente  einer  Wortgruppe  durch  Bindestriche 

von  einander  getrennt  werden;^.  B.  ACl^FTB-TTpOÖMF. 
80.  Als  Interpunktionszeichen  verwenden  bessere 

Handschriften  den  Punkt  (*)  und  den  Doppelpunkt  (:). 

Neuere  Drucke  gebrauchen  die  griechischen  Interpunk- 
tionen oder  lassen  sie  meist  mit  Ausnahme  des  Punktes 

überhaupt  bei  Seite. 
1  Ex.  18,6. 

f 
f 

t 

f 



9.  Zahlzeich.  u.  Abkürzung.  81.  82.  la.  Personalsuffixe.  83.  84.      39 

9.  Zahlzeichen  und  Abkürzungen. 

Die  Zahlen  werden  in  den  sa.  Texten  gewöhnlich  81. 

ausgeschi'iebeu,  in  den  boh.  durch  die  giiech.  Buch- 
stabenziffern bezeichnet:  A  1,  B  2,  r  3,  Ä  4,  Ü  5,  »f  6, 

^  7,  H  8,  0  9,  I  10,  K  20,  Ä  30,  Fl  40,  n  50,  |  60,  ö  70, 

TT  80,  q  90,  p  100,  ü  200,  T  300,  y  400,  $  500,  x  600, 

\j/  700,  öö  800,  ̂   900,  A  1000,  T  10000. 

Für  einige  sein'  häufige  griechische  Wörter  treten  82. 
gewöhnhch  im  Koptischen  Abkürzungen  ein: 

IC  für  IHCOyC;  XC  für  XplCTOC ;   IhA  für  ICpAHÄ; 

TTNÄ  für  nNFyMÄ;  KE  für  HypiF- 

Pronomina. 
1.  Persönliches  Pronomen. 

a.  Personalsuffixe. 

Die  Personalsuffixe,  die  dem  Nomen,  den  Präposi-  83*. 
tionen  und  dem  Yerbum  angehängt  werden,  um  den  Besitz, 

das  Subjekt  oder  das  Objekt  auszudrücken,  sind  folgende : 
Singular  Plural 

I.  Pers.        "i  N 
II.      „    m.   K  TN 

f.  keine  Endung  oder  E 

in.     „  m.  q  oy f.  c 

Anm.  Die  entsprechenden  äg.  Formen  s.  Ä§  82. 

Außer   den  Präpositionen  verwenden  nur  wenige  84*. 
Nomina,  meist  Namen  von  Gliedmaßen,  die  in  festen 



40  la.  Personalsuffixe.  84.  85. 

Yerbindiingen,  meist  mit  Präpositionen,  gebraucht  wer- 
den, die  Personalsuffixe  zum  Ausdruck  des  Genetivs 

(Possessivverliältnisses) ;  die  wichtigsten  dieser  Xomina 

sind: 

FlÄTs  „A^ge"  äg.  irt;  ^TH-  „Herz"  äg.  li^tj\ 

KOyn^  „Schooß";  C^T'  „Bauch"  äg.  7^^, 

00)=  „Mund"  äg.  ri;  xa)=  „Kopf"  äg.  d3dJ; 

pÄT=  „Fuß"  äg.  rd]  ApHX=   „Ende",    CCyNT^ 
ca)=  „Kücken"  äg.  si;  „Preis"  äg.  sivnt 

TOOT=:  „Hand"  äg.  d^t]  YgL  ferner  §  173.  Über 

TOyO)-  „Busen"  ;  den  Gebrauch  der  Perso- 

a)ANT=  „Nase"  äg.  Imt;  nalsuflixe     am    Yerbum 

gOA^  „Gesicht"  äg.  hr;  s.  §  191. 

2VIT=  „Vorderseite"  äg./ii^; 
Anm.  Sämtliche  obige  Nomina  sind  in  der  vor  Suffixen 

gebrauchten  Form  (Status  pronominalis)  angeführt,  die  äußerlich 
durch  ein  nachgesetztes  *  bezeichnet  wird. 

*85.  Das  Personalsuffix  der  1.  Sing,  fällt  (auf  Grund  von 

§  25  Anm.  1)  bei  den  auf  T  endigenden  Xominibus  ab; 

z.  B.  pAT  „mein  Fuß"  äg.  rd-j.  Die  übrigen  konso- 
nantisch auslautenden  Nomina  haben  ebenfalls  das 

Suffix  abgeworfen,  hängen  aber  nach  Analogie  der  auf 

T  endigenden  gleichsam  als  Ersatz  für  das  Suffix  ein  T 

an :  ApH2£T  „mein  Ende"  (vgl.  §  193). 
Das  Suffix  der  2.  Sing.  f.  fehlt  bei  den  auf  einen 

Vokal  ausgehenden  Nominibus :  X(ü  „dein  (der  Frau) 

Kopf"  ;  ̂TH  »tlein  (der  Frau) Herz" ;  FpO  „zu  dir  (Frau)". 



la.  Personalsuffixe.  85.  41 

Auch  bei  den  auf  A  endigenden  Xominibus  ist  das  Suff. 

2.  Sg.  f.  abgefallen;  doch  ist  hier  das  auslautende  \  des 

Xomens  in  E  übergegangen:  gpF  „dein  (der  Frau)  Ge- 

sicht" ;  HS  „dir  (Frau)".  Die  auf  einen  Konsonanten  aus- 
hiutenden  Xomina  haben  als  Suff.  2.  Sg.  f.  ein  e  ;  z.  B. 

OÄTE  „dein  (der  Frau)  Fuß". 
Vor  dem  Suff,  der  2.  PL  ̂ m-d  das  in  offener  Silbe 

-teilende  A  zu  H,  0  zu  0)  (§  42)  gedehnt:  ̂ pviTN  „euer 

Gesicht";  FOCüTN  „zu  euch".  Das  0)  bleibt  nach  H 

und  N  unverändert  (§  58):  HHCDTN  „in  euch". 
Da  die  auf  T  endigenden  Xomina  mit  dem  Suff\ 

1.  PI.  und  2.  PI.  fast  gleichlauten  Avürden  (OATN  „unser 

Fuß",  *pATTN  „euer  Fuß"),  wird  bei  ihnen  das  Suff\ 

TN  durch  THyTl^  ersetzt:  pAT-THyTN  „euer  Fuß" ; 

^HT-THyTN  „euer  Leib". 
Anm.  Das  alte  SufiF.  der  2  Sg.  fem.  t,  jünger  t  (Ä§  84),  ist  im 

Kopt.  überall  verloren:  *r5t  =  *röt  =  p(JD  „dein  (der Frau) Mund"; 
bei  den  Nominibus  mit  konsonant.  Auslaut  hat  sich  das  zwischen 

dem  auslautenden  Stammkonsonanten  und  Suffix  stehende  Hülfs-* 

im  Sa.  als  E  (B.  l)  erhalten :  *ra(Z^f  =  *rad't  =  *rad\t),  pATE 

(b.  pAi")  „dein  (der  Frau)  Fuß".  —  Die  Form  THY''^  ist 
kein  Suffix,  sondern  ein  Nomen  THy^  mit  dem  Suff.  2.  PI.  TN  ; 

THyXN  ist  betont,  das  vorhergehende  Nomen  -wird  bisweilen 
verkürzt. 

Beispiele  des  Nomens  mit  Suffixen. 

A.  Yokalisch  (außer  auf  A)  endigendes  Xomen :  2^0)= 

„Kopf".  —  B.  Xomen  auf  A:  CP^^  „Gesicht".  —  C. 

Konsonantisch  endigendes  Xomen:  pAT-  „Fuß". 



42      l6.  Pronomen  absolutum.  86. 87.  c.Der  Ausdruck  f.  „selbst".  88. 

^86. 

A B C 

1. Person  Sing. xcai 

epAi 

pAT 

2. » „     niasc. XCDK 

epAK pATlC 

2. 
57 „     fem. 2ca) 

epp 
pATF 

3. 
?5 „     masc. 

2f(jDq 

epaq 

pAT-q 

3. ;; „     fem. 
xooc 

epac pATC 

1. 11 Plur. XOON 

gpAN pATN 

2. 
55 

55 2ca)f>i 

gpHTN     pATTHYT^N 3. 
55 55 

ÄCDOY 

epAY pATOY b.  Pronomen  absolutum. 

Singular Plural 

1.  Pers. ÄNOK ANON 
2.      „     masc i.  HTOK 

fem. HTO 
NTOD-n^ 3.      „      masc.  FTOq 

fem.    nrOC  HTOOY 

Anm.  Die  altäg.  Formen  s.  Ä§  93.  AN  OK  ist  aus  '^inok  ent- 
standen. 

87.  Daneben  finden  sich  noch  die  t  o  n  1  o  s  e n  F  o  r  m  e n : 

Sg.  1.  P.  ANT-,  2.  P.  m.  HfK-  f.  TTTF-;  PL  1.  P.  AN-  (alt 

AN  n),  2.  P.  NTETN-.  Sie  werden  als  Subjekt  des  Nominal- 

satzes gebraucht;  s.  §415.  — ^Die  im  uneigentlichen  Xo- 
minalsatz  gebrauchten  Formen  des  Personalpronomens 

s.  §  276. 
c.  Der  Ausdruck  für  „selbst". 

88,  Zur  Wiedergabe  des  Ausdrucks  „selbst"  bedient 

man  sich  des  Nomens  ̂ a)(a))=  „Leib"  (äg.  hC  A§  94 B), 
dem  die  Possessivsuffixe  angehängt  werden: 

I 
I 



2a.  Absolute  Possessivpronomina.  89.  ih.  Possessivartikel.  90.     43 

Singular  Plural 

gODCOT  (auch gCDO))  „ich selbst"  gCDODN  „wir  selbst" 

gODCüK  „du  selbst"  ^(OTTHYTNj^ibr selbst" 

2  OD  (DTE  „du  (Frau)  selbst" 

güXDq  „er  selbst"  ^COOy  „sie  selbst" 

^(DüDC  „sie  selbst" 

2.  Possessivpronomina. 
a.  Absolute  Possessivpronomina. 

Singular  masc.  Singular  fem,  Plural. 

Sing.  1.  Pers.         nODl  TODl  HOyi  89*. 

„der meinige"  „diemeinige"  „diemeinigen" 
»      2. Pers.  m. noDK TOOK NoyK 

f. no) TO) 

Noy 

„      3. „      m. 

ncoq 

Toaq 
Noyq 

f. 
noDc TODC Noyc 

Plur.  1. ?5 nCDN TCDN 
NOyN 

„      2. 57 ncoTN TCDTN NOyfN 
„      3. ?5 

ncDoy 
TCDOy Noyoy 

Diese  Formen  werden  als  Substantiva  gebraucht. 

Anm.  Dem  absoluten  Personalpronomen  liegt  ein  Demon- 

strativwort 170)5  masc,  TO)?  fem.,  NOy=  plur.  (§  57)  äg.  j?i,  pj 
(A§  100)  zu  Grunde,  dem  die  Personalsuffixe  {*pöff)  angehängt 
sind.  Vgl.  Ä§  127. 

h,  Possessi vartikel. 

Sg.  1.  P.  ITA-  „mein"       TA-  „meine"   t^A-  „meine"  90*. 

„    2.    „    m.    nPK-  „dein"      TER-  NEK- 

„  f.     noy-     „        Toy-  Noy- 



44  26.  Possessivartikel.  91 — 93. 

Sg. 3. P. m. 

TTFq-  „sein" TPq- NPq- 55 

f. 

nFC-  „ihr" 

TFC- 
MEC- 

PI. 1. 
55 

TTBN-  „unser" 

TFN- 
NEN- 

57 2. 55 

TTETN-  „euer" 
TETN- NETN- 57 3. 55 

nsy-  „ilir" 
TEy- NEy- Diese  Formen  sind  aus  dem  absoluten  Possessivpro- 

nomen verkürzt.  TIA-,  TA-,  NA-  sind  aus  ursprüng- 

lichem *pe/-,  Hei-,  "^nei-  (§  64)  entstanden.  Die  Formen 

TT0Y"5  TOY-5  NOy-  (aus  *j;e^,  *fe^,  '^net-  entstanden) 
stehen  für  T7E-,  TE-,  NE-,  (so  auch  noch  B.);  vgl.  §  35. 

TTEy-,  TEy-,  NEy-  sind  aus  *j:>eif-,  Heiu-,  "^Jieiv-  kontra- 
hiert (§  67) ;  die  entsprechenden  B.  Formen  sind:  TTOy-, 

TOy-,  NOy-  (§  66).  Über  die  Schreibung T7EN-,  TEN-,  NEN- 
s.  §  34.  Die  äg.  Formen  des  Possessivartikels  s.  A§  127. 

♦91.  Die  Formen  des  Possessivartikels  werden  zur  Be- 

zeichnung des  Possessivverhältnisses  vor  das  Nomen  ge- 
setzt, und  zwar  die  mit  TT  anlautenden  vor  das  männliche, 

die  mit  T  vor  das  weibliche,  die  mit  N  vor  das  pluralische 

Nomen  beiderlei  Geschlechts:  TTEKCON  „dein  Bruder"; 

TEqCOÖNE  „seine  Schwester" ;  NEyElOTE  „ihre  Eltern". 
92.  Nur  die  Avenigen  in  §  84  angeführten  Nomina  ge- 

brauchen in  bestimmten  Fällen  noch  die  Possessivsuf- 

fixa;  doch  sagt  man  auch  TTEqpO  „sein  Mund"  neben 

pODq,  nEK^HT  „dein  Herz"  neben  ̂ THK,  TTEN^O  „unser 
Gesicht"  neben  ̂ OAN. 

93.  Zur  Verstärkung  des  Possessivartikels  wird  häufig 



2c.  Possessivpräfix.  94.  3a,  Das  Pronomen  „dieser".  95.      45 

das  entsprecliende  absolute  Personalpronomen  nach- 

gesetzt: nAFlCOT  ANOK  „mein  Vater";  TECHAay 

fTTOC  „ihre  Mutter". — Die  Hervorhebung  durch  MMIN 
fiHO^  s.  §  379. 

c.  Possessivpräfix. 

Das  Possessiv prä fix  wird  als  Status  constructus  94*. 
vor  einem  Xomen  gebraucht.  Es  lautet: 

Sg.  m.  TTÄ-  „der  des"  6  wv  tou; 

f.  TA-  „die  des"  -^  ouaci  tou  ; 
PL  c.  NA-  „die  des"  ol  ovie^  tou. 

Beispiele:  ITA-TTNOYTF  „der  Gottes,  d.  i.  der  Gott 

ergebene"  ;  rTA-TTeqElODT  „der  seinem  Yater  gehörige" ; 
TTA-TFO^NH  „der  des  Gartens,  der  Gärtner";  TA-TTTE 

„die  des  Himmels,  die  himmHsche";  MA-oyTToAlC  „die 
einer  Stadt,  die  Einwohner  einer  Stadt". 

Anm.  Die  Formen  TTA-,  TA"?  N  A- sind  die  tonlosen  Formen 

des  Demonstrativwortes  '^rTO),^T(JD,  ̂ NOy,  dessen  betonte  Form 
in  dem  absoluten  Possessivpronomen  des  §  89  vorliegt;  ITA-  steht 

für  *pe^,  TA-  für  te^,  NA-  für  ne^ ;  §  64. 

3.  Demonstrativpronomina. 

a.  Das  Pronomen  „dieser": 

1.  absolut,  betont:  Sg.  m.  nAl;  f.  TAI;  PL  NAi;  95*. 

2.  vor  einemNomen,  tonlos:  Sg.  m.  TTEl- ;  f .  TEl- ; 
PI.  NEi-. 

Xeben  T7EI   kommt  im  S.  eine  kontrahierte  Form 



46      3b.  Das  Pronomen  „jener".  96.   4.  Fragepronomina.  97. 

TTl-,  'f-,  Nl-  vor,  die  aucli  in  abgeschwächter  Bedeutung 
häufig  als  Artikel  gebraucht  wird;  vgl.  §  148. 

Beispiele:  riAi-TTF  TTÄCCOMA  „dieses  ist  mein  Leib" 

(TTE  ist  Kopula) ;  TTEipCOHS  „dieser  Mensch"  ;  TElCODNe 

„diese  Schwester"  ;  NS'iElOTE  „diese  Eltern" ;  NlMHHa)e 
„die  Mengen". 

Das  Neutrum  „dieses"  giebt  man  entweder  durch 
den  Sing,  ITäV  oder  den  Plural  NÄl  wieder. 

Anm.    TTÄl  und  TTPl-  u.  s.  w.  gehen  auf  das  äg.  p9,  tS,  ??:?, 
neuäg.  p^j,  t^J,  n^j,  zurück;  Ä§  100. 

I 

b.  Das  Pronomen  „jener": 

*96.  Absolut,  betont:  Sg.  m.  HH.  f.  TH,  PL  NH. 

Die  tonlose  Form  n(F)-,  T(E)-,  N(E)- hat  die. Be- 
deutung als  Demonstrativum  verloren  und  wird  als 

Artikel  gebraucht,  vgl.  §  148. 

Zum  Ausdruck  von  „jener"  inVerbindung  mit  dem  No- 

men bedient  man  sich  der  Umschreibung  ETMHÄY  ^vört- 

hch  „welcher  dort  (ist)"  ;  z.  B.  npODHE  ETHMAy  r^jener 

Mann"  (wörtl.  „der  Mann  w.  dort  ist") ;  TBCglME  ETFi- 

HÄY  „jene  Frau"  ;  \ÄßH^A\  STMMAy  „jene  Diener".    : 
Anm.  TTH  geht  auf  ein  äg.  Demonstrativum  j?i,  t^,  wi  neuäg.    j 

p^tü,  tBiü,  nBw  zurück,  das  im  Altägyptischen  von  dem  zuTTAl  ge-  i 

wordenenDemonstrativumjpi^nichtzuunterscheidenist.  A§  100. 125. 

4.  Fragepronomen. 

97.         1.  AO)  (äg.  Ui,  Höh  Ä§  383 B)  „wer?  was?  welcher?", 
substantivisch  und  adjektivisch  (mit  dem  Nomen  durch 

i 



Nomina.  1.  Allgemeines,  a.  Ausdruck  des  Geschlechts.  98.     47 

N  verbunden  §  171)  gebrauclit;  z.  B.  AO)  THKC^IHF- 

TF  „wer  ist  deine  Frau?";  AO)  HpAN  „welcher  Xame?". 

2.  NIM  „wer^  welcher"  (äg.  In-m,  näg.  um  A§  38-1: 
B),  substantivisch  und  adjektivisch  (§  171)  gebraucht; 

z.  B.  NIH-TTB  TTFKpAN  „wer  ist  dein  Xame";  NIM 

HpCDMF  „welcher  Mensch?". 

3.  oy  „was?"  meist  substantivisch;  z.  B.  OY"TE 

,TMF  „was  ist  die  AYahrheit?". 

I        4.  oynp  „wie  viel"  (äg.  icr  ..groß")  substantivisch 
und  adjektivisch  gebraucht;  z.  B.  OyHp-TTP  nEKA^F 

„wie  viel  (wie  lang)  ist  dein  Leben?";  Oywp  NpOMTTP 
wie  viel  Jahre?". 

o.  Ä^pO'  „was  ist,  warum",  mit  den  Possessivsuf- 
fixen verbunden  (aus  Ih  „was?"  und  r=  „zu"  entstanden) ; 

ÄgpOK  „was  ist  dir?"  (daß  du  das  und  das  thust); 

A^pCDTN  „was  ist  euch?";  AgpOOy  „was  ist  ihnen?". 

Nomina. 
1.  Allgemeines. 

a,  Ausdruck  des  Geschlechts. 

Das  Koptische   unterscheidet  beim  Xomen  (Sub-  98*. 

^^antiv,  Adjektiv,  Zahlw^ort)  zwei  Geschlechter :  ein  genus 
lüdsculinum  und  ein   genus  femininum.     Die  Nomina 

iweibl.  Geschlechts  endioren  im  Sa^idischen  entweder  auf 
! 
je  (B.  i)  oder  auf  einen  langen  Yokal.    Da  aber  auch 



48      la.  Ausdruck  des  Geschlechts.  99.  b.  Form  der  Nomina.  100. 

zahlreiclie  Masculina  (nach  Abfall  des  letzten  Stamm- 

konsonanten) in  derselben  Weise  auslauten,  so  lassen 

sich  die  Feminina  ihrer  äußeren  Form  nach  nicht  von 

den  Masculinis  unterscheiden. 

Anm.  Die  altäg.  Femininendung  lautete  H  (aber  nur  t  ge- 
schrieben); das  t  ist  schon  frühzeitig  verschliflFen  worden;  s.  Ä§  107. 

Viele  Masculina  hatten  ursprünglich  eine  Endung  iv  (Ä§  106),  die 
frühzeitig  verloren  gegangen,  aber  noch  vielfach  in  der  koptischen 

Vokalisation  zu  erkennen  ist;  §  114.  —  Der  auslautende  lange  Vokal 
der  Feminina  ist  dadurch  entstanden,  daß  der  nach  dem  letzten 
Stammkonsonanten  stehende  Bildungsvokal  in  offener  Silbe  vor 

einer  Endung  w^t  oder  jH  stand. 

99.  Eine  Eeihe  altägyptischer  Feminina  hat  im  Kopt 

das  männliche  Geschlecht  angenommen;  z.  B.  2)hr-t 

f.,  aber  TTÄgpE:  ̂ Abpi  m.  „Heilmittel";  hl-t  f.,  aber 
FBIÜ)  m.  „Honig" ;  ̂li4  f.,  FICD^E  m.  „Acker" ;  ddf-t  f., 

2CÄTqE  m.  „Grewürm" ;  mhC-t  f.,  HgÄAy  ̂ '  „Grrab" ; 

hnnt-t  f.,  Ä^mTE:  ÄMEN'f"  m.  „die  Unterwelt".  — 
Umgekehrt  ist  das  masc.  mtj  im.  Kopt.  weibl.  Geschlechts : 

Cl^TE  „Basis"  (vgl.  §  110). 

b.  Form  der  Nomina. 

100.  Die  altägyptischen  Nominalstämme  haben  im  Kop- 
tischen zum  Teil  sehr  starke  Veränderungen  erlitten, 

so  daß  man  es  vielen  koptischen  Nominibus  auf  den 

ersten  Blick  nicht  ansieht,  welches  ihr  Stamm  ist;  so  ist 

z.  B.  das  zweilautische  kopt.  NHB  „Herr"  ursprünglich 

dreiradikalig  äg.  nhic,  '^neVir;  HAKE  „Finsternis"  geht 



1.  Einfache  Nomina.    I.  Zweiradikalige  Stämme.  102.       49 

auf    ein   äg.   Iclki^    "^kalk^c    zurück;    dem    kopt.    goq 
„Schlange"  entspricht  ein  ägvpt.  hßw,  VioßSv  u.  a.  m. 

Die  koptischen  Xomina  zeigen  entweder  den  reinen  loi. 
Stamm  ohne  äußere  Zusätze   oder  sind  durch  äußere 

Zusätze,  Affixa  und  Präfixa,  abgeleitet. 

Die  einfachen  Nomina  zerfallen  je  nach  der  Zahl 

ihrer  Konsonanten,  der  sogenannten  Radikale,  in  mehrere 

Klassen,  die  sich  wiederum  durch  die  verschiedene 

Yokalisation  von  einander  unterscheiden.  Die  Benennung 

der  Klassen  ist  die  in  der  semitischen  Grammatik  üb- 

liche (vgl.  §  201).  Xur  die  häufigeren  Bildungsarten 

sollen  in  Folgendem  aufgeführt  werden.  Die  Stämme 

idtimae  infirmae  sind  nicht  von  den  entsprechenden 

starken  Stämmen  getrennt  worden. 

Anm.  Nicht  berücksichtigt  sind  hierbei  die  aus  fremden 
Sprachen  (dem  Kanaanäischen,  Griechischen,  Arabischen  etc.)  zu 
verschiedenen  Zeiten  entlehnten  Substantiva,  die  zum  Teil  im  Kopt. 
das  Bürgerrecht  erlangt  haben. 

i.  Einfache  Nomma. 

I.  Zweiradikalige  Stämme. 

Der  Bildungsvokal  steht  stets  nach  dem  ersten  Eadikal. 

Masculina. 

1.  Bildungen  mit  A-  102. 

Aac  „Zunge"  äg.  n^]         MAy  ?rZeit"  äg.  mv] 

riAT  „Fuß"  äg.  pd',  gAi  „Gratte"  äg.  /li,  hj. 

2.  Bildung  mit  e :  a)F  „Holz"  äg.  ht 
Steindorf f,  Kopt.  Gramm.*  4 
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103. 

3.  Bildungen  mit  0*. 

COn  „Mal"  äg.  sjp; 

COi  „Rücken"  äg.  si,  sj', 

pO  „Mund"  äg.  ri. 

Feminina. 

1.  Bildungen  mit  i,  den  männlichen  mit  A  ent- 

sprechend : 

niTE  „Bogen"  äg.  pd-t; 

KITF  „Drachme"  äg.  M-^; 

Hre  „Auge"  eiAT^:  (§  84)  äg.  Ir-t 

2.  Bildungen  mit  H,  den  männhchen  mit  A  und  P 

entsprechend: 

BHNE  „Schwalbe"  äg.  mn-^; 

KHMe  „Ägypten"  äg.  hn4\ 

HTTe  „Zahl"  äg.  qj-t. 

3.  Bildungen  mit  0),  bez.  oy  (§  57),  den  männhchen 

mit  0  entsprechend: 

00)0)8  „Feld"  äg.  sh-t; 

NOyCP  „Sykomore"  äg.  nh-t', 

HOyKE  „Leiter"  'dg.mk-t  (aus  älterem  ̂ >iiÄ:-^  hervor- 
gegangen). 

Die  scheinbar  einradikaligen  Nomina  des 

Koptischen,  wie  HS  fem.  „Himmel"  äg.  p-t,  gH  fem. 

„Leib"  (mit  Suff.  gHT^  §  84)  äg.  h-t  (h^-t),  sind  Ursprung- 



1.  Einfache  Nomina.    II.  Dreiradikalige  Stämme.  104.       51 

lieh  zweiradikalig ;  sie  haben  frühzeitig  einen  Konso- 

nanten verloren ,  von  dem  oft  keine  Spur  mehr  zu  er- 
kennen ist. 

II.  Dreiradikalige  Stämme 

(einschließlich  der  Stämme  tertiae  infirmae). 

a.  Bildungen  mit  dem  Vokal  nach  dem  ersten  Eadikal. 

Masculina.  104. 

Bei  den  Stämmen  tertiae  infirmae  ist  der  in  dem 

Auslaut  der  tonlosen  Endsilbe  stehende  schwache  Kon- 

sonant (w  oder  j)  auf  Grund  des  §  25  Anm.  1,  26 

Anm.  weggefallen.  Daher  sehen  die  Substantiva  dieser 

Bildung  wie  zweiradikalige  aus.  Auch  die  Yerba 

tertiae  i  haben  häufig  den  dritten  Radikal  spurlos  ver- 
loren. 

1.  Bildungen  mit  i,  besonders  häufig  bei  Stämmen 
tertiae  i: 

•^-HF  „Dorf"  äg.  dml;  ̂ IK  „Zauber"  äg.  7iÄ:i; 

•^-Oy  „fünf"  äg.  diu^]  TTIN  „Maus"  äg.  pmv; 

Cioy  „Stern"  äg.  sh^]  CIN  „Kraut"  äg.  smiv. 
2.  Bildungen  mit  H: 

HpTT  „AVein"  äg.  crp;       CHBF  „Flöte"  äg.  s&i;         ̂  

a)HpE  „Sohn"  äg.  M; 
THHBE  „Finger"  äg.  dhc  (§  72); 

MHHO^H  „Menge"  äg.  m^c  „Heer";  ^  / 

BH(r  „Sperber"  äg.  hlk,  "^Urk',      /U,>AA.^rvirK*Uv;«nSü I  4* 
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Oy^WB  ,.Priester"  äg.  u'Ch,  ̂ lueC^h  (§  71); 

NHB  „Herr"  äg.  nlu", 

OH  „Sonne"  äg.  rCiv. 

3.  Bildungen  mit  O)  bez.  oy  (§  57): 

oycobTO)  „Wolf"  äg.  ifns\ 
(OBT  „Gans"  äg.  Spd\ 

NOyTM  „süß"  äg.  n(lm\ 

pCDMS  „Mensch"  äg.  rmt^  rmt\ 
(DNB  „Stein"  äg.  inr; 

Noyqe  „gut"  äg.  7ifr\ 
TCDg  „Stroh"  äg.  dhB\ 

BOXON  ..schlecht"  äg.  Ihi'^ 

a)ü)H  „Sommer"  äg.  smw\ 

NOyB  „Gold"  äg.  nl)iv\ 
TCDN  „wo?"  äg.  inj,  tnj\ 

MOyi  „Löwe"  äg.  mBjj  *mu^^j,  ̂ mufj, 

105,  Feminina. 

1.   Bildungen  mit  A,   den  MascuUnen  mit  i   ent- 

sprechend: 

XATMF  „Haufen"  äg.  dchn-t; 

TÄ^CE  „Spur"  äg.  dgs-t; 

KAEICE  „Begräbnis"  äg.  krs-t] 

^         TAIBE  „Sarg"  äg.  dh^-t,  mit  Umstellung  d:^h-t ; 

pACOy  „Traum"  äg.  rsw4j  *rasiuH\ 
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KAlF  „liolies  Land"  äg.  /t'ij-^,  "^ka^ft,  "^kajft; 

MAlpF  „Bi^iiitlel"  äg.  mrj-t,  mit  Metatliesis  mjr-t, 
*majrH ; 

cyAipH  j,M^itlclien"  äg.  srj-t,  mit  Metatliesis  sjr-t, 

*HjrH]  vgl.  masc.  ü^ipu  äg.  ̂r^. 
2.  Bildungen  mit  F,  den  Masciilinen  mit  H  ent- 

sprechend: 

TF^NF  „Stirn"  äg.  dhn-t; 

^HK^  „Bier"  äg.  /^y^H  (§  31); 

2>IHF  „Wärme"  äg.  limm-t  (§  31); 

a)FFpF  „Tochter"  äg.  .^r^^,  *6^er^''^  (§  69); 

HFFpF  „Mittag"  äg.  mtr-t,  "^metrH] 

a)HYF    „Altar" 'äg.  Ißw-t,   ̂ eSwH,   ""heiuH  (§25 
Anm.  2); 

^IHF  „Frau"  äg.  /?7;;^-f,  ""hejniH  (§  66). 
3.  Bildungen  mit  0  bez.  A  (§  63),  den  MascuUnen 

mit  0)  (oy)  entsprechend: 

NOqpF  „Vorteil"  äg.  nfr-t]  vgl.  masc.  NOYCjF; 

COOy^F  „Ei"  äg.  sicli-t; 

gOFlTF   „Hyäne"  äg.  h(j)t-t\ 

NA^BF  „i^acken"  äg.  nhh-t; 

OYAa)CF  „Weite"  äg.  irsh-t,  mit  Metatliesis  (§  55) 
tclis-t ; 

MOONF  „Amme"  äg.  mnC-t,  ""monCH  (§  69);  Au^^-^ii-e^^ 
BOOMF  „Schaden"  äg.  ?)^^;h^  ""hohiH  (§  69);  vgl. 

masc.  Bü)ü)N. 
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106,  ß.  Bildungen  mit  dem  Tokal  nach  dem  zweiten  Kadikal. 

Masc  ul  ina. 

1.  Bildungen  mit  A : 

oyNÄM  „reclits"  äg.  Imn,  itiim  (mit  Metatliesis) ; 

ÄYAN  ..Farbe"  äg.  iicn,  *Hn'an. 

2.  Bildungen  mit  F : 

pTTE  „Tempel"  äg.  rpr,  ""^ri^er; 
CBE  „Thür"  äg.  sb^] 

SNF^  „Ewigkeit"  äg.  nlili,  ""^nlieli. 

3.  Bildungen  mit  0  bez.  A  (§  63) : 

Oy^Op  „Hund"  äg.  u'lir\ 
^80 1  „Arm"  äg.  glB,  r/hj; 

EBOT  „Monat"  äg.  chd,  ""Hhoä', 

gTO  „Pferd"  äg.  litr\ 

COyO  „Getreide"  äg.  siit\ 

FiCAg  „Krokodil"  äg.  msli\ 

ANAO)  „Eid"  äg.  Cnlj,  "^""Cnah  ; 

^pooy  „Stimme"  äg.  hrir; 

FOOy  „Bubm"  äg.  cSir,  "^^l^oir ; 
CTOY  „G-erucb"  äg.  stj,  sij. 

107.  Feminina. 

1.  Bildung  mit  i,  den  männliclien  mit  A  entsprecliend 

FMICÜ  ..Dill"  äg.  Ims-f.  ̂ HmisH. 
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2.  Bildungen  mit  H,  den  männlichen  mit  E  oder 

auch  A  entsprechend: 

gÄHÖ'p  „Süßigkeit"  ä^./^ldg-t,  vgl.  ̂ AoÖ"  „süß  wer- 
den" ; 

gOHpS  „Blume"  äg.  luT-t] 

MIH  „Lö^Nin"  äg.  m^j-t,  "^rn^eft,  "^mjeft; 

cyiH  „Länge"  äg.  *sjeft;  die  letzten  heiden  mit 
Wegfall  des  letzten  j  nach  §  25  Anm.  1. 

3.  Bildungen  mit  0)  bez.  oy  (§  57),  den  männhchen 

mit  0  entsprechend. 

Bei  den  Stämmen  tertiae  infirmae  ist  der  schwache 

Radikal,  weil  in  der  Endsilbe  vor  tonlosem  ^  stehend, 
(nach  §  25  Anm.  1 ;  26  Anm.)  geschwunden. 

HpcDTF  „Müch"  äg.  crt-t,  ""'Iwft', 

nott)  ,, Winter"  äg.  prj-t^  "^pröft] 

RpO)  „Hafen"  äg.  mrj-t,  "^^mröft; 

MBO)  „Stadt  Ombos"  äg.  nhj-t,  '^^nhöft; 

EBlü)  „Honig"  äg.  "^hjj-t,  "^^hjöft; 

Fü)a)  „Sau"  äg.  s^j-t,  "^^b-^öft; 

OyNOy  „Stunde"  äg.  tumv-t,  "^ivnutvH. 

in.  Vier-  und  fünfradikalige  Stämme. 

Die  vier-  und  fünfradikahgen  Xominalstämme  sind,  108. 

ebenso  medie  entsprechendenYerbalstämme(§236),  zum 

großen  Teil  reduplizirte  zwei-  und  dreiradikalige.    Auch 
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die  scheinbar  einfachen  Stämme  mit  vier  und  fünf  Kon- 

sonanten sind  wohl  irgendwie ,  durch  Anfügung  von 

Endungen,  AViederhokmg  des  letzten  Radikals  u.  *a.,  von 
zwei-  und  dreilautigen  abgeleitet. 

109.  Masculica  einfacher  Stämme. 

1.  Bildungen  mit  dem  Vokal  nach  dem  ersten  Eadikal : 

^Attf  masc.  ..Xabel"  ag.  hrj)^,  "^herp^^; 

CANNF^  ..Heusclu'ecke"   äg.  suhm.  "^sanrnHi  (mit 
Metathesis) ; 

C^^yy^'^'*^^ 'Y Kt\i\  „Kümmel'-  äg.  timn^  Haim^n\ 

COÖ'n  ..Salbe"  äg.  sgnn\ 

gOCNl   ..Xatron"   äg.  hsmn,  mit  Verlust  des  aus- 
lautenden n. 

2.  Bildung  mit  dem  Vokal  nach  dem  zweiten  Eadikal: 

B.  O^ÜDC^FN  „Lihe"  äg.  ssSn,  "^ssös^n,  mit  Kontrak- 
tion des  ss:  sö^^n. 

110.  Dieser  Bildungsart  gehören  gewiß  auch  manche 

Xomina  quartae  infirmae  an,  die  sich  aber  nur  selten 

von  den  durch  die  Xominalendungen  w  und  j  von  drei- 

radikaligen  Stämmen  abgeleiteten  Xominibus  unter- 
scheiden lassen.  Als  vierradikahg  sind  wahrscheinlich 

zu  betrachten: 

CiiTF  ..Basis"  äg.  sntj,  s)dj\ 

XOOyq  ..Papyrus"  äg.  twfj; 
CO  BT  ..Mauer"  äg.  shij. 
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Masculina  reduplizirter  Stämme.  111. 

Merke  die  häufigen  Bildungen: 

K0YK>1  ..Pauke"  aus  "^J^enik^ni,  "^keirk^m kontrahiert;  j(^U<yyvxy 
B.  KFHKFM; 

NOyN  „Abyssus"  äg.  nwniv,  ̂ newn\u\ 

pip  „Schwein"  äg.  rjrj,  "^rejr^j] 

Kpoyp  „Frosch",  wohl  aus  "^kreivr^w  entstanden. 

Sehr  verstümmelt,  durch  Wegfall  des  i,  sind: 

BHB  „Loch"  äg.  &i&i,  *&ei&'i,  *&e6'i; 

xa)2:  „Kopf"  äg.  cUcU,  ""doBcfB,  ""döcTB. 

Vielleicht  gehört  hierher  auch  TOy^T  „Statue"  äg. 
hvt^  aus  Hivtiv  entstanden. 

Feminina  reduplizirter  Stämme.  112. 

1.  Bildungen  mit  i  nach  dem  dritten  oder  vierten 
Eadikal : 

TÄfÄF  „Tropfen",  von  fXfA   „tröpfeln"  (§  241); 

AsqAiqE  „Brocken",  von  AoqAq  „zerreiben"; 

bAbiAe    „Korn"    und    cpqpiBF    (für    cpljpiqF) 
„Stückchen". 

2.  Bildungen  mit  0)  bez.  oy  nach  dem  drittenEadikal: 

HF^MOygF  „Portulak"  (eine  Pflanze); 

uAKOyAF  „Pustel". 
Hierher  gehört  wohl  auch: 

eAooAf  „Weintraube"  äg.  l^rSr-t,  H'^^lo^l^t. 
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2.  Durch  Suffixe  abgeleitete  Nomina. 

I.   Die  Xominalendung  w. 

113.  Bei  den  mit  der  alten  Nominalendung  w  gebildeten 

SnbstantiYen  (Ä§  106)  ist  auf  Grund  des  §  26  Anm.  die 

in  unbetonter  Silbe  stellende  Endung  durcligebends  al)- 

gefallen;  doch  bat  sich  ihre  Spur  in  der  Quantität  des   i 

Bildungsvokals  erhalten.  , 

114.  Mit  der  Endung  ?r  sind  gebildet  (A§  106):  t 

1.  Grötternamen  und  ähnl. : 

AMOyTT  „Aii^^^is"  äg.  m2)-ii',  ""Hnuphv, 

AHOy^  „Ammon"  äg.  hnn-ic,  '^"'ImuifiL'; 

^(jop  ,.Horus"  äg.  lir-iv,  ""liörhv, 

cyHOyN  „Hermupohs"  äg.  Imn-w,  ̂ Ipmtnhv. 
2.  Von  Verben  abgeleitete  Substantiva: 

x6\  „Schiff"'  äg.  clBj-iv,  "^dojfiu,  von  cUJ  „überfahren-  ;  i 

OgC  „Sichel"  äg.  "^^sli-iv,  Bolishc,  xon  ̂ sh  „ernten-; 

l^OElT    „Mehl"    äg.    02Jd-tu,    ""nojähi',    von    n{j)d 

„mahlen" ; 
2C0EIC    „Herr"    äg.   t{j)s-iv ,    Hojshv ,    von   ts   (tjs) 

„knüpfen"  (B.  (ToDC); 

ÄgE   „Lebenszeit"    äg.    ChC-ir  ̂    "^CahC'w ,   von   C]iC 

„stehen" ; 

0)0)0   „Hirt"  äg.  6-i6'-ir,  nois'u',  *^^ös'w,  von  6'ii 

„gehen". 3.  Verschiedene  Substantiva: 

^IC  „Ähre"  äg.  hms-w; 
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CÄFIN  „Arzt"  äg.  sjn-iv] 

HÄFIN  „Wunder"  äg.  mjn-iv\ 

FlOOp  „Fluß"  äg.  Itr-w,  Hotrhv; 

6"(JDM  „Garten"  äg.  k^m-w\ 

^Oq  „Sclilange"  äg.  lifS-iv,  "^hoß^iv] 

oyA  „einer"  äg.  ivCj-iv,  '^ivaCfiv. 
Nur  wo  die  Endung  iv  in  j  übergegangen  war,  hat  115. 

sie  sich  in  einzelnen  Fällen  nach  dem  Bildungs vokal  als 

l  erhalten: 

^pAi  „Oberes"  äg.  hr-iv,  "^Ip^aj; 

gpai  „Unteres"  äg.  lir-w,  *hraj. 

Die  der  Masculinendung  tu  entsprechende  Feminin-  116. 

endung  lautete  ägyptisch  ict,  jung  jt.    Auch  sie  ist  im 

Koptischen  überall  verschwunden.    Die  mit  ihr  gebil- 

deten Substantiva  hatten  einen  langen  Yokal  vor  der 

Endung. 

1.  Bildungen  mit  H : 

pNlSlH  „Tlu'äne"  äg.  rmj-ivt,  "^r^mjeft^ 

oyc^H  „Nacht"  äg.  tvlij-iut,  ""iv^lßeft; 

Aü)H  „Menge"  äg.  CsS-wt,  ''O'^sBeft 

2.  Bildungen  mit  O): 

^CO)  „Kleid"  äg.  lihs-wt,  '^¥hsöft; 

O^TO)  „Schurz"  äg.  hid-ivt,  H^ndöft',     S^^^UaM ,  O^^A/r^yJ 
FXno)  „Last"  äg.  Bi])-ivi,  ̂ SHj^öft; 

MFCIO)  „Hebamme"  äg.  wsj-wi,  ""nfsjöft;     ̂ \^tic4f\Ajt^ 
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CBCD  ..Lehre"  äg.  öh^-ui,  '"^s^hSoft,  "^shoft] 

^MOy  „Salz"  äg.  hm:^-u't,  '^Ifnüiift,  Vimiift. 
II.  Die  Nominalendungy. 

117.  Ton  den  Nominibus,  besonders  i^djektiven,  die  im 

Ägyptischen  mittelst  der  Endung  J  von  Substantiven,  Prä- 
positionen, Infinitiven  abgeleitet  worden  sind  (A§  144), 

hat  sich  im  Koptischen  noch  eine  grosse  Anzahl  erhalten. 

Die  Endung  ist  überall  verschwunden  (§  25  Anm.  1) : 

pHC  „südlich,  Süden"  äg.  rs-j,  "^res^j] 

ÖFpHif  „Jäger"  äg.  gvg-j.  ""g^rec/j-, 

EiTCDODO),   FÖ'cacy  (B.   FGODO^)  ..Äthiope''  äg.  kBs-j, 
"^^kSös^j;  fem.  B.  Feoo^l  äg.  *7/io.s/f; 

ÖVie  „Gärtner"  äg.  k}iij^  "^hnej  (alt  liBmiv-j). 
118.  Zu  diesen  Ableitungen  gehören  zahlreiche,  im 

Koptischen  auf  T  auslautende  Substantiva  und  Adjektiva. 

Sie  sind  von  solchen  AVorten  gebildet,  die  mit  t  (besonders 

mit  dem  t  der  Femininendung)  endigten.  Bei  ihnen  hat 

sich  das  alte  (sonst  verschlifiene)  f.  da  es  durch  die  fol- 

gende Adjektivendung  j  geschützt  war,  noch  erhalten. 

11 9.  Man  kann  zweiArten  dieser  Bildung  unterscheiden : 

1.  Der  Bildungsvokal  steht  vor  dem,  dem  t  voran- 

gehenden Eadikal: 

OÄ^T  „Wäscher"  '{\^.rld-j,  '^ral]fj,Yon7'ljt ..y^aschen^^ 
abgeleitet ; 

(^ACJT  „Gegner"  äg.  Ijft-j,  von  Ijft  „angesichts  von" 
(Ä§  337)  abgeleitet; 
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2 VIT  ..Herz"  äg.  h^-tj,  ̂ he^fj,  "^liefj; 

eooyr  ..Thout  (Gott)'^  äg.  Bhw-tj,  ""Dhon-fj; 

ClOOyT  ..Stadt  Siiit"  äg.  S^ic-tj,  *Sjowfj] 

FHNT  ..westlich"  äg.  imn-tj,  '^^ime)ifj; 

EFIBT  „östlich*-  äg.  c^h-tj,  "^^Ij^ehfJ; 

H^IT  ..nördhch"  äg.  mhj4j,  "^mhejfj. 

2.  Der  Bildungsvokal  steht  nach  dem,  dem  t  voran- 

gehenden Radikal,  also  unmittelhar  vor  dem  T: 

OyöDT  ,,einzig'-  äg.  uC{j)-tj,  ""ivCöfj] 

a)TlT  ..AVebei-  äg.  sl]t-tj.  "^slitifj,  mit  Kontraktion 

HEOIT  ..geliebt"  äg.  mrj-tj,  "^nfrjifj-^ 

B.  goyiT  „erster"  äg.  h^ic-tj]  /  4    £ 
o^niHT  „schamliaft"  äg.  dpj-tj]     -^^j^^^^M^*"-^ 

2äAhT  „Vogel"  für  Wllefj{?). 

Bei  einer  anderen  Gruppe  von  Nominibus ,  die  mit  120. 

der  Endung  j  abgeleitet  sind,  YornehmHch  Adjektiven, 

ist  aus  dem  vor  der  Endung  j  stehenden  Hülfsvokal  ^ 
betontes  F  (B.  F)  geworden.  Xeben  diesem  hat  sich 

nach  dem  ersten  Radikal  noch  der  ursprüngUcheBildungs- 
Tokal  als  A  oder  H  erhalten.  Zu  diesen  Maskulinen 

"wird  ein  Femininum  mit  der  Endung  H ,  ohne  Rücksicht 
auf  die  ursprüngUche  YokaHsation,  gebildet. 

Diese  eigentüiuHche  Bildung  findet  sich  121. 

1.  bei  zweikonsonantigen  Stämmen: 
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^AXE  m.,  Ö'äXH  f.  „verstümmelt",  von  ö'a)!^  „ab- 

schneiden" ; 

a)ÄqE  m.,  a)ÄqH  f.  „wüst",  von  o^oaq  „verwüsten"; 

gAE  m„  gÄH  f.  „letzter"  äg.  Viarej,  von  hr,  ̂ ä 

„unten" ; 

Ö'AIS  m.,  Ö'AIH  fem.  „häßlich" ;  vgL  NE^E  „häßhch 
sein"  (§  268) ; 

2.  bei  dreikonsonantigen  Stämmen: 

eATpE  m.  „Zwilling"  äg.  litr-j; 

(^AqXE  m.  „Gegner,  böse"  äg.  hft-j,  von  der  Präpo- 
sition hft;  s.  §  119; 

CABE  „weise"  äg.  sh^-j; 

KÄME  „schw^arz"  äg.  hnm-j  (§  48),  von  KMOM 

,,schw^arz  werden"  (§  48); 

NECKTE  „hart"  äg.  nht-j,  von  Fa)OT  „hart  werden" 

(§219); 

^^NTpE  „Zeuge"  äg.  mtr-j,  *metrej  (§  56); 

bÄAe  „bhnd" ;  vgl.  BaA  „Auge" ; 

B.  6'ENNE  „faul",  von  ö^NON  „zart  Averden" ; 

TEC^E  „Nachbar"  äg.  tis-j,  'HeBsej,  von  TOO)  äg.  m 

„Grenze" ; 

3.  bei  Stämmen  tertiae  inlirmae: 

(^AKE  „tief",  von  a)lKE,  il^j  „graben"; 

O^AIE  „lange"  äg.  ""sajjej,  von  O^IAI  „lang  werden" 
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eciS  „leiclitsinnig"  ̂ esjej,\onACAi(B.  AClÄl)  „leicht 

werden"  {'^^saj)\ 

a}OYlS  „trocken"  "^Seiujej,  von  >>irj  „trocknen"; 
4.  bei  Stämmen  qnartae  infirmae: 

aAkf  „letzter  Monatstag"  äg.  Crhv-j,  ̂ rlj-j] 

MFCTF„verhaßt",  YonHOCTE  (msdj)  „hassen"  (§246). 

III.  Junge  Bildungen  auf  q  und  C. 

Mit  den  Personalsuffixen  der  3.  Person  Sing,  q  und  122. 

C  (§  83)  werden  Yon  Infinitiven  und  Substantiven  andere 

Substantiva,  meist  Abstrakta  und  Xomina  instrumenti, 

abgeleitet. 

Die  Bildungen  mit  q  haben  männliches ,  die  mit 
C  weibliches  Geschlecht. 

a.  Bildungen  mit  q.  123. 

1.  Von  Infinitiven  abgeleitet,  mit  o  nach  dem 

ersten  Radikal:  FIA^  ,,Kiß"  (für  *no^  §  63)  von 

no)^    „spalten";     XOOKEq,     XOKUq     „Stachel"    (für 

i^OKgq  §45)  von  2Ca)K^  „stechen,   beißen";  gOpKq 
..ruhig"  von  gnOK  „ruhen". 

2.  Yon  männlichen  Substantiven  abgeleitet. 

Merke:  TTAoJq  „Schhnge"  von  TTAcy  „Schhnge";  CA^   y.^^^ 
..Bohrer"  von  CA^  „Bohrer";  H02C^  ,, Gürtel"  von     ...ft^^ 

MOX^  „Gürtel";  NA^BFq  (§  212)  „Joch"  von  NA^ 

..Joch";  THpq  „All"  von  TAp  „Ende",  THp=  (§  173); 

pcaq  „Mund"  von  po,  pa)=  (§  84). 
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124.  ß.  Bildungen  mit  C. 

1 .  Von  Infinitive  11  abgeleitet,  mit  0  nach  dem 

ersten  Eadikal:  a)oXc  „Beute"  von  ojcdA  „rauben"; 

'tojp  qOÖ^C  „Sprung"  von  qOD^B  „springen";  ffop^C  „Falle" -^ 

{Jl^\on  ÖOOpÖ"  „jagen";  COOy^  „Versammlung"  von 

ca)0Y6  •^versammeln";  OBu^"C  „Versehen"  von  (JDBO) 
„vergessen"  ;  ̂OOÄEC  „Kleid"  von  ̂ cocdAf  (B.  xodA^) 

„einhüllen" ;  MOTNEC  „Euhe"(§  212)  vonMTON  „ruhen" ; 

TJAißC  „Jagd"  für  "^polis^s  (mit  Kontraktion  §  48),  von 

j^hs  jjagen";  ebenso  TÄ(3C  „Salbung"  für  "^tahs^s,  von 

TCOgC  „salben". 
2.  Von  weiblich  eil  Substantiven  abgeleitet; 

z.  B.  ATfC  ,:Zahl"  von  HTTP  „Zahl" ;  a)Äf  C  „Graben"  von 

*(yviTF  (Stamm  6ic?,  sd  „graben");  o^lWC  „Länge"  von 

a)lH  (§  107,  3) ;  KpHFC  „Asche"  (§  212)  von  *KpMS,  B. 

KFpHl;  gAFlBFC  „Schatten"  von  ̂ ^AFIBP,  B.  bwiBl. 

5.  Durch  Präfixe  abgeleitete  Nomina. 

I.  Alte  Bildungen. 

125.  Von  den  in  der  alten  Sprache  sein*  häufigen  Substan- 
tiven, die  mittelst  des  Präfixes  m  von  Verben  abgeleitet 

sind  (A§  113),  haben  sich  im  Koptischen  noch  erhalten: 

1.  Masculina:  HOEIT  „Weg"  äg.  mjin^  "^mojfn 
(mit  Wegfall  des  auslautenden  n  ;  vgl.  goCH  äg.  lismn) ; 

2.  Feminina:  MAO^B  f.  „AVage"  äg.  mli^t^  "^mahS^t 

für  *moliBH  (§  63),  von  h^j  (a)l)  „messen"; 
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B.  MOyKl  f-  „Leiter"  äg.  m{j)B'k4j  "^mo^kH,  "^miihH, 
Ton  einem  Stamme  jBli. 

Alten  Ursprungs  sind  wohl  auch  die  mit  vorgesetztem  126. 

E  abgeleiteten  Substantiva:  EKüüT  „Baumeister-  von 

KCOT  äg.  Ixd  „bauen" ;  Fa^COT  „Kaufmann",  äg.  sd. 

II.  Junge  Bildungen 

1.  pPC|-  (entstanden  aus  rmt-livf-,  ̂ rem-ef-  „ein  127*. 
Mensch  der  — ")  bildet  von  Infinitiven  Xomina  agentis  ; 

z.  B.  pEq-+  „Geber,  Geberin"  (+  „geben") ;  pHq-CCOKr 

„Schöpfer"  (ca)NT  „schaffen");  pEq-i"gS  „Trunken- 
bold" ('f'^E  „sich  betrinken"). 

Dabei  kann  das  Yerbum  ein  Objekt  haben  (§357): 

pEq-gETB-pODME  „Mörder",  wörtl.  „ein  Mann,  der  einen 

Menschen  (pODHE)  tötet  (gETB-)"  ;  pEq-p-NOBE  „Sün- 

der", wörtl.  „ein  Mann,  der  Sünde  (nobe)  thut  (p-)". 

2.  pM-   (die  tonlose  Form  von  pcOME  „Mensch")  128*. 

bildet  von  Xominibus  Xomina  der  Zugehörigkeit,   «n^'^w^-''- 

Das  Xomen  wird  meist  mit  H  (§  165)  angeknüpft; '  "^  i 

z.  B.  phlNKH HE  „Ägypter" ,  wörtl.  „Mann  von  Ägyp- 

ten (KHME)";  pNlNCODO^E  „Landmann"  von  CCOC^E 

„Feld" ;  pT-lHKOCHOC  „Irdischer". 
Städtenamen  stehen  gewöhnhch  ohne  H:  ONl- 

pAKOTE  „Alexandi'iner"  von  pAKOTE  „Alexandria". 
Steindorf f,  Kopt.  Gramm.*  5 

V.yM^
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.  129-131. 

129,  3.  CA-,  (äg.  si"  „Mann")  bildet  von  Stoffnam
en  und 

Abstrakten  Nomina  agentis,  die  den  Yerfertiger  oder
 

Händler  bezeichnen.  Das  Xomen  wird  mit  H  angeknüpft : 

CÄNAq  „Schläcliter"  von  Aq  „Fleiscli";  CANMUe  
„Öl- 

liändler"  Yon  NFe  „Öl";  CAHeONFNT  „Erzarbeiter"
 

Yon  eOMHT  „Erz";  CANCyAXü  „AVortemach^ 

a)AXE  „reden,'Wort".  / 

*130.  4.  AT-,  vor  einer  Doppelkonsonanz  ATE-  (äg.
  rnirfj 

'  „einer  der  nicht  hat"  Ä§  465),  bildet  von  Nominibus 
undlnfinitiyenAdjektivapriyatiYa;  z.B.  ATF

-CMOT 

ä|J.opcpoc   von    CHOT    „Gestalt";   AT-M
OBF   „sündlos" 

von  i^OBB  „Sünde";  AT-AHAeTP  „unenth
altsam"  von 

AMA^TF  „fassen". 

Der  Infinitiv  kann  auch  sein  Objekt  haben:  A
T- 

HFer-CNOq  „unblutig",  wörtl.  „ohne  Blut  (CN
Oq)  zu 

vergießen  (nFeT-)".  Transitive  Yerba  müssen
  ein  pro- 

nominales Objekt  bei  sich  haben,  wenn  sie  in  passivischem 

Sinne  gebraucht  werden:  ATCONTC]  „unerscha
ffen"wörtL 

„ohne  ihn  zu  schaffen";  ATt^AyPpoq  „uns
ichtbar" 

wörtl.  „ohne  ihn  (spoq)  zu  sehen  (NAY)"- 

n31.  5.  HNT-  (äg.  mcU  „Bede,  Sache")  
leitet  von  No- 

minibus Abstrakta  weiblichen  Oeschle  chts  ab:
 

HNTEICOT  „Vaterschaft"  von  EICDT  „
Vater";  HNT- 

e^Ao  „Greisenalter"  von  ̂ AAo  „Greis";  MNTACFBHC 

„Buchlosigkeit"  von  aa£ß-/]c;  MNTOyPPlNiN 
 „Grie- 

chisch" von  oySElNlN  „Grieche"  (eig.  „Jonier"). 
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6.  ̂ IN-  (äg.  k^l-n  „Gestalt,  Art  von-')  bildet  von  132*. 
InfinitiTen     Nomina     actionis     weiblichen     Ge- 

schlechts;   z.    B.    ̂ IN-0YÜ)M    ,, Essen"    von    oyCJDM 

„essen";  ̂ iN-ca)T>l  „Gehör"  von  CODTT-I  ..hören--. 

Anm.  Die  boh.  Form  dieses  Präfixes  ist  2^1  N  ;  die  damit  ab- 

geleiteten Nomina  sind  teils  masculina,  teils  feminina. 

7.  MA  H,  bez.  HA  Fl  §  79,  (wörtl.  „Ort  des")  bildet  133*. 
von    Infinitiven     Xomina    loci     männlichen     Ge- 

schlechts (vgL  hebr.  d);  z.  B.  HänCüDN^  j.Grefäng- 

his"  von  CODN^  „binden,  fesseln" ;  HAN^ODTTr  „Westen, 

Occident"  von  ̂ CDTTT  ,, untergehen". 

4.  Zusammengesetzte  Nomina. 

Durch  die  Zusammensetzung  zweier  Xomina  ist  zu-  134. 
weilen  ein  neues  Substantivum  entstanden.    Das  zweite 

Nomen  ist  dabei  gewöhnhch  stark  verstümmelt  worden. 

Derartige    aus  Zusammensetzungen  entstandene  Neu- 
bildungen sind: 

^mqH  „Memphis"  äg.  mn-nfr,  *men-nuf^r', 

B.    ̂ ONT    „Priester"    äg.    lin-ntr   „Gottesdiener", 
Vien-mifr] 

^ENeBTE    „Kloster"     äg.     ht-ntr    „Gotteshaus", 
*het-mcfr; 

CONTE    „Weihrauch"    äg.     stj-ntr    „Gottesduft", 

*stej-mifr. 
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c.   Der  Status  constructus. 

135.  Wird  ein  Nomen  mit  einem  folgenden  Worte  (Genetiv 

oder  Adjektiv)  eng  verbunden,  so  verliert  es  nach  §  76 

seinen  Ton.  Diese  tonlose  Nominalform  mrd,  wie  die 

ähnliche  Form  der  semitischen  Sprachen,  „Status  con- 

structus" genannt. 
In  dem  Status  constructus  tritt  für  den  betonten 

Vokal  der  Hauptform  ein  tonloses  e  (E  bez.  ̂   §  32, 1) 
ein,  das  unter  gemssen  lautlichen  Bedingungen  (§  64) 

in  A  übergeht  oder  auch  durch  andere  Vokale  ausnahms- 

weise ersetzt  wird  (§  35) ;  z.  B.  CIM  „Kraut"  Stat.  const. 

CM-;  pip  „Schwein"  Stat.  const.  pp-;  cioy  „Stern" 

Stat.  constr.  coy  "  f^i"  "^seiv  §  66. 
Endigt  das  Nomen  auf  ein  tonloses  8  (z.  B.  Feminin- 

endung),  so  fällt  dieses  im  Stat.  constr.  weg;  z.  B.  pOMne 

„Jahr"  Stat.  constr.  pMTT-;  ÖCüCüBe  „Blatt"  Stat. 

constr.  ̂ B-;  ü)VipE  „Sohn"  Stat.  constr.  a)p-. 
Anm.  Die  Form  des  Status  constructus  wird  in  der  Grammatik 

durch  einen  nachgesetzten  Bindestrich  kenntlich  gemacht. 

d.  Zahl. 

*136.  Das  Koptische  unterscheidet  zwei  N  u  m  e  r  i :  S  i  n  g  u- 
laris  und  Pluralis.  Die  Form  des  Plurahs  ist  meist 

von  der  des  Singularis  nicht  verschieden,  so  daß 

beide  nur  durch  den  Artikel  erkannt  werden  können; 

z.  B  ist  (yHpE  „Sohn"  zugleich  Plur.  „Söhne",  a)EFpF 

„Tochter"   auch  Plur.  „Töchter";  mit  Artikel  TT-a)HpF 



Männliche  Pluralformen.  137.  138.  69 

„der    Sohn",    H-a)HpP    „die   Söhne";    T-a)EEpU    „die 

Tochter",  H-O^EEpS  „die  Töchter". 
Bei  einer  Anzahl  von  Nominibus  haben  sich  noch 

besondere  Pkiralformen  erhalten,  die  auf  die  alten 

Pluralbildungen  (Endung  masc.  %u,  fem.  ivH  A§  116. 117) 

zurückzuführen  sind.  Ein  Überblick  über  die  wichtigsten 

wird  im  Folgenden  gegeben. 

Anm.  Der  altägyptische  Dualis,  der  die  Endungen  *w^j  vasisc.^ 

t^j  fem.  hatte,  ist  im  Koptischen  bis  auf  geringe  Beste  (§  146.  147) 
ausgestorben. 

a.  Männliche  Pluralformen. 

l.DieMasculinaauf  0  bilden  einenPlur.  auf  ODOy,  137*. 

die  auf  E  einen  Plur.  auf  h y  (B.  Hoy) ;  z.  B.  po  „Thür",  PL 

pODOy ;  ppo  „König"  PL  ppcooy ;  ElEpo  „Fluß"  (§  148) ; 

PL  ElEpcJüoy ;  Kpo  „Ufer"  PL  KpcDOy ;  —  o^ne  „Netz" 

PL  (yNWy;  B.  AHE  „Binderhirt"  PL  AHHOy;   ÄHpE  Crv»- ^^^ 
„Bäcker"  PL  ÄHpwy. 

Anm.  DieDehnungdes  Vokals  vor  der  Endung  Oy  beruht  dar- 

auf, daß  der  kurze  Bildungsvokal  durch  Anfügung  der  Pluralendung 

^lü  in  eine  offene  Silbe  getreten  ist  (§  42);  z.  B.  pO  „Thür" :  *röB^iu, 
Die  Mehrzahl  der  oben  angeführten  Plurale  sind  spätere  Bildungen. 

2.  Die  Mehrzahl  der  abgeleiteten  Nomina  auf  138*, 

E  (§  120  und  121)  bildet  einen  Plural  auf  EEy,  z.  B.-^     --M^y 

CÄBE  „weise"  PL  CÄBEEy  (B.  CABHOy) ;  XhX^  „Feind"    ■    '  J 

PL  xixEEy;^2ATpE  Zwilhng"  PL  gATpEEy;  bAAe 
„bhnd"  PL  BÄÄEEy. 

Anm.  Auch  dieser  Pluralis  erweist  sich  nach  dem  Bohairischen, 
ebenso  wie  das  Femininum  dieser  Bildungen  (§  169),  als  sekundär. 
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*139.  3.  Mehrere  dreiradikalige,  mit  o  nach  dem  zweiten 
Konsonanten  gebildete  Substantiva  (§  106,  3)  zeigen  im 

Plural  statt  des  0  ein  CüCD  (sogenannte  „gebrochene 

Plurale");  z.B.CNOq  „BlufPlur.  CNCücaq ;  gTO  „Pferd"' 

äg.  Mr,  Plur.  ̂ TOOODp;  ̂ BOC  „Kleid"  Plur.  ̂ BCOODC; 

^pO^  „Samen"  Plur.  GpudüdS. 
Wo  für  das  o  im  Singular  lautgesetzhch  (§  63)  ein  ä 

eingetreten  ist,  findet  sich  im  Plural  der  Diphthong  AY5 

z.  B.  ÄNÄO.)  „Eid"  Plur.  ANAyi^;  CMÄ^  „Pessel" Plur. 

CNAY6;  B.  AGA^  „Last"  Plur.  AGAy^- 
Diese  Plurale  werden  häufig  auch  an  Stelle  der 

Singularformen  gebraucht.  Auch  hat  man  ihnen  ana- 

log neue  Singularformen  mit  verdoppeltem  Yokal  ge- 

bildet; z.  B.  zum  Plur.  gBOOCOC  einen  Singular  ̂ BOOC 
neben  ̂ BOC 

Anm.    Die  Erklärung  dieser  Plurale  bleibt  unsicher. 

♦140.  Die  mit  der  alten  EndungJ  gebildeten,  im  Koptischen 
auf  T  endigenden  Nomina  mit  langem  Bildungsvokal 

(§  119,  2)  ersetzen  im  Plural  den  langen  Vokal  durcK 

den  entsprechenden  kurzen  und  zeigen  hinter  dem  T  ein 

tonloses  U  (B.  i);  z.  B.  HFpiT  „geliebt"  Plur.  MFpATF; 

*20YpiT(B.  oypiT)  „Wächter"  ̂ OYpATF(B.  oypAf) ; 

EBFIT  „Bienenzüchter"  äg.  '^'^hjifj,  PL  FBI  ATE ;  B.  j^oyiT 

„Erster"  Plur.  goyA'f";  ̂ aAhT  „Vogel"  Plur.  gAÄATF. 
Auch  andere  auf  T  auslautende  Nomina  mit  langem 

Bildungsvokal,  die  wohl  auch  ursprünglich  hinter  dem 
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T  noch  ein  (radikales)  j  hatten,  biklen  ihren  Plural  in 

gleicherweise;  z.B.  FICOT  „Vater"  (^'jöfj) Flur .  eiOTF; 

B.  FcyCDT  „Kaufmann"  (§  126)  Plur.  FU^cf. 
Derselbe  Plural  findet  sich  endlich  noch  bei  einigen, 

nicht  auf  T  endigenden  Substantiven:  ^FOH^  ., Jäger" 

Plur.  ̂ Fp A^F ;  ABOOK „Eabe" Plur.  ABOKF  und  ÄBOOKF ; 

B.  A(J)(JD(j)  „Biese"  Plur.  A(l)0(J)l;  B.  ̂ tjpoaT  „Kind':' 

Plur.  bpoi". 
Anm.  Diese  Pluralformen  sind  direkt  aus  den  alten  hervor- 

g:egangen;  z.  B.  NlFpiT  äg.  ''m^rjii^j,  *merit^j,  Plur.  *m*'7-jafj^w, 
*merafj^iü  (mit  a  für  i  in  geschlossener  Silbe),  *m^rat^(tü) ;  ebenso 

FICJDT  äg,  *löt^f,  *cöt^j,  Plur.  *Lotfic  (mit  o  für  ö  in  geschlossener 
Silbe),  *iot%w). 

Yon  sonstigen  männlichen  Pluralformen  merke  noch:  141. 

CON  „Bruder"  Plur.  CNHY5 

Xdi  „Schiff"  Plur.  FXHy,  ""^cUefiv; 

äg.  hj  ,, Genosse"  Plur.  Fpwy?  ̂ ^ly^fw\ 

TOOy  „Berg"  Plur.  TOyHlH ; 

FgF  „Rind"  Plur.  FgOOy; 

OBgF    Plur.    , .Zähne"    äg.    Ibluv    (Singular    nicht 
erhalten). 

ß.  Weibliche  Pluralformen. 

Die  auf  O)  (äg.   ""öicH,  ""oft,  §  116,2)  endigenden  142*. 
Peminina  bilden  einen  Plurahs  auf  OOyF  (B.  (WOyi,  äg. 

*ott-t6-%*o;u"^Q:^Ca)  „Kleid'' Plur.  2^C00yFäg./i^&50K"- 

wH,  *JfhsojicH;  CBü)    „Lehre"   Plur.   CBOOyF;   Fipo) 
„Hafen"  Plur.  HpOOyF. 
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Auf  Analogie  beruht  der  Plural  OEqxoOYF,  Sing. 

pEq^fO)  ..Sänger"  (§  127,  von  XO)  „reden,  singen"). 

♦143.  2.  Dieselbe  Pluralendung  findet  sich  bei  den  Femi- 

ninen auf  H  (äg.  "^eft  §  116, 1) :  giH  „Weg"  Plur.  ̂ lOOyp ; 

pKlHlH  „Thiäne"  Plur.  pNlFloOyF;  TBNH  „Zugtier" 
Plur.  TBMOOyP?  ebenso  bei  den  griechischen  Femininen 

auf  h:  XpyXH  „Seele"  Plur.  xj/yXOOyF;  smCToAH 

„Brief"  Plur.  EniCToAooyF. 

Unregelmäßig  ist  pOMTTE  „Jahr"  Plur.  pHTTO- 

OyS  (vielleicht  zu  einer  alten  Singularform  ̂ pHTTO) 
gebildet). 

Auch  einige  Mascuhna  bilden  ihren  Plural  nach 

Analogie  dieser  weiblichen  Formen :  CTTip  „Rippe"  Plur. 

CmpOOyE;  XOPIC  „Herr"  Plur.  XlCOOyp. 

*i44.  3.  Die  auf  betontes  E  endigenden  Feminina  bilden 

einen  Plural  auf  wyE:  TTE  „Himmel"  Plur.  nwyE;  ̂ pS 

„Speise"  Plur.  ̂ pwyE. 

Ihnen  analog  ATTE  äg.  t2:)-t  „Haupt"  Plur.  AfTMyE, 

sowie  die  Mascuhna  pTTE  „Tempel"  (äg.  '^^rper  §  105) 

Plur.  pnwyE  und  ̂ (DB  „Sache"  Plur.  ̂ BHyE. 

*145.  4.  Merke  endhch  noch:  ̂ IHE  „Frau"  "^hejniH,  Plur. 

^lOOME,  ̂ lOME  (VijomiuH),  sowie  KO  fem.  „Mauer" 
Plur.  E2CH. 
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y.  Dualreste. 

Alte  männliche  Dualformen  (Endung  "^iv^j  A§  121),  146. 
die  aber  im  Koptischen  meist  als  Singulare  behandelt 

werden,  sind: 

CTTOTOy  ?,Lippen'-  äg.  si^iiv],  "^si^otic^j; 

TTÄgOy  ..Hinterteil"  äg.  lAiivj,  "^paluc^j; 

CNAy  ,,zwer',  vielleicht  aus  "^snaiviv^j^ 

^TOOyF  „Morgen"  vielleicht  aus  hd-t^wj,  "^liecl- 
tohf^j  „die  Welt  wurde  hell"  entstanden; 

HNOTS  ., Brust"  äg.  mndirj,  "^^mnodif^j-^ 

Ö'AoTE  ..Xieren'*  aus  ̂ glotiv^j  entstanden. 
An  m.  Das  auslautende^  in  der  Dualendung  ist  nach  §  25  Anm.  1 

überall  weggefallen;  in  MNOTF  und  0  AOTF  ist  auch  das  %c  der 

Endung  verschwunden,  §26  Anm.  — In  TTÄ^Oy  gilt  dem  Kopten  das 

TT  als  Artikel;  er  sagt  also  z.  B.  TTFClÄ^Oy  „sein  Hinterteil". 
Reste  weiblicher  Duale,  die  in  der  alten  Sprache  147. 

die  Endung  fj  (A§  121)  hatten,  liegen  vor  in: 

OyFpHTE  f.  „Fuß",  äg.  R-Crtj,  ""icC^refj; 

CNTF ,, zwei"',  aus  "^senfj;  vgl.  B.  CNOyi"  aus  "^sneicfj. 

a)HT  f.  „zweihundert"  aus  "^sefj  entstanden. 

Vgl.  auch  c[^5^£VT  „Doppelkrone"  aus  äg.  "^shemfj 
(mit  dem  männhchen  Artikel  *j;-)  entstanden. 

e.  Der  Artikel. 

«.Bestimmter  Artikel. 

Der  bestimmte  Artikel  lautet:  148*. 

Sing.  masc.  TT-  Plur.  Fi- 

fem.     T- 
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Daneben  existiert  besonders  in  älteren  Texten  noch 

eine  Form: 

Sing.  masc.  ni-  Plur.  Nl- 

fem.      '\- 

Anm.  Der  Artikel  TT-  T-  TT-  ist  die  tonlose  Form  des 

Demonstrativum  TTH  „jener"  §  96;  TTl-  "y-  Nl-  gehen  auf 
das  Demonstrativum  TTAl  zurück  §  95, 

*149.  Der  Artikel  n-  steht  vor  ̂ ominibus,  die  mit  einem 

Vokal  oder  mit  nur  einem  Konsonanten  anfangen; 

z.  B.  TTHpTr  „der  Wein";  na^wpF  „der  Sohn",  TCOONF 

„die  Schwester";  FpoDHF  „die  Menschen", 
Yor  Yokahschem  Anlaut  fällt  das  vorgeschlagene 

Hülfs-^  des  Pluralartikels  gewöhnlich  weg;  z.  B.  NÄ9HT 

„die  Herzlosen" ;  näCFBHC  „die  Frevler" ;  doch  sagtman 

auchNACEBHC.  Über  die  Assimilation  von  h- vgl.  §49.50. 

*150.  Beginnt  das  Nomen  mit  einer  Doppelkonsonanz 

(zwei  Konsonanten  oder  einem  Konsonanten  und  einem 

Halbvokal),  so  wird  eine  vollere  Form  des  Artikels  Sg.  m. 

TIP-  f.  TF-,  Plur.  NF-  gebraucht;  z.  B.  TTFCKIH  „das  Grei- 

senhaar" ;  TFCBO)  „die  Lehre";  NF^BHyF  „die  Werke" ; 

TTF^IFIB  (2^e-  lijib)  „das  Lamm";  TFglH   „der  Weg". 

Wird  vor  der  Doppelkonsonanz  ein  Vorschlags-^ 

gesprochen  (§  32) ,  so  fällt  es  nach  §  33  gewöhnhch 

mit  dem  f  des  Artikels  zusammen ;  z.  B.  pTTF  „Tempel" 

nFpTTF  „der  Tempel";  HTO  „Gegenwart"  TTFHTO  „die 
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Gegenwart".    Doch  sagt  man  auch  z.  B.  NFMITO  ,,cüe 
Stummen". 

Mit  folgendem  oy  ̂'ii'tl  das  F  des  Artikels  entweder 
(älter)  zu  0 y  oder  (jünger)  zu  py  zusammengezogen  (§  66. 

67);  z.  B.  TTOyHOT  „die  Dicke" ;  TTOy pOT  „die  Frische" ; 

aber  oy^Op  .,Hund",  TTFy^Op;  oyc^ATT  „Daiiehn",  ̂ ' 
nFya)ÄTT;  oya)H  „Xacht",  TPyo)«  „die  Xacht"; 

OyMOy  „Stunde",  TPyNOy  „die  Stunde". 
^  '  Anm.    TTE-  TF-  NE-  sind  aus  TTH  ,  TH,  NH  verkürzt  und 

die  ursprüngliclien  volleren  Formen  von  H-  T-  N-  §    148    Anm. 
Ausnahmsweise  findet  sich  der  Artikel  FTF  auch  bei  einigen 

mit  einem  Konsonanten  anlautenden  Substantiven,  die  eine  Zeit- 

bestimmung ausdrücken:  TSpOHnP  „das  Jahr",  nPOyOElO^, 

nsyOEia)  »clle  Zelt". Der    bestimmte    Artikel    steht    abweichend    vom  151. 

Deutschen : 

1.  bei  TTNOyTE  „Gott";  THE  Mn-JIKA^  „Himmel 
und  Erde"; 

2.  in  Ausrufen;  z.  B.  TTEICDT  „o  Yater" ;  TTpOOHE 

„0  Mann". 

ß.  Unbestimmter  Artikel. 

Der    unbestimmte    Artikel   lautet   für    beide    Ge-  152*, 
schlechter : 

Sing,  oy-  Plur.  ̂ EN- 

Anm.     oy  -     neuäg.   tcC   (Ä§    128  B)  ist  die  tonlose  Form 

des  Zahlworts  OyA  „ein"  §  175;  gEN-  ist  aus  ̂ OEINF  „einige" 
äg.  nhJj  „etwas"  verkürzt. 
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153.  oy-  stellt  abweicliend  vom  Deutschen: 

1.  Bei  Abstrakten:  oypAO^E  „Freude";  OyKÄKF 

„Finsternis" ;  besonders  nach  der  Präposition  ̂ N  - 

in  adverbialen  Ausdrücken  (§  396):  gl^-oyHE  „in 

Walirheit,  wahrlich";  ̂ -oyMNTp^lMÄO  „in  Reich- 

tum, reichUch". 

2.  Bei  Stoffnamen:  oyNOyB  „Grold";  oyXia)N 

„Schnee". 
154.  Der  Plural  gUN-  steht,  wie  der  Article  partitif 

des  im  Französischen,  wo  wir  ein  plurahsches  Nomen 

ohne  Artikel  gebrauchen;  z.  B.  gENpcOME  „Menschen", 

französ.  des  }iommes\  ̂ FNglOMH  „Frauen",  desfemmes\ 

gENCOTT  „manchmal". Über  den  Gebrauch  des  unbestimmten  Artikels  im 

Nominalsatze  s.  §  415. 

y.  Artikellosigkeit. 
155.  Ohne  Artikel  steht  ein  Substantiv: 

a.  Wenn  es  mit  einem  vorhergehenden  Substantiv 
zu  einem  untrennbaren  Granzen  verbunden  wird.  Diese 

Verbindung  kann  geschehen 

1.  direkt  (ohne  Partikel  §  163);  z.  B.  oyOT-XOElT 

„ein  Ölblatt" ;  na)Bp-^M^AA  „der  Mitknecht" ; 
2.  durchdas  genetivischeH(§165);z.B.  oy^C 

UvirvU/^  FTKAKE    „eine   finstere   Hülle";    oy^pooy  H^aAhT 
0  „eine  Yogelstimme" ; 

3.  durch  eine  Präposition;  z.  B.  nBÄAMTTE 
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gÄ-NOBF    „der   Sündenbock",    wörtl.   „der  Bock   mit 
Sünde". 

h.    Wenn  es  mit  einem  vorhergelienden  Yerhum  156. 

(Infinitiv  oder  Yerbaladjektiv)  zu  einem  festen  Begriff 

verbunden  Avird,  und  zwar 

1.  direkt  als  Objekt  (§  357);  z.  B.  CH-HOTr 

..Wein  trinken" ;  CHK-MOOy  „Wasser  schöpfen" ;  CEyg- 

l^OyB  .,Gold  sammeln" ;  besonders  nach  p-  „machen",  '^- 
,, geben",  xi-  ,, nehmen",  KÄ-  „setzen",  NFS:-  „werfen", 

^M-,  6f\-  „finden" ;  z.  B.  p-NOBF „Sünde  thun,  sündigen" ; 

'i'-EOOY  „Buhm  geben,  preisen";  2CI-CM0T  „Grestalt 

annehmen";  KA-6'l2C  „die  Hand  auflegen";  NP2C-C0TE 
„Pfeile  werfen";  ̂ M-^OM  ,, Kraft  finden,  können"; 

ÖN-^0i^P  „einen  Yorwand  finden";  —  oyAM-CMOq 

„Blut  fressend" ;  XAT-oyA  „Lästerung  redend" ; 

TJAC-CoSn  „Salben  kochend";  vgl.  §  350.  Auch  im 
Deutschen  gebraucht  man  hier  das  Substantiv  gewöhn- 

lich ohne  Artikel; 

2.  mit  einer  Präposition:  ^MOOC  Hfl -^ AI  „mit 

einem  Manne  sitzen,  bei  einem  Manne  weilen  (d.  i.  ver- 

heiratet sein)";  El  EBoA  ̂ N-CODMA  „aus  dem  Körper 

heraus  gehen,  sterben". 
c.  In  Aufzählungen:  SITE  ̂ OOyT SITE  C^IME,  157. 

FITE  NO^EITE  KOyi  „sei  es  Mann  sei  es  Frau,  sei  es 

Groß  sei  es  Klein". 

d^. In  negativen  Sätzen:  HTTE-O^HpEa^OOTTE  NAq  158. 
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„niclit  war  ihm  ein  Solin,  er  hatte  keinen  Sohn" ,  hFDF- 

TTApeFNOC  KOCHEl  FpOC  „eine  Jungfrau  schmückt 

sich  nicht";  FpF-npOüMF  MAÜDN^  AN  FOFIK  MMÄTF 
„der  Mensch  leht  nicht  nur  vom  Brot". 

159.  e.  In  bestimmten  adverbialen  Ausdrücken, 

meist  nach  Präpositionen :  TTpo y^F  „Abends" ;  RO^COpTT 

„am  Morgen" ;  TT^O  ß\-ßO  „von  Angesicht  zu  Angesicht"  ; 

^"''^■(  HKpoq  -mit  List,  heimlich";  F^oyN  „nach  innen, 
hinein";  auch  absolut,  ohne  Präposition:  COTT  „manch- 

mal". 
160.  f.  In  den  griechischen  Wörtern  GaAaCCA 

„Meer"  und  9HBAIC  „Thebais",  da  man  hier  das  an- 
lautende T  für  den  weiblichen  Artikel  hielt,  also  z.  B. 

GaAacCA  in  T-^äAacCA  „das  Meer"  auflöste;  vgl. 

auch  n^aAaccA  „die  Meere".  Daneben  kommt  aber 

auch  TFOaAacCA  „das  Meer"  undPlur.  NFeAÄACCA 

vor.    Über  KF-  „ein  anderer"  vgl.  §  174. 

d.  Apposition. 

161.  Die  Apposition  steht,  wie  in  anderen  Sprachen,  hin- 
ter dem  Worte,  das  sie  erklärt  (A§  131).  Sie  hat  stets 

den  bestimmten  Artikel;  z.  B.  ANON  NFXpHCTlANOC 

„wir  Christen-';  RAyAoc  npüDMF  HTTNOyTF  „Paulos, 
der  Mann  Gottes". 

162.  Ist  die  Apposition  ein  Nomen  proprium,  so  vdvd  sie 

durch  die  Partikel  XF-  „namens"  (§404)  eingeleitet;  z.  B. 



Direkter  Genetiv.  163.     Indirekter  Genetiv.  164.  165.       79 

TTAl    XE-riAY^OC   ..dieser   (Mann,   namens)    Paulos; 

oyA  XE-ANAHIÄC  ..einer,  (namens)  Ananias". 

f.  D  e  r  G  e  n  e  t  i  V. 

a.  Direkter  Genetiv. 

Die  direkte  (unmittelbare)  Anknüpfung  des  Nomen  163*. 
rectum  an  das  Xomen  regens  (A§  134)  ist  im  Koptischen 

ziemlich  selten.    Sie  wird  nur  noch  bei  ganz  engen  Ver- 

bindungen zweier  Substantiva  gebraucht,  die  etwa  unseren 

zusammengesetzten  Substantiven  entsprechen. 

Das  Xomen  regens  verhert  seinen  Ton  und  tritt  in 

den  Status  constructus  (§  135).  Das  Xomen  rectum 

steht  nach  §  155  ohne  Artikel: 

Ö'b-XOFIT  ..Ölblatt^'  aus  ̂ üOCüBF  (äg.  g^h-t)  „Blatt" 

undxOElT „Ölbaum--;  cyBp-2>l^ AÄ „Mitknecht"  (a)BHp 

„Genosse");  TOy-Fl^HT  „Xordwind"  (THy  „Wind"); 

gOy-Hlce  „Greburtstag"  (gOOy  „Tag"). 
ß.  Indirekter  Genetiv  mit  T^. 

Am  häufigsten  ist  die  Anknüpfung  des  Xomen  rectum  164*. 
an  das  Xomen  regens  mittelst  des  Wörtchens  fl  (äg.  nj. 

n  Ä§  137),  bez.  Fi  (§  49);  z.  B.  nArrFÄOC  RnxOFlC 

j,der  Engel  des  Herrn";  THNTFpo  NFlTTHyp  „das 

Königtum  der  Himmel";  TNOyNE  tTRO^HN  „die  Wurzel 

der  Bäume";  TTTOTT  HTEqa)THN  „der  Saum  seines 

Kleides";  TTSnNFyHA  RpCüq  „der  Hauch  seines 
.   Mundes". 

Sehr  häufig  wird  diese  Genetivverbindung  gebraucht,  165*. 
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um  einen  das  Nomen  näher  bestimmenden  Zusatz  hinzu- 

zufügen, wo  wir  ein  Adjektiv  oder  auch  ein  zusammen- 

gesetztes Wort  verwenden  (vgl.  A  138).  Das  zweite 

Nomen  steht  nach  §  155  ohne  den  Artikel;  z.  B.  KCGyp 

RNOyB ,, goldner  Eing,  Goldring" ;  OYp«^HeNCOFlT,,ein 
berühmter  Mann" ;  oyKÄBlAfc'  Ra)ü)  „ein  Sandkorn". 

166.  Regiert  eins  der  in  §  84  angeführten  Substantiva 

einen  Genetiv,  so  wird  ihm  in  der  Regel  das  Suffix 

3.  P.  Sing,  oder  Plur.  angehängt  und  der  Genetiv  mit  TT 

appositionell  nachgesetzt;  z.  B.  HOy^^C]  NABpA^AM 

„Abrahams  Schoß",  wörtlich  „sein  Schoß,  nämlich 

Abrahams";  ApH2Cq  HTTKA^  „das  Ende  der  Erde", 
wörtl.  „ihr  Ende,  (nämlich)  der  Erde". 

y.  Indirekte  Anknüpfung  mit  NTF. 

*167.  Die  Anknüpfung  des  Genetivs  durch  die  Präposition 

NTF-  (§  388) ,  die  vor  den  Personalsuffixen  RTA  - 
lautet,  findet  statt,  wenn  das  Nomen  regens  garnicht 

oder  sehr  stark  determiniert  ist,  und  zwar: 

1.  Wenn  das  Nomen  regens  den  unbestimmten  Artikel 

hat;  z.B.  OyiTNeyMA  NTF-TTNOyTF  „ein  Geist  Gottes"; 

OyTTApeFNOC  NTF-nxOFlC  eine  Jungfrau  Gottes"; 

oycON  RTACJ  „ein  Bruder  von  ihm".  Eine  scheinbare 
Ausnahme  liegt  in  dem  Falle  des  §  165  vor. 

2.  Wenn  das  Nomen  regens  ein  Eigenname  ist; 

z.B.pAKOTFNTF-KHMF  „Alexandria  Aegjpti"  ;  AHN- 
TF  fTTF-TTFXAOC  „der  Hades  des  Chaos". 
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3.  Wenn  das  Xomen  regens  noch  einen  andern 

Genetiv  oder  eine  attributiYe  Bestimmung  bei  sich  hat; 

z.  B.  nE\|/ÄAMOC  RZ^AySlA  nre-nnODoJC  „der  Psakn  ^ 

Davids  von  der  Verzückung" ;  Clü^E  NIM  HTB-  TTTTON-  ̂ -^^'^^^ 

wpoc  „alle  Bitternis  des  Bösen";  npAN  PTTAeiHy 
NTe-riNOYTF  „der  geehi'te  Xame  Gottes"  (ST-TÄElHy 

„welcher  geehrt  ist"):  HFCOOy  NTAyCCDpM  flTE-nm 
HTTlviA  „die  verirrten  Schafe  des  Hauses  Israel' 

(NTAyCCDÖM  „welche  sich  verirrt  haben"). 
Ausnahmsweise  knüpft  man  nachTHO;?  (§  173,1)  den 

Genetiv  stets  mit  H-  an;  z.  B.  TTTFpiXODpOC  THOC 

HTTlop^ÄNHC  „die  ganze  Umgegend  des  Jordan"^; 
MMNTSpüüOy  THpoy  FinKOCHOC  „alle  Königreiche 

der  "Welt"l 

2.  Adjectiva, 

a.  Allgemeines. 

Es  giebt  im  Koptischen  verhältnismäßig  wenig  168*. 
Adjektiva.  Meist  wird  das  attributive  Adjektiv  durch 

ein  Substantiv  (§  165)  oder  einen  Relativsatz  ersetzt; 

2.  B.  KCOyp  NNOyB  „goldener  Ring";  na)F  EtAhk 
„das  grüne  Holz",  wörthch  „das  Holz,  welches  zart  ist" ; 

TipAN  STOyAAB  „der  heihgeXame",  wörtl.  „derXame, 
^'elcher  heilig  ist". 

Die  Form   der  Adjectiva  ist  die   der  Substantiva 

1  Matth.  3,5.  2  Matth.  4,8. 

Steindorff,  Kopt.  Gramm. * 
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Vgl.  §  100  ff.  Über  die  mittels  der  Endung  j  abgeleite- 

ten Adjectiva  (Ä§  144  ff.)  s.  §  118  ff;  Adjectiva  privativa 

s.  §  130. 

Die  meisten  Adjectiva  sind  im  Koptiscben  unver- 

änderlich, d.  b.  sie  haben  für  Masculinum  und  Femininum 

dieselbe  Form;  z.  B.  NOiT  „groß";  ̂ A^  „viel";  a}HM 

„klein";  HOyi  „klein"  u.  a. 

Nur  die  mit  der  Endung  j  gebildeten,  auf  S  aus- 

gehenden Adjektiva  (§  120)  bilden  ein  Femininum  auf 

H;  z.  B.  e^e  „letzt"  fem.  gÄH;  CABE  „weise"  fe
m. 

CABH.    Merke  ferner  0  ni.   „groß",  fem.  0)    C^^öft), 

Über  den  Plural  der  Adjektiva  auf  E  s.  §  138. 

6.  Verbindung  mit  dem  Substantiv. 

a.  Direkte  Verbindung. 

*170.         ̂ ^^  attributive  Adjektiv  steht  unmittelbar  
hinter  dem 

*  Substantiv,  das  häufig  den  Ton  verhert  (Status  construc- 

tus  §  135),  aber  auch  betont  bleiben  kann: 

1.  Das  Substantiv  tritt  in  den  Status  construc- 

tus,  besonders  vor  den  x\djektiven  O,  fem.  CD  „groß", 

a)ipE  „klein",  MOyqP  ngut",  BüüCDN  „schlecht",  
eooyT 

„männhch";  z.B.  FlEp-O  „Fluß"  '^^.  itrw-CB  (ElFp-
 

Stat.  constr.  von  ElOOp);  Ep-0,  ppo  „König"  äg. 

'pr-CB  „großes  Haus",  ns^ns  (das  anlautende  v  ̂
^^^^^'^^ 

irrtümhch   als   Artikel   aufgefaßt);    ep-a)ipF    „Jung- 
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ling";  pNin-(9ipe  „kleines  Jahr*'  (pNlTT-  Stat.  constr. 

von  pOMTTE  äg.  "^ronpH);  ct-NOYqU  „guter  Geruch", 

cV-BCDCON  „Gestank'  (C^"-  Stat.  constr.  von  CTO'i  ̂ ^stoj)  '■> 

cyp-BüDON  „schlechter  Sohn",  ̂ p-^OOyT  „männliches    ß 

Kind"  (ajp-  Stat.  constr.  vona)Hps) ;  pp-gOOyT  „Eber"   V"^'^^ 
(pp-  Stat.  constr.  von  pip  ,, Schwein")  u.  a. 

2.  Seltener  behält  das  Substantiv  den  Ton  und 

bleibt  unverändert;  z.  B.  a)HpH  a)HM  „kleiner 

Sohn,  Knabe";  O^EFpe  a)HM  „Mädchen";  OyC^oy 

OyCDT  „ein  einziger  Tag"  u.  a. 

Stets  ist  dies  der  Fall  bei  NIM  „jeder,  all":  gCDB 

NIM  „alle  Dinge";  pa)MF  NIM  „alle  Menschen". 

ß.  Anknüpfung  mit  T^. 

Das  Adjektiv  steht  gewöhnlich  nach  dem  Substantiv  i7i*, 

und  wird  mit  n  angeknüpft;  z.  B.  oypCDME  FÖCOB  „ein 

schwacher  Mensch"  ;  oyc^THN  MTtAö'H  „ein  altes  Kleid" ; 

neqa)HpF  HoyODT  „sein  einziger  Sohn". 

Häufig,  besonders  bei  NOÖ'„groß",  gAg  ,,viel''  u.  a., 
steht  das  Adjektiv  vor  dem  Substantiv,  das  mit  N  an- 

geknüpft wird;  z.  B.  oyNO^  NgOTF  „eine  große  Furcht" ; 

gFNNO^  NpODMF  „große  Menschen"  ;  TTAMÄKAplOC 

FFICOT  „mein  sehger  Vater";  TTFqMFpiT  RCON  „sein 
geliebter  Bruder". 

6* 
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y.  Kongruenz  des  Adjektivs. 

172.  Die  Adjectiva,  die  eine  besondere  Femininform 

bilden  (§  169),  ricbten  sich  gewöhnlich  im  G  eschlecht  nach 

ilii*em  Substantiv;  z.  B.  TTpoüHB  RCABB  „der  weise 

Mann",  aber  Ta)tEpF  HCABH  „die  kluge  Tochter"; 

^AA-0  „Greis",  aber  ̂ AA-O)  „Greisin"  u.  a. 
Grriechische  Adjectiva  haben  gewöhnhch  auf  Personen 

bezogen  männhches,  auf  Sachen  bezogen  sächhches  Ge- 

schlecht;z.B.OYpa)HHNÄlKÄlOC„eingerechterMann"; 

NEvl/yXOOyH  NTuAfioK  „die  vollkommenen  Seelen". 
ö.  Adjectiva  mit  Suffixen. 

173.  Einige  x^djectiva  (ursprüngUch  Substantiva)  werden 

stets  mit  den  Personalsuffixen  gebraucht.  Ihre  Stellung 

ist  unmittelbar  nach  dem  Xomen  oder  Pronomen,  auf 

das  sie  sich  beziehen: 

1.  THDs  „ganz"  (entstanden  aus  äg.  r-är^  „bis 

an  (seine)  Grenze"  Ä§  339);  mit  Suff.  Sg.  1.  THpT; 
2.  m.  THjfK;  3.  m.  THpC]  f.  TwpC;  PI.  1.  THpN;  2. 

THpTN;  3.  THpoy;  z.  B.  TTKOCHOC  THpC]  „die  ganze 

Welt";  THoAlC  THpC  „die  ganze  Stadt";  ANON  THpN 

„wir  alle". 

2.  oyAAs  „allein"  (vgl.  äg.  wCtj  "einzig",  kopt. 
OYü)T);  mit  Suff.  Sg.  1.  OyAÄT;  2.  m.  OyAAK;  3.  m. 

oyAAq ;  PL  1.  oy  atn  ;  2.  oy  AAT-THytN ;  3.  oyAToy ; 

z.   B.   RTOK    OyAAK    „du   allein";   EpOOy   OyATOy 
„zu  ihnen  allein". 
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3.  HAyAÄs  (mit  oyAAs  zusammengesetzt)  „allein, 

selbst";  mit  Suff.  Sg.  1.  MAyAÄT;  2.  m.  HAyAAK; 

3.  m.  MAyAAq  f.  HAyAAC;  PI.  1.  HAyAAN;  2.  MAy- 
AAT-THyXN ;  3.  M AyAAy  ;  z.  B.  NOyN  MAyAAN  „die 

unsrigen  (§  89)  allein";  neqoyXAl  MAyAAq  „sein 
eignes  Heil";  TTTyAvi  öffnete  sich  HAyAAC  „allein, 
von  selbst". 

s.  KE  „ein  andrer''^. 

Das  kopt.  KE-  „andrer"  ist  tonlos  (äg.  hjj  A§  159)  174« 
und  steht  stets  vor  dem  Nomen,  und  zwar  in  folgenden 

Verbindungen: 

1.  KF-pODMF  „ein  andrer  Mann";  KF-CglHE  „eine 

andere  Frau";  Plural:  g^^l^P'P^'^^P  „andere  Men- 

schen"; gENKE-gCDB  „andere  Sachen". 

2.  KE-oyA  (wörtUch  „ein  anderer  Einer")  oder  KE- 

ÄAAy  (wörtUch  „ein  anderer  Jemand")  „ein  Anderer". 

3.  TTKE-OyA  oder  TTElKE-OyA  „der  Andere". 

4.  TTKE-OyA  HpcOME  „der  andere  Mann";  TKE- 

oyEl  HCglHE  „die  andere  Frau". 

5.  TTKE-pODME  „auch  der  Mann" ;  TKE-CglME  „auch 
die  Frau". 

Der  Plural  von  KE  lautet  KOOyE  (äg.  kjivj  A§  159) 

und  wird  nur  substantivisch  in  Verbindung  mit  dem  un- 
bestimmten oder  bestimmten  Artikel  oder  mit  dem 

Demonstrativpronomen  gebraucht:  ̂ ENKOOyE  ••A^^- 

dere";  FTKOOyE  oder  NElKOOyE  „die  Anderen". 
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Anm.  Selten  ist  KF  in  absolutem  Gebrauch;  z.  B.  TTFIKS 

„dieser  Andere";  T81KF  „diese  Andere".  Neben  KF  kommt 
auch  eine  Form  OF  vor  (§16  Anm.). 

3.  Zahlwörter. 

a.  Kardinalzahlen. 

♦175.  Die  Kardinalzahlen  lauten  im  Sa<^idischen: 

1  oyA  m.,  oyFl  f. ;  mit  Zehnern:  oyF- 

2  CNÄY  1^-5  CNTF  f. ;  mit  Zehnern:  CNOOyC  m., 

CNOOyCF  f. 

3  a)ONrNT  m.,  a)OHTF   f.;   Stat.  constr.  ojNlT-, 

O^HflT- ;  mit  Zehnern  :  (^OHTF. 

4  qxoOY  ̂ ^•■>  (]TOF  f.;  Stat.  constr.   qTOy-  und 

qXFy-  (§  67);  mit  Zehnern:  AqTF. 

5  'l'Oy  m.,  'f"F  f.;  mit  Zehnern:  TH. 

6  COOy  m.,  COF  f.;  Stat.  constr.  CFy-  (§  67) ;  mit 
Zehnern:  ÄCF. 

7  CÄ(^  m.,  CAa)qF  f.;   mit  Zehnern:  CÄO^qF. 

8  a)HOyN  m. ,  a)HOyNF  f. ;  mit  Zehnern :  a)MHNF. 

9  \|/IT  oder  \|/IC  m.,  \j/iTF  f. 

10  MHT  m.,  MHTF  f.;  tonlos  MNT-  (für  *;;;e^  §56). 
11  HNTOyF  m.,  hFNTOyFl  f. 

12  MNTCNOOyC  m.,  ̂ ^NTCN00yCF  f. 

20  xoyoDT  (xoyoyoDT)]  m.,  XOyCDTF  !"•;  tonlos 

xoyT-. 
30  HAÄB  m.,  HAABF  f. 
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40  ̂ MF.  —  50  TÄloy.  —  60  CF-  —  70  cyqF.  — 

80  2HFNF.  —  90  TTCTÄlOy.  —  100  a)F.   200  O^HT. 

—  1000  0)0.  —  2000  0^0  CNÄY-  —  10000  TBA. 
Anm.  Die  äg.  Formen  s.  A§  154.    CNÄY  und  CNTF  sind 

alte  Daalformen  vgl.  §  14ö.  147  ;  Ü)HT  ist  der  Dual  von  O^P  vgl. 

§147.  Die  Zehner  von  50 — 90  sind  die  Pluralformen  der  betr.  Einer. 

—  Xeben  gMFNB   80    kommt  noch   eine  Form    qTOy-XOy- 

OyCDT  eig.  „vier  Zwanziger"  (vgl.  quatre-vingt)  vor. 
Die  Einer  werden  in  einer  besonderen  Form,  die  176, 

generis  communis  ist,  unmittelbar  an  die  Zehner, 

die  mit  Ausnahme  von  MHT  10  und  xoyCDT  20  un- 

verkürzt bleiben,  angefügt;  z.  B.  NlNTcyOHTF  13; 

MNTAqTF  14;  gHF  OyE  41;  TAlOy  CAC^qP  57;  CP 

a)HHNF  68;  C^qF  TH  75;  ̂ MFNF  CAa)qF  87. 

Vor  AqXF  und  ACF  wird,  nach  Analogie  von  HNT- 

AqTF  14,  2CoyTAqTF  24,  hlNTACF  16,  überall  ein 

T  eingefügt;  z.B.  MABTAqTF  34,  2HFTAqTF44.  gMF- 

TACB  46,  a)qFTACF  76. 

Das  T  von  TH  „fünf"  fällt  mit  dem  auslautenden  T 

von  NiNT-  „zehn"  und  2C0yT-  „zwanzig"  zusammen; 

z.  B.  2i:oyTH  25  für  2kOyT-TH. 
Seltener  werden  die  Einer  an  die  unverkürzten 

Zehner  mit  nFn-  „und"  (§  382)  angeknüpft;  z.  B.  TAloy 

NlN-OyA  51. 

Die  Hunderte  von  300  —  900,  sowie  die  mehr-  177. 

fachen  Tausend  werden  gebildet : 

1.    durch  Voranstelluncj    der  Einer   in    tonloser 
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Form  (Stat.  constr.)  und  unmittelbare  Anknüpfung  von 

a)E  „hundert"  bez.  0^0  „tausend":  z.  B.  a)NlT<T-a)S 

300;  qTOY-a)F  400;  (^NlNT-CÖO  3000  u.  a. 
2.  durch  Anknüpfung  von  a)F,  0)0  und  TBÄ  mittelst 

R  (§  171)  an  die  voranstehenden  unverkürzten  Einer: 

qrooy  Na)F  400;  CA0q  Ha)F  700;  a)o^^NT  Ro^o 

3000;  i-oy  NTBÄ  50000;  TAlOy-O^OMTF  Ha)0  53000. 
Seltener  umschreibt  man  die  melii'fachen  Tausend 

mit  Zuhülfenahme  der  Zehner: 

MÄÄB  Na)E  „30  Hundert",  d.  i.  3000;  CF  Ha)F 

„60  Hundert",  d.  i.  6000. 
178,  Die  Anr  eihung  der  verschiedenenZahlen  geschieht: 

1.  ohne  Verbindung:  0)0  O)H0yN  ■nO)F  gMF- 
TÄCF  1846; 

2.  durch  HN-  „mit,  und"  (§  382):  gHF-OyF  TIO^O 

HN-C|TOyO)F  41400;  CPY-0)F  RO)0  NrN-0^lTO)0  nFn- 

qXFyc^F  ̂ ^N-TA^oy  603450,  wörthch:  „600  Tausend 
und  3  Tausend  und  4  Hundert  und  50". 

179.  Bei  Verbindung  der  Kardinalz  ahlen  mit  den 

gezählten  Gegenständen  gelten  die  Zahlwörter 

als  Singulare  und  werden  daher  auch  mit  dem  Artikel 

des  Singulars  verbunden.    Im  Einzelnen  ist  zu  merken: 

1.  Das  Zahlwort  „eins"  steht  in  der  tonlosen  Form 

oy- unmittelbar  vor  demNomen:  oypO)HF  „einMensch". 
Da  jedoch  oy-  zum  unbestimmten  Artikel  abgeschwächt 

ist  (§152),  so  ward  es  gewöhnlich  durch  das  Adjektiv  oya)T 
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(äg.   ivCtj)   „einzig"   verstärkt;   z.  B.  oyo^VipP  TTOyCüT 
..ein  Sohn,  ein  einziger  Sohn". 

Anm.    ÜFV^CDB    TTOyCDT    heißt    „diese    selbe    Sache", 

HFlKpiMA  TTOyCDT  „dasselbe  Gericht«. 

2.  Das  Zahlwort  „zwei"  folgt  gewöhnlich  unmittel- 
har  seinem  Substantiv,  das  im  Singular  steht ;  z.  B.  TBT  180. 

CNAy  „zwei  Fische"  ;  TTO^HpF  CNAy  „die  zwei  Söhne"  ; 
TFlFNToAw    CNTF    „diese   heiden   Gebote" ;    TCT^TF 

„die  zwei". 
Bisweilen  wird  das  Substantiv  vor  CMAy  verkürzt; 

z.  B.  CFTT-CNAy  „zwei Mal"  pTKlTTF-CNTF  „zwei  Jahre". 
3.  Alle  übrigen  Zahlen  gelten  als  Adjektiva, 

denen  das  Xomen  mit  n  folgt  (§  171) ;  z.  B.  qTOOy  181. 

FpcOHF  „vier  Menschen"  ;  o^OMTF  HoyNOy  „drei  Stun- 

den"; a)F  FlFCOOy  „hundert  Schafe"  :  TTFgHF  Flg^Oy 

„die  vierzig  Tage";  TMHTF  HTTÄpeFNOC  „die  zehn 
Jungfrauen". 

Doch  sagt  man  auch  z.  B.  ojNiT-gCDB  „drei  Dinge" 
mit  unmittelbarer  Anknüpfung  des  Substantivs  und  Ver- 

kürzung des  Zahlworts,  oder  2^-\j/lTF  ..die  neunte 

Stunde"  mit  Toranstellung  des  Xomens  im  Stat.  constr. 
(s.  §170,1). 

b.  0  rdinalzahl  en. 

Die  Ordinalzahlen  werden  durch  vorgesetzte  MFg-  182*. 

(wörtl.  „der  vollmacht",  tonlose  Form  von  MOyg  „füllen", 
äg.  mh  A§  158  B)  Aon  den  Kardinalzalden  abgeleitet; 
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z.  B.  nMFg  a)ONmT  „der  dritte"  ;  THF^  CHTP  „die 

zweite" ;  TTHP^  ̂ OyODT  „der  zwanzigste". 
Die  Ordinalzahl  gilt  als  Adjektiv  und  steht  daher: 

183.  1.  vor  dem  Nomen,  das  mit  n  angeknüpft  wird; 

z.  B.  TTMF^-CÄO^  HCOTT  „das  siebente  Mal";  TMF^- 

CAtyqe  HTTF  „der  siebente  Himmel";  TTMF^  a)F  OyA 

Hv|;äAhOC  „der  101.  Psalm" ;  TMe^CNTF  NOypa^F 
„die  zweite  Nachtwache"  ;  doch  gebraucht  man  auch  die 

alten  Verbindungen:  TlM^ßpoiMlS  CNAy  „der  zweite 

Mensch"  (wörtl.  „der  Avelcher  zw^eiMenschen voll  macht"), 

ebenso  THF^.pOMTTe  (oder  pr^lTTF  §  180)  CNTF  „das 

zweite  Jahr"  (§  180) ; 
2.  mit  R  angeknüpft,  n  a  c  h  dem  Nomen ;  z.  B.  TTHO y 

HHE<3CNAy  „der  zweite  Tod". 

184«  „D  e  r  e r  s  t  e"  heißt  S.  0)0 pfT  (äg.  hrp),  das  gewöhn- 
lich generis  communis  ist.  Doch  findet  sich  auch  die 

Femininform  ü)0pT7F. 
Es  steht  vor  dem  Nomen  und  zwar: 

1.  im  Stat.  constr.:  TTc^n-TODO)  „das  erste  Gebot"; 
2.  betont,  wobei  das  Nomen  mit  R  angeknüpft  wird: 

na)OpnNTa)a),,dasersteGebot";TEqa)OpTTNCTTOyÄH 
„sein  erster  Eifer". 

Ein  anderes  Wort  für  „erster"  ist:  ̂ oysiT  m. , 

gOYFlTU  f. 
Über  Zeitbestimmungen  s.  den  Anhang  am  Ende. 
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Verba. 
1.  Allgemeines. 

Im  Koptischen  sind  zwei  Grundformen  des  185*. 
Verbums  zu  untersclieiden ,  die  bei  der  Bildung  der 

Tempora  verwendet  werden:  der  Infinitiv  und  das 

Qualitativ  (auch  Pseudoparticipium  genannt).  Sie 

sind  schon  äuföeiiich  durch  die  Vokalisation  von  ein- 
ander   zu   trennen.     In   Grammatik   und  Wörterbuch 

müssen  die  Yerba  im  Infinitiv  aufgeführt  werden. 

Anm.  Peyron's  koptisches  Lexicon  und  andere  Bücher  führen 
oft  ungenau  die  Verba  im  Qualitativ  oder  auch  in  einer  Nebenform 

des  Infinitivs  (Status  constructus  oder  Status  pronominalis  §  192)  an. 

a.  Infinitiv. 

Der  Infinitiv  ist  ein  Xomen  und  kann  seiner  Form  186*. 

nach  männlich    oder  w^eiblich  sein.     Der  männliche 

Inf.  ist  im  Kopt.  endungslos  und  hat  als  Yokal  meist 

einen  o-Laut;  der  weibliche  hat  die  Endung  s  (Boh.  l) 

und  als  Bildungsvokal  einen  a-Laut ;  vgl.  §  98  und  A§  288. 

Männliche  Infinitive  sind  z.  B. :  BCJdA  „lösen'S  HOyg  187*. 

,. füllen",  K MO M  „schwarz  werden",  ̂ (JdhC  bedecken; 

weibhche  Infinitive:  HICF  ,, gebären",  CIKF  „mahlen", 

KNNE  „fett  werden",  Cl)C|E  „sich  ausruhen".  Man  be- 
achte, dali  auch  männliche  Infinitive  auf  F  (Boh,  l) 

ausgehn  können,  nämlich  wenn  sie  zweisilbig  sind,  und 

der  letzte  Stammkonsonant  verloren  gegangen  ist;  z.  B. 

a)a)ns  „Averden"  (boh.  cyconi  für  *a)a)7Tp,  ̂ /jöj/r), 

TTÜDCONF „umkehren"  (*j;ö;?^(^,  tertiaes;),  pCD^F  „waschen" 
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(boh.  pcobl  für  '^pO)^,  '^rölft),  MOONF  „landen"  (für 
'^moiifj)  u.  a.  m.  Vgl.  §  98. 

*188.  Als  Xominalform  bezeichnet  der  Infinitiv  kein  be- 

stimmtes Genus  des  Yerbums,  weder  Aktivum  noch 

Passivum;  oyODN  bedeutet  z.  B.  „öffnen"  und  „geöffnet 

werden";  X(X)K  „vollenden"  und  „vollendet  werden"; 

CCDTF  „loskaufen"  und  .^losgekauft  werden";  2Cü)^M 

„beflecken"  und  „befleckt  werden";  MioiF  „schlagen" 

und  „geschlagen  werden".  In  dieser  Weise  wird  der 
Inf.  bei  den  meisten  transitiven  Yerben  in  aktivischer 

und  passivischer  Bedeutung  gebraucht. 

*J89,  Bei  intransitiven  Yerben  bezeichnet  der  Infinitiv 

im  Unterschied  zum  Qualitativ  (§  198)  die  nicht  auf  ein 

Objekt  gerichtete  Handlung  oder  das  Eintreten  (nicht 

das  Andauern)  einer  Eigenschaft  oder  eines  Zustandes; 

z.  B.  gCüN  „nahe  kommen";  (^ü)nE  „werden";  'f-^F 
„sich  betrinken" ;  KHOM  „schwarz  werden" ;  KNNF„fett 

werden".  Ygl.  Ä§  174.  289. 
*190.  Seinem  nominalen  Charakter  entsprechend  regierte 

der  Infinitiv  ursprünglich  auch  kein  Objekt,  sondern 

einen  Genetiv,  der  wie  beim  Substantiv  unmittelbar  an 

das  Nomen  regens  angeknüpft  wurde  (vgl.  §  163  und 

A§  285).  Der  Infinitiv  wird  dabei  verkürzt;  vgl.  §  76. 

Man  sagt  also:  gPTB-npOüHF  (gSTB-  aus  ̂ (DTB  ver- 

kürzt) ,, Töten  des  Mannes",  und  zwar  bedeutet  dies 

ursprünglich  soAvohl  „das  Töten,  das  der  Mann  tliut", 
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als  „das  Töten,  das  dem  Manne  getlian  wird".  Docli 
hat  sich  nur  die  letzte  Bedeutung  erhalten ;  vgl.  A§  286. 

Koptisches  AqgETB-npCüHE  „er  machte  Töten  des 
Mannes"  bedeutet  also:  „er  machte,  daß  der  Mann  ge- 

tötet wird"  d.  h.  „er  tötete  den  Mann".  So  hat  sich 
hier  aus  dem  ursprünghchen  nominalen  Genetivverhältnis 

das  verbale  Objektverhältnis  entwickelt. 

Dementsprechend  wird  der  Infinitiv  auch  mit  den  191*. 

Personalsuffixen  verbunden;  man  sagt  gOTBCJ  „sein 

Töten"  d.  h.  „das  Töten,  das  er  tliut",  und  weiter  be- 

deutet AügOTBC]  „er  machte  den  Umstand,  daß  er  ge- 

tötet wird"  und  demnach  „er  tötete  ihn".  So  sind  die  * 

Personalsuffixe  im  Koptischen  zuui  Ausdruck  des  pro- 

nominalen Objekts  beim  Verbum  verwandt  worden; 

vgl.  A§  286.  Da  durch  iVnhängung  der  Suffixe  an 

den  Infinitiv  eine  andere  Silbeneinteilung  bewirkt  wird, 

so  ändert  dieser  vor  den  Suffixen  seine  Yokalisation ; 

vgl.  §  42. 

Man  unterscheidet  demnach  beim  Infinitiv:  192*. 

1.  eine  absolute  Form  (Status  absolutus); 

2.  eine    tonlose    Form    vor    nominalem   Objekt 

(Status  constructus)  §  190; 

3.  eine  vor  den  Personalsuffixen  gebrauchte 

Form  (Status  pronominahs)  §  191. 

Viele  Yerben  bilden  im  Kopt.  nur  noch  einen  Status 

«absolutus,  während  sie  die  Fälligkeit  zur  Bildung  einesStat. 
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constructus  und  Stat.  pronominalis  verloren  haben.  Man 

nennt  sie  gewöhnlich  „unveränderliche  Verben";  s.  §  197. 
Ann».  Der  Status   constr.  wird   durch  einen  nachgesetzten 

Verbindungsstrich  -    (§  76  Anm.),    der  St.  pronom.  durch  nach- 
gesetzte Doppelstriche  =  (§  84  Anm.)  bezeichnet. 

193.  Über  die  Anfügung  der  Personalsuffixe  an  den  Infini- 

tiv merke  man  außer  dem  in  §  85  Gesagten  noch  Folgendes : 

1.  Das  Suffix  der  1.  Sg.  i  hat  sich  (gemäss  §  25 

Anm.  1.)  nur  bei  den  im  Stat.  pronom.  auf  die  Vokale 

0,  OD  und  oy  auslautenden  Verben  erhalten;  z.  B. 

TÄgOl  ,,mich  stellen";  HSCTCD'i  „mich  hassen";  XNOyi 
„mich  fragen". 

Nach  Konsonanten  ist  das  Suffix  abgefallen;  daher 

zeigen  die  im  Stat.  pron.  auf  T  endigenden  Infinitive 

im  Auslaut  ein  t;  z.  B.  FINF  „führen"  Stat.  pron.  T\T^, 

Y\T  „mich  führen" ;  MOyOYT  j^töten" ,  St.  pron.  MGOYT^, 

HOOyT  „mich  töten".  Analog  diesen  Formen  tritt  das 
T  gleichsam  als  Suff,  der  1.  Sg.  auch  bei  allen  anderen, 

im  Stat  pron.  konsonantisch  ausgehenden  Infinitiven,  die 

ursprünglich  kein  t  hatten,  auf;  z.  B.  ̂ OBCT  „mich  be- 

kleiden" von  ̂ (JDBC,  20BC=;TNN00YT  „michscliicken". 
Auch  die  im  Stat.  pron.  auf  A  ausgehenden  Infinitive, 

die  ursprünglich  auf  t  oder  c  (j;)  endigten,  haben  dem- 
nach im  Auslaut  ein  T  bei  dem  Suff,  der  1.  Sing. ;  z.  B. 

\  „geben"  St.  pron.  TAÄ=  CdacU),  TA  AT  „mich  geben"; 

EipS  „machen"  St.  pron.  AA=  {uirU)^  AAT  „michmachen", 
Ka)=  „legen"  (7?9,  Stat.  pron.  KAA=,  K AAT  „mich  legen". 
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2.  Das  Siiflixder2.Sg.fem.istbeidenimStat.pronom.  194. 

ciuf  0,  ü)  und  oy  ausgehenden  Verben  abgefallen  z.  B. 

KTO  ..dich  (Frau)  umwenden*'.  Die  auf  \  endigenden 
Infinitive  haben  das  (sekundäre)  Suffi:s:  TF;  z.  B.  TAATF 

„dich  geben".  —  Bei  konsonantisch  auslautenden  Verben 

erscheint  das  Suffix  2.  Sg.  fem.  als  F  '(Q.  i);  z.  B. 

NA^MF  „dich  (Frau)  retten";  CANOycyF  ..dich  (Frau) 
ernähren-';  HTF  ..dich  (Frau)  führen". 

Anm.  In  der  Endung  TF  ist  das  T  die  Endung  des  weiblichen 

Infinitivs,  das  F  der  Hülfsvokal,  der  nach  Abfall  des  Suffixes  t  in 

den  Auslaut  getreten  ist,  vgl.  §  85  Anm. 

3.  Das  Suff,  der  2.  PL  findet  sich  nur  noch  bei  Verben,  195. 

dessen  Stat.  pronom.  auf  o  auslautet;  das  0  wird,  weil 

in  offener  Silbe  stehend,  zu  o)  gedehnt:  z.  B.  TAgCDTN 

,euch  stellen"  von  TAgO;  vgl.  §  85. 
Bei  allen  anderen  Verben  wird  für  das  Suff,  der 

2.  PI.  die  betonte  Form  THyTN  gebraucht,  die  an  den  Stat. 

constr.  des  Verbums  tritt;  z.  B.  MFX-THyTN  „euch 

werfen"  von  NOyXF. 
4.  Das  Suff,  der  3.  PL  lautet  stets  oy  (mit  A  zu  Ay  196. 

diphthongisiert  §  36),  neuäg.  lu ;  z.B.  XlTOy  „sie  nehmen" 

vonXlT=;20BCOy„siebekleiden''von20BC=;HFCTa)Oy 

„sie  hassen"  von  MFCTa)=;  TA^OOy  „sie  stellen"  von 

TA20=;  TAAy  „sie  geben"  von  TAA- 
Ein  Best  des  alten  Possessivsuffixes  der  3.  Person  sn 

(neuäg.  *se,  daher  auch  st  geschrieben)  hat  sich  in  dem 
seltenen  Suff,  der  3.  PL  CF  noch  erhalten;  z.  B.  XOOyCF 
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„sie  schicken"  ;  TFNOOyCH  „sie  scliicken".  —  Neben  CP 

findet  sich  auch  ein  Suffix  der  3.  PL  COy,  das  bei  einigen 

Verben(ceÄl=  „schreiben",  TNNOOY=.rSchicken",:?iOOY= 

„schicken",  ̂ 00Y==  „einengen"  und  Api=  „thue")  in  Ge- 

brauch ist;  z.  B.  TNNOOyCOy  „sie  (eos)  schicken"; 

2S00yC0y  ;,sie  schicken";  ApVcoy  „thue  sie". 

Das  Suff,  der  3.  Sg.  fem.  wird  auch  für  das  neu- 

trische „es"  gebraucht  in  XOOC  „es  sagen". 

b.  Qualitativ. 

♦197.  Das  Quahtativ  ist  der  letzte  Rest  des  äg.  Pseudo- 

])articips,  das  dem  semitischen  Perfektum  entspricht 

(Ä§  208).  Es  ist  bei  den  meisten  Verben  endungslos; 

bei  einer  kleinen  Anzahl  zeigt  es  die  Endung  T.  — 

Das  endungslose  Quahtativ  geht  auf  die  3.  Person 

Sing.  masc.  des  alten  Pseudoparticips  zurück;  sie  hatte 

ursprünghch  die  Endung  hu,  die  aber  verloren  gegangen 

ist  und  im  Kopt.  nur  in  der  Yokahsation  eine  Spur  hinter- 

lassen hat.  Das  auf  T  endigende  Qualitativ  ist  aus  der 

3.  Person  Sing,  fem.,  vielleicht  auch  aus  der  2.  Sing. 

masc,  die  beide  die  Endung  fj  hatten,  entstanden. 

Endungslose  Quahtativa  sind  z.  B.  oyHN  (Infinitiv 

oyCDN  „öö'nen")  äg.  -""wen'w;  ̂ OBC  (Infinitiv  ̂ (i>BC 

„bekleiden")  äg.  hohshc. 

Quahtativa  mit  der  Endung  T  sind  z.  B.  EST  (Infini- 

tiv 0)0),  äg.  hvr,  l{w)j)  äg.  *iejfj:,  CMONT  (Infinitiv 

CHINE)  äg.  *smonfj. 
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Übrigens  bilden  nicht  alle  Yerben  im  Koptischen 

ein  Quahtativ.  Es  fehlt  meist  denselben  Yerben,  die 

auch  die  Fälligkeit,  einen  St.  const.  und  St.  pronom. 

zu  bilden,  verloren  haben:  vgl.  §  192. 

Das  Qualitativ  bezeichnet  einen  passivischen  oder  198. 

intransitiven  Zustand :  z.  B.  oyviM  „geöffnet  sein";  ̂ OBC 

„bekleidet  sein";  FFT  „schwanger  sein";  o^OOTT  ,, ge- 

worden sein" ;  gOKp  „hungrig  sein".  Bei  den  Intran- 
sitiven bezeichnet  es  im  Gegensatz  zum  Infinitiv  (§  189) 

das  Andauern  des  Zustandes. 

Das  Qualitativ  ̂ rird  nur  als  Prädikat  des  (uneigent-  199. 

liehen)  Xominalsatzes  und  in  Verbindung  mit  einigen 

Hülfsverben  gebraucht.    Vgl.  §  275.  285.  291. 

Bei  mehreren  Transitiven  hat  das  Quahtativ  den  200. 

Infinitiv  verdrängt  und  wird  als  Infinitiv  gebraucht;  z.  B. 

gMOOC  „sich  setzen"  (für  den  Inf.  ̂ ^EHCF,  B.  ̂ BMCl; 

§  248) :  KNOOC  „faulen" ;  AgS  „sich  stellen"  (neben  dem  ti  VvC 

älteren  Inf.  (D^F,  §  216);  c6pA^T,  B.  C2CpF2T  „ruhen" 

(für  den  Inf.  *COÖp^?  Bildung  des  §  253) ;  B.  KHN  „auf- 
hören" (für  den  Inf.  ̂ kcdn);  B.  mc  „eilen"  (für  den 

Inf.  ̂ KDC). 
2.  Die  Verbalklassen. 
a.  Einfache   Stämme. 

AVie  die  Xomina  (§101)  werden  auch  die  kopt.  Verben  201. 
nach  der  Zahl  und  BeschafiFenheit  ihrer  Stammkonso- 

nanten in  mehrere  Klassen  eingeteilt: 
Steindorff,  Kopt.  Gramm.*  7 
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I.  Zweiradikalige  (abgekürzt:  II.); 

II.  Dreiradikalige  (III.); 

m.  Yerba  secundae  geminatae  (II  ae  gem.) ; 

ly.  Yerba  tertiae  infirmae  (III  ae  inf.); 

y.  yier-  und  fünfradikalige  (ly.  y.) ; 

yi.  yerba  tertiae  geminatae  und  quartae  infirmae 

(III ae  gem.;  Wae  inf.) 

Die  meisten  dieser  Klassen  zerfallen  in  Gruppen, 

die  sich  durch  die  Art  und  Stellung  des  Bildungsvokals 

im  Infinitiv  und  Qualitativ  von  einander  unterscheiden. 
Anm.    Die    Bezeichnung    der    verschiedenen   Verbalklassen 

entspricht  der  in  der  semit.  Grammatik  üblichen.  Vgl.  A§  161. 

I.  Zweiradikalige  Verben. 

1.  Gruppe:    KODT  „bauen". 

*202.         Der  Infinitiv  dieser  yerben  ist  in  der  Regel  endungs- 
los; er  hat  ein  O)  nach  dem  ersten  Konsonanten,   das 

im  Stat.  constr.  (nach  §  76)  zu  e  verkürzt  wird,  im  Stat. 

pron.  aber  in  0  übergeht:  KST-,  KOT=.    Das  Qualitativ 
ist  meist  endungslos  und  hat  ein  vi  nach  dem  ersten 

Radikal:  KHT.  Qualitative  mit  der  Endung  T  finden  sich 

nur  bei  den  beiden  yerben  0)0)  „schwanger  werden"  (äg. 

iivr,  Ir  §  208)  Qual.  FFT  (aus  ''^ierfj,  Hejfj  entstanden) 
und  S(ß  ,, bleiben"  Qual.  ̂ FFT.    —  Beispiele: 

BO)A    „lösen"        bA-      BoA=  Qual.BHÄ; 

0)TT      „zählen"      ETT-      OTT=    (^ual.  HTT   (äg.  ip)\ 

0)0)     „rufen"       FO)-      00)=       —  (äg.  Q). 
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Anm.  Die  auffallende  Yokalisation  des  Infinitivs  (OD  in  ge- 

schlossener ,  0  in  offener  Silbe)  erklärt  sich  daraus,  daß  die  dieser 

Klasse  angehörigen  Yerba  ursprünglich  dreiradikalig  gewesen  sind, 

und  der  Infinitiv  nach  Art  der  dreiradikaligen  Verben  (§  212)  ge- 
bildet ist. 

Ist  der  erste  Radikal  ein  M  oder  n,  so  tritt  für  203*. 

das  O)  des  absoluten  Infinitivs  (nach  §  57)  ein  oy  ein: 

NOyT  „mahlen"  (äg.  nd,  nd)  für  ̂ NODT;  HOyN  ..bleiben" 

(äg.  mn)  für  *Ma)N  ;  MOyS  „füllen"  (äg.  mh)  für  "^HCDg. 

Das  tonlose  e  des  Stat.  constr.  geht  vor  altem  C  in  204*. 

A  über  (§64):  FlÄ-  „waschen"  für  ̂ ye^;  NÄ-  „kommen" 

für  "^neC  (iirsprüngUcher  Stamm  nCj  §  208). 
Das  O  des  Stat.  pronom.  geht  vor  ;ß,  (aus  h  entstan-  205*. 

denem)   cp  und  altem  C  in  a  über  (§  63):  MA^^  von 

HOyg  „füllen";  XA^^  von  XODg  „berühren". 
Ist  der  2.  Radikal  verloren  gegangen,  so  assimihert  206*. 

sich  der  vor  dem  Possessivsuffix  stehende  Hülfsvokal 

dem  Bildungsvokal  (§  71): 

PlAAq    „ihn   waschen"   (von  FiO)   „waschen")  für 

XOOC  „es  sagen"  (von  XO)   ;,sagen")  für  "^dod^s  = 
*do^s^'^doos. 

Bemerkenswert  ist  der  Stat.  constr.  von  XO)  „sagen"  207. 

XI-,  der  sich  (an  Stelle  des  häufigen  XF-)  in  bestimmten 

Verbindungen  findet:  2Cl-oyA  „lästern",  Xl-Ö'oA  „Lüge 
sagen,  lügen",  Xl-MF  „Wahrheit  sagen",  Xl-TTOyO)  „die 

Nachricht  sagen,  melden."  Ygl.  auch  A^IC  „sage"  §331. 
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208.  Walirscheinlicli  sind  alle  zweiradikaligen  Verben 

ursprünglich  dreiradikalig  gewesen  und  erst  durch  Ver- 
lust eines  Stammkonsonanten  zweilautig  geworden.  Bei 

den  meisten  läßt  sich  dies  geschichthch  noch  nachweisen. 

So  sind  in  die  Klasse  der  zweiradikaligen  übergegangen 
z.  B.: 

Verba  secundae  i: 

TODO)  „festsetzen,  bestimmen"  (äg.  t:^s)  TFa)-TOa)=, 
Qual.  THO); 

oyODg  „hinzufügen"  (äg.  tv^h)  oyE^-  OYA2=(§205), 
Qual,  oy^e; 

KO)  „legen"  (äg.  7?iC;  B.  Xü))  KÄ-  (§  204)  KÄÄ= 
(§  206),  Qual.  KH  ; 

C^TT  „verbergen"  (äg.  /ii^j),  Qual.  ̂ nn. 
Verba  secundae  tu: 

pCDT  „wachsen"  (äg.  rivcj,  rivd)  pET-  Qual.  pv]T; 

MCy  „sterben"  (äg.  miut)  für  ̂ MO)  (§  203) ; 

0)0)  „schwanger  werden"  (äg.  itn\  hi'j),  Qual.  EET 
(§  201); 

CO)  „trinken"  (äg.  swr),  CF-  C00  =  (§  206). 
Verba  tertiae  infirmae  (§  224): 

0)0)6  „verändern"  (äg.  b-hj,  neben  <^IBE  §  226)  (^B- 
0)0B',  Qual.  0)HB; 

O)0)K  „graben"(neben  C^IKE)  (^K-  O)0K=,  Qual.  (^HK ; 

^  Vk^^  ̂'*^^*''  C0)6'  „lähmen"  (neben  Cl^E),  Qual.  CH^; 

i)^A|ifl---£iai^^aschen"  (äg.  ̂ 'Cy)  eiä-  (§204)  FIÄÄ  =  (§206). 

^/ßRAR>( 1 
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V  e  r  b  a  t  e  r  t  i  a  e  i  : 

TTCJDg   „spalten,   zerreißen"   (äg.  j;/ji)  TTF^-  TTAg^ 
(§  205),  Qual,  nwe; 

TCÖK  „anzünden"  (äg.  fÄ:i),  Qual.  THK. 
Yerscliiedene  dreiradikalige  Verben: 

0)0)11  „empfangen"  (äg.  ̂^2;)  o^-  0)OTT=.  Qual.  (^HTT; 
vd.  $  48. 

Mehrere  dieser  verstümmelten  Verben  zeigen  im  209. 

absoluten  Infinitiv  noch  eine  Endung  F  (den  vor  dem 

verlorenen  dritten Eadikal stehenden Hülfs vokal):  Ka)TP 

..wenden  (äg.  Mj)  neben  KO)T;  qO)TE  abwischen"  (äg.  iv 

fdj)  neben  qO)T ;  NOy^P  „werfen-  (äg.  nd)^)  neben  NOyx, 

Qual.  NH2e ; TO)nE  „kosten"  neben  TO)n  und  ̂ -np  (§  225)  • 

TTO)^E  „zerbrechen"  (äg.  j^^i),  Qual.  Faj.  TTH^:  TO)^E 

„pflanzen"  (äg.  cZ^j?)  neben  T0)6',  Qual.  TH^F  neben  TH^. 
Bei  einigen  anderen  Verben  sind  im  Infinitiv  noch  210. 

die  Eigentümhchkeiten  der  dreiradikahgen  (§  217)  er- 

halten, wähi-end  der  Qualitativ  nach  xlrt  der  zweiradi- 
kaligen  gebildet  ist: 

KO)0)C  „beerdigen"  (äg.  krs)  KOOC=,  Qual.  KWC; 

20)0)K  „bewaffnen"  (äg.  hlr),  Qual.  gHK. 

2.  Gruppe:  XAK  „klatschen". 

Unveränderüche  Verben,  die  im  absoluten  Infinitiv  211. 

ein  A  nach  dem  ersten  Eadikal  haben.    Hierzu  gehört 

auch  NAy  (äg.  nu'^  ̂ naic)  „sehen". 

Die  Bildungen  TOOy  „kaufen"  s.  §  243. 
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IL  Dreiradikalige  Verben. 

1.  Gruppe:  gODBC  „bekleiden". 

*212.         Die  meisten  Dreiradikaligen  haben  einen  zweisilbigen, 
endungslosen  Infinitiv  mit  dem  Bildungsvokal  O)  nach 

dem  ersten  und  mit  einem  Hülfs-^  (§  32,  3)  nach  dem 
zweiten  Radikal. 

Im  Stat.  constr.  wird  O)  zu  e  verkürzt  (§  76) :  ̂ C-. 

^ETB-.  Im  Stat.  pronom.  wird  die  erste  Silbe  geschlossen 

{^hoh-s^j)  und  daher  (nach  §  42)  O)  durch  o  ersetzt ; 
zwischen  den  dritten  Radikal  und  das  konsonantische 

Suffix  tritt  ein  Hülfs-^:  gOBCC]  „ihn  bekleiden".  Ist  der 
letzte  Radikal  B  H  N  A  p,  so  wdrd  der  Hülfsvokal  in  der 

Regel  als  p  ausgeschrieben:  MACHST  ,,mich  erretten" 

(§193);  COTHeq  „ihn  hören";  ̂ OTBEq  „ihn  töten"  u.  a. 
Das  Qualitativ  ist  gleichfalls  zweisilbig,  mit  o  nach 

dem  ersten  und  einem  Hülfsvokal  nach  dem  zweiten  Radi- 

kal: gOBC  „bekleiden"  (aus  "^'hohs^tv  entstanden  §  197). 

COON^  „fesseln"  CNg-  C0N2=,  Qual.  CON^; 

TCDB^  „bitten"  fßg-  T0B2=; 

CO^  „ernten"  Vg/C-  OgC-  (äg.  ̂ sli) ; 

ODXn  „beladen"  ̂ TU-  OTH^  (äg.  it^;,  i^j^); 

CODO  Y^  „versammeln"  Cf  Y6"  COO  Y^=,  Qual.  COO  Y<3 
(äg.  shiu  §  55). 

*213.         Ist  der  erste  Radikal  ein  M  oder  n,   so  tritt  für 
das  OD  des  absoluten  Infinitivs  einoYein(§  57):  HOY^g 

„salzen"  für  '^HCöA^;  HOYOYT  „töten"  für  *Ha)OYT. 
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Ist  der  zweite  Radikal  ein  g,  so  geht  im  Stat.  pronom.  214*. 
und  im  Qualitativ  das  o  (nach  §  63)  in  A  über: 

CODep  „fegen'^  CE<Jp-  CÄep=,  Qual.  CÄgp ; 
TO)^  ..salben'-  TP^-  TA^C-  Qual  TÄ^C;  h  ̂^^  v^-^  »— 

0Y(A>6^  ..wiederholen'  oyE^l-  OYÄgH^;  ü 

xa)2,H  „bellecken'-  XF^l-  2^Ä2M=,  Qual.  XÄgNl. 
Yerba,  deren  dritter  Eadikal  ein  i,  C  oder  i  war,  215*. 

verdoppeln  gewöhnUch  in  den  drei  Formen  des  Infinitivs 

und  im  QuaHtativ  den  Bildungsvokal  (§  72).  Der  in 
den  Auslaut  versetzte  Hülfsvokal  der  zweiten  Silbe  wird 

im  Stat.  absol. ,  meist  auch  im  Stat.  constr.  des  In- 

finitivs, sowie  im  QuaHtativ  als  s  ausgeschi*ieben;  z.  B. 

TT ÜXDNE  „umkehren"  (aus  "^pön^C  entstanden)  TTEENE- 

C^petfC)^  QuaL  noONE  (für  "^ponC^ic,  "^poifC),  Der  vor 

den  Suffi:xen  stehende  Hülfsvokal  TN-ird  nach  §  212  be- 

handelt; man  sagt  also  TOOBOy  „sie  vergelten'-,  aber 

TOOBEC  ,,es  vergelten".    Hierzu  gehören: 

TCOCDBE  „versiegeln"  (äg.  dbC)  TOOB-,  Qual.  TOOBE; 

ncocONE  ..umkehren"  {ß.g.imC)  riEENE-  TTOON^,  Qual.*^  r-^^uU^ 
nooNE, 

TüöCDME  „vereinigen"  (äg.  ämc),  Qual.  TOOME; 

COÜCOBE  „lachen"  (äg.  sbc)\ 

'  TCDCOBE  „vergelten"  (äg.  äh$ ,  ähB)  TEEB-  TOOB=: 

Xü)(JDpE  „zerstreuen"  XEEp-  2C00p=,  QuaL  XOOpE; 
gOOÜDKE  ,, rasieren"  (äg.  IjCl:,  mit  Metathesis  liyc) 

^EEKE-,  QuaL  gOOKE. 
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*216.         Ist  der  letzte  Radikal  ein  r  oder  t  gewesen,  so  unter- 
bleibt die  Verdoppelung: 

pCö^F  „waschen"  (äg.  rU),  Qual.  pAgF  (§  214); 
COD^S  „weben"  (äg.  sht); 

O^CDNF  „krank  sein"  (äg.  snt)\ 

a)a)TTE  „werden"  (äg.  /?j>r),  aber  Qual,  ü^oon  mojfr). 

Auffallender  AVeise  hat  auch  in  (DgS  „sich  stellen" 

•  (äg.  QiC)^  Qual.  a^F  (§  214),  keine  Verdoppelung  statt- 
gefunden. 

Anm.  Die  Vokalverdoppelung  des  §  215  hat  nur  im  Stat. 

pronom.  eine  lautliche  Berechtigung;  hier  ist  der  in  geschlossener 
Silbe  stehende  kurze  Vokal  durch  den  Ausfall  des  dritten  Radikals  in 

eine  offene  Silbe  getreten  und  deshalb  zum  Ersatz  (nach  §  69) 

verdoppelt  worden;  z.  B.  *ponC^f  =  "^po-n^f  ==  *poon^f.  In  den 
übrigen  Formen  des  Inf.  und  im  Qual,  beruht  die  Verdoppelung 

vielleicht  auf  Analogie  nach  dem  Stat.  pronom.;  Infinitive  wie 

pCO^F,  CCO^F  u.  s.  w.  würden  also  korrektere  Formen  sein,  als 
nOJCDNF  und  Genossen. 

217.  Verba,  deren  zweiter  Radikal  geschwunden  ist,  ver- 

doppeln im  Infinitiv  und  Qualitativ  den  Bildungsvokal: 

CODOOq  „beschmutzen"  (äg.  stf),  Qual.  COOq.  Vgl.  auch 
KCDcac  (äg.  krs)  §  210. 

AVar  der  zweite  Konsonant  ein  C  (3;),  so  ist  im  Stat. 

pronom.  und  Qual,  das  0  (nach  §  63)  in  \  übergegangen ; 

z.  B.  O^COCJüT  „schlachten"  (äg.  sCä)  a)FFT-  a)ÄAT-,  Qual. 

C^ÄÄT. 
Anm.  Im  Stat.  abs.  und  Stat.  constr.  des  Infinitivs,  sowie 

im  Qual,  beruht  die  Vokalverdoppelung  auf  der  Assimilation  des 

Hülfsvokals  der  zweiten  Silbe  (§  71);  CODODCj  ist  aus  *^öt*/>  *s5-'^f, 
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■CEUq-  aus  *se6Y,  *se^^f,  COOq  aus  *sotfHü,  *soi'f,  *so-^«/' ent- 
standen. —  Die  Vokalverdoppelung  des  Stat.  pronom.  beruht  da- 

gegen auf  „Ersatzdehnung"  (§69):  a)ÄATq  steht  für  HoCd^f, 
*saCd'f,  *sa-cl'f. 

2.  Gruppe:  gAOÖ"  „süß  werden". 

Dieser  Bildung  gehören  intransitive  Verben  an,  die  218.* 

eine  Eigenschaft  bezeichnen.  Der  endungslose  Infini- 

tiv hat  als  Bildungsvokal  ein  o  nach  dem  zweiten  Radi- 

kal. Ist  der  erste  Radikal  ein  H  oder  N ,  so  wird  er 

(nach  §  38, 1),  mit  einem  Vorschlags-^  gesprochen ;  z.  B. 

HTON  „sie  ruhen'^ 
Das  Qualitativ  lautet  wie  bei  der  1.  Gruppe,  also 

^oXS  „süß  sein".  —  Hieher  gehören: 

gpoo)  „schwer  werden",  Qual.  ̂ Op^ ; 
CBOK  „gering  werden",  Qual.  COBK ; 

OyHOT  „fett  wer  den",  QuaLoyONlNT  (für^-oyONlT 
§  56) ; 

ApOO) „kalt  werden"  (äg.'^^rs,  "^""^ros  §64),  Quah  Opö). 
Ist  der  dritte  Radikal  ein  g  oder  ein  aus  h  ent-  219. 

standenes  a^,  so  wird  das  o  des  Infinitivs  (nach  §  63)  zu 

ä;  z.  B.  FlKÄg  „traurig  werden",  QuaL  MOK^;  c^ÄAS 

„bestürzt  werden",  Qual.  cyoA^. 
Ebenso  wird  das  0  des  Qualitativs  zu  A,  wenn  der 

zweite  Radikal  ein  g  oder  ein  aus  7/  entstandenes  O) 

ist;  z.  B.  NO^OT  ,,hart  werden"  (äg.  nlit),  Qual.  NAO^. 
Anm.  Die  entsprechenden  Verba  tertiae  i*  s.  §.  221. 
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220.  Durch  den  Verlust  des  zweiten  oder  dritten  Radi- 

kals sind  folgende  Verben  verstümmelt: 

^KO  „liungern"  (äg.  hkr)  für  ̂ ^KOp;  Qual,  (mit 

Endung  t)  ̂ KOPIT  und  ̂ KASlT  (aus  '^]iko7^fj,  "^likorH, 
"^hkoft  entstanden,  §  25) ;    • 

XpO  „stark  werden",  Qual.  XOOp  und  xpAElT 
(analog  zu  gKOHlT  gebildet); 

oyOTT  „rein  werden"  (äg.  u'Ch)  für  Ht'Coh  (§  19); 

Qual.  oyAAB  (für  HvoC'h  §  217). 

3.  Gruppe:  CNAT  „sicli  fürcliten",  OY^^ AI  „gesund  werden". 

221.  Meist  intransitive  Verben  und  zwar  meist  solche, 

deren  dritter  Radikal  ein  i  (^^\)  ist.  Dieses  i  ist  im 

Infinitiv  in  ji' übergegangen,  im  Qualitativ  verschwunden. 
Der  Infinitiv^  hat  als  Bildungsvokal  ein  A  nach  dem 

zweiten  Stamm konsonanten ;  das  Qualitativ  wird,  wie  bei 

der  1.  und  2.  Gruppe,  mit  0  nach  dem  ersten  Radikal 

gebildet;  z.  B.  0Y02C  „gesund  seiend".  Hieher  gehören: 

O^TAM  „verschUessen"  cyTEM- ; 

Aa)Al  „viel  werden"  ('^""Qffji),  Qual.  00) ; 

^TAl  „fett  Averden"  (Boh.  heAl,  Qual.  Jdot); 

ü>lAi  j^lang  werden".  Quak  a)0"l; 
CKAl  „pflügen"  CKAt-  (äg.  sk^). 
Letzterem  schließt  sich  auch  das  ZAveiradikalige 

Transitivum  CgAl ,, schreiben"  (äg.  5^)  an,  das  aber  auch 

die  regelmäßigen  Formen  CEg"  CAg-,  Qual.  CH^  (neben 

m. 
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dem  sekundären  C^HyT)  nach  Art  der  Zweii*adikaligen 
(§  202)  bildet. 

Anm.  Die  Infinitive  der  intransitiven  Verba  tertiae  i*  ent- 

sprechen den  mit  O  vokalisirten  der  anderen  dreiradikaligeu  Verben 
des  §  218. 

4.  Gruppe:  O^AhA   „beten". 

Endungslose   Infinitive    mit  h   nach    dem   zweiten  222, 

Eadikal;  die  hieher  gehörigen  Stämme  sind  im  Ägypti- 
schen nicht  nachzuweisen  und  vermuthch  fremden  Ur- 

sprungs.   Merke :  CÖHp  „schifien- ,  ßpv\6  ..aufhören*', 

Ji)AH2  „Wasser  ableiten",  A^HC  ,, blasen". 

m.  Verba  secundae  geminatae. 

Es  sind  dies  dreiradikahge  Verben,  deren  zweiter  223.^ 
und  dritter  Konsonant  gleich  sind;  in  gewissen  Fällen 

(§  261)  sind  diese  beiden  letzten  Konsonanten  zusammen- 

gefallen. Tgl.  A§  165.  Die  Mehrzahl  der  hieher  ge- 

hörigen Verben  ist  intransitiv  und  bezeichnet  eine  Eigen- 

schaft. —  Der  Infinitiv  ist  dreikonsonantig  und  hat  ein 

O  nach  dem  zweiten  Radikal:  khom  ..schwarz  werden". 

Das  QuaUtativ  ist  zweikonsonantig  und  wird  nach  Art 

der  Zweiradikahgenmit  H  vokahsiert:  KH  H , .schwarz  sein*'. 
Merke  ferner: 

^MOM  ..warm  werden**,  Qual.  gHM  (äg.  hmnt); 

Guon  „zart  sein",  QuaL  ÖHN  (äg.  grin); 

Boh.  XBOB  ..kühl  werden",  Qual.  KHB  (äg.  khh). 
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IV.  Verba    tertiae  infirmae. 

224.  Der  dritte  Radikal  dieser  Verben  ist  ein  j  oder  ein 

(später  auch  in  j  übergegangenes)  tu.  Seine  Schwäche 

beruht  darin,  daß  er  in  gewissen  Fällen  ganz  verloren 

ist,  in  anderen  als  j  erscheint  oder  sich  (nach  §25  Anm.  1) 

in  Alef  aufgelöst  hat.    Vgl.  A§  168. 
Anm.  Die  Gemination,  die  diese  Verbalstämme  in  gewissen 

altäg.  Formen  zeigen  (Ä§  168),  kommt  im  Kopt.  nicht  vor. 

1.  Gruppe:  2CICE  „erheben". 

♦225.  Der   Infinitiv   der   liieher   gehörigen  Verben  zeigt 
nur  den  1.  und  2.  Radikal  und  hat  einen  weiblichen 

Infinitiv  mit  der  (aus  H  verschHffenen)  Endung  E  (§  98). 

Im  Stat.  constr.  hat  sich  das  t  der  Femininendung  meist, 

im  Stat.  pronom.  stets  erhalten:  XICE,  XFCT-,  XÄCTq. 
Der  Bildungsvokal  des  betonten  Infinitivs  ist  l  nach 

dem  ersten  Radikal.  In  Stat.  constr.  wird  er  zu  e  ver- 

kürzt; im  Stat.  pron.  tritt  für  i  in  der  geschlossenen 

Silbe  ein  A  ein  (§  42).  Der  Stat.  constr.  ist  gewöhn- 
lich einsilbig  (§  40). 

Das  Qualitativ  zeigte  den  dreiradikaligen  Stamm. 

Seine  Vokalisation  ist  die  der  regelmäßigen  Dreiradi- 

kaligen (§  212),  also  mit  0  nach  dem  1.  Konsonanten. 

Der  dritte  in  der  Nebensilbe  stehende  Radikal  j  ist  in 

Alef  übergegangen  (nach  §25.  Anm.  1);  das  davorstehende 

Hülfs-^  erscheint  als  F:  XOCE  (aus  Hos^j  =  Hös^^  ent- 
standen, wie  ̂ OBXI  gebildet.) 
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piKE      „neigen"    pEKT-  pÄKT-,  Qnal.  pOKU(äg.  rkj); 

a)lKF      „graben"   cyEKT-(yAKT=  — 

^ITE      „reiben"     ̂ ET-     CÄT=  — 

niCE       „kochen"         —     TTACT=,  Qual.  n0CE(äg.  j95J)5 

oyElCE  „sägen"  —     OYÄCT=         —  ßg.tvsj)] 

^ICE       „quälen"         —     2ACT=,  Qual.  ̂ OCE  (äg. /^sj); 

HICP      „gebären"  MEC-     HACT=  —  (äg.msj). 

Vor  M,  N,  B  und  q  wird  das  A  des  Stat.  pronom.  226.* 
zu  e;  außerdem  ist  bei  diesen  Verben  das  t  des  Stat. 
constr.  stets  verloren: 

EINE  „bringen"  TT-    nT=  —  (äg.   Inj); 

^INE  „finden"  ^N-  ̂ HT=  —  (äg.  gmjy-> 

AlBE    „toll  machen"     —   A^T=,  Qual.  AOBE; 

NiqE  „blasen"  —   NEqT=  —  (äg.  nfj); 
O^INE  „fragen"  a)N-     —  —         (äg.    hij). 

Ist  der  zweite  Radikal  ein  g  oder  ein  aus  altem  Ij  227. 

entstandenes  O),  so  wird  das  0  des  QuaUtativs  (nach  §  63) 
zu  ä: 

tlC^E  „auf  hängen"  EO^-  Äa)T=,  Qual.  A(^E  (äg.  %) ; 

ClCDE „bitter  werden"  —  —  Qual.CAO^E  (äg.  s7i;); 

i"2E  „sich  betrinken"    —       —    Qual.TA^E   (äg.  thj). 

Durch  Wegfall  des  zweitenEadikals  und  der  Feminin-  228.* 
endung  sind  folgende  Verben  in  mehreren  Formen  stark 

verstümmelt  worden:  Eipp  „machen"  p-  AA=  (AAq  für 

craff  §  45.  71),  Qual,  o  (für  '^lor^j),  Stamm  lrj\ 
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-i"  ,.geben^'   (für  '^dift)  ̂ Y-  (für  '^dej)  TAA=  (TÄAq  für 

""dajff)'  Qual.  TO  (für  ̂ ^dofj),  Stamm  djj; 

^lOyt  r^verfen"  ̂ l-  (für  ̂ ^Mj)  glT=  (für  "^hejff),  Stamm 

CINF  „Yorübergelien"  cV\-  CÄÄT=  (für  "^sanU,  ""saHJ), 
Stamm  äg.  snj.  ^ 

229.  Abweichende  Qualitative  auf  T  (§  197)  bilden  die    " 
beiden  Verben: 

I 

(^inF  „sich  schämen",  Qual.  Faj.  c^niT  (für  "^b-pejfj). 
Stamm  spj', 

-^siice  „sich  leeren",  Qual.  (yoyFlT  ..leer,  eitel  sein"    ̂  
(für  "^hcejfj),  Stamm  mj. 

2.  Gruppe:  pAU)F  „sich  freuen." 
230.  Die  hierhergehörigen  Yerba  sind  Intransitiva.    Ihr 

Infinitiv  Avar  ursprünglich  dreiradikahg,  hat  die  weibhche 

Endung  E  und  den  Bildungsvokal  A  nach  dem  ersten      j 
Eadikal;  der  dritte  schwache  Konsonant  ist  im  Kopt. 

ausgefallen:  pAa)P  aus  äg}'pt.  "^raswH  entstanden. 

Der  Qualitativ  lautet  von  ü)  A(<F  ..schwellen"  (Stamm 

sfj):  (pAqicooy;  vgl.§23l. 

Verstümmelt  ist  a)A  ., aufgehen,  erscheinen"  aus  äg. 

3.  Gruppe :  TTppF  „erglänzen". 
2.31.  Diese  Gruppe  ist  der  vorigen  nahe  verwandt  und 

hat  wohl  nur  in  Folge  der  eigentümlichen  Beschaffen- 
heit des  zweiten  Radikals  eine  besondere  Vokahsation. 
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Der  weibliche  Infinitiv  war  ursprünglich  clreiradikalig ; 

doch  ist  das  schwache  j'  (bez.  iv)  überall  verloren  gegangen. 
Als  Bildlingsvokal  erscheint  e  nach  dem  ersten  Radikal, 

das  (nach  §  46)  eine  Verdoppelung  des  folgenden  B.  N, 

p  veranlasst  hat:  TTppS  (aus  "^perft  entstanden.) 
Im  Quahtativ  erscheint  der  dritte  Radikal  als  i,  dem 

noch  eine  Endung  (OOy  folgt:  rTprUDOy. 

Hierher  gehören:  knnE  ..fett  werden"  (äg.  knj), 

2ppF  ..zufrieden  werden"  (äg.  hrj).  ̂ BBF  ..schwach 

werden"  (äg,  ghj)  ̂ BF  , .niedrig  werden"  (äg.  hhj),  alle 
im  Sah.  ohne  Quahtativ. 

An  Stelle  der  Verdoppelung  des  zweiten  Radikals  232. 

(§231)  istbisweilen^  nach  Wegfall  des  drittenKonsonanten. 

die  Verdoppelung  des  Bildungsvokals  getreten:  z.  B. 

CFFTTF  ..übrig  bleiben"  (aus  "^sepft  entstanden) ;  MFFyF 
„denken";  NFFBF  ..schwimmen"  (äg.  nhj). 

Selir  verstümmelt  ist  das  transitive  MF  „lieben",  (aus  233. 

*me7JH  =  ̂ mejft  entstanden);    St.  constr.  HFpF-  für 

'^merf{t),  St.  pronom.  HFpiT=  für  "^m^rjifij). 
Dieser  Gruppe  gehört  wohl  auch  XlOyF  „stehlen" 

an,  das  aus  einem  äg.  HeSivH,  "^tejicH  zusammenge- 
zogen ist. 

4.  Gruppe :  ü)l  „messen". 

Die  Verba  dieser  Gruppe  sind,  ebenso  wie  die  der  234. 

folgenden,  sehr  verstümmelt.    Es  sind  meist  Transitive, 

deren  zweiter  Radikal  ein  in  j  übergegangenes  i  und 



112  Verba  tertiae  infirmae.  235. 

deren  dritter  ein  j  ist.  Der  nacli  Art  der  1.  Gruppe 

(§  225)  gebildete  absolute  Infinitiv  ist  so  verscbliffen,  daß 

er  nur  den  ersten  Radikal  und  ein  nachfolgendes  i  als 

Bildungsvokal  zeigt.  Der  Stat.  constr.  lautet  wie  die 

absolute  Form,  also  0)1-.  Yor  den  Objektsuffixen  hat 

sich  das  T  der  Femininendung  erhalten :  a)lT=. 

Das  Qualitativ  zeigt  den  ersten  und  den  letzten 

Radikal,  der  als  iv  erscheint;  die  Vokalisation  ist  die 

der  zweiradikaligen,  also  ü^Hy. 

XI  „nehmen"  2CI-XIT=,  Qual.  2CMY?  Stamm  tij; 

Cl  (CEl)  „satt  werden"  —  Qual.  CHy,  Stamm  siy; 

qi  (qeO  „tragen"  qi-  qiT=,  Qual.  qviY^  Stamm  ßj, 
Anm.   Der   absolute  Infinitiv  ist  aus  äg.  Vn^H  (wie  XICF 

§  225)  =  *MjH  entstanden.    Der  Stat.  constr.  ist  aus  '*'Jß^  =  *hej 

(vgl.  HFC-)  zusammengezogen.  Der  Stat.  pron.  lautete  wohl */?ei*f^/' 

=.*hejff  (yg^-  §  226)  und  ist  dann  (nach  §66)  zu  C^ITC]  kontrahirt. 

5.  Gruppe:  ̂ U  „fallen." 

235.  Die  intransitiven  Verben  secundae  i,  tertise  infirmae 

werden  nach  Art  der  dritten  Gruppe  (§  231)  mit  e  voka- 
lisiert  und  schließen  sich  im  übrigen  den  Bildungen  der 

vierten  Gruppe  (§  234)  an: 

^F  „fallen",  Qual.  gHY'  Stamm  liJj,  li^w, 

Oy^  „sich  entfernen",  Qual.  oy^Y?  Stamm  iv^j,  ivBiv. 

Anm.  Der  Infinitiv  ist  ausaltem *7iei^*% *Äejiy%  VifJ^^ (Bildung 
wie  TippE)  verkürzt;  das  Qual.  (^Wy  zeigt  den  dritten  Radikal  ic 

(§  234). 
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Y.  Yier-  und  fünfradikalige  Verben. 

Die  vier-  und  füuflautigen  Yerbalstämme  sind  236. 

größtenteils  redupKcierte  zwei-  und  dreilautige  Stämme; 
und  zwar  wird  ein  zweilautiger  Stamm  so  redupKciert, 

daß  man  beide  Kadikaie  wiederholt  (a)Op(m)).  ein  drei- 
lautiger so.  daß  nur  die  beiden  letzten  Eadikale  ̂ \ieder- 

holt  werden  (Tpoa)pc9). 
Von  ursprünglich  vierradikaligen  Stämmen  sind  im 

Kopt.  erhalten:  oyoCTN  ..erweitern-*  (äg.  irstn)  und 

gOYpOOOü^  ..berauben*'  (äg.  hiti-C). 

1.  Gruppe:  O^OpC^  „zerstören",  O^TOpfp  „beunruhigen". 

Dieser  Gruppe  gehört  die  Mehrzahl  der  vier-  und  fünf-  237*. 
lautigen  Verben,  meistens  Transitiva,  an.  Derinfinitiv 

ist  zweisilbig  und  endungslos.  Der  Bildungsvokal  0  steht 

in  der  ersten  Silbe  und  zwar  bei  den  vierradikahgen  zwi- 

schen dem  ersten  und  zweiten,  bei  denfünfradikahgen  zwi- 
schen dem  zweiten  und  dritten  Eadikal.  ImStat.  constr. 

wird  der  Bildungsvokal  zu  e  verkürzt :  ajncm)-.  O^TOTt)-. 

Nach  Anknüpfung  der  Objektssufhxe  wird  die  In- 

finitivform dreisilbig:  deshalb  tritt  der  Bildungsvokal 

(nach  §  75)  in  die  vorletzte  Silbe  und  wird,  da  diese 

offen  ist,  zu  O)  gedehnt:  ajpcycjopq  .um  zerstören", 

(^TpTCOpC]  ..ihn  beunruhigen". 
Das  Qualitativ  ist  gewöhnhch  endungslos;  sel- 

tener kommt,  meist  neben  der  endungslosen  Form,  die 
Steindorff,  Kopt.  Gramm.''  8 
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Endung  T  (§  197)  vor.  Der  Yokal  des  endungslosen 

QuaHtativs  ist  O)  in  der  letzten  Silbe :  (^pa)a)p,  (^fpTCOp. 

Das  auf  T  auslautende  Qualitativ  liat  als  Bildungsvokal 

O  in  der  vorletzten  (geöffneten)  Silbe:  OJipu^OpT. 

Anm.  Das  endungslose  Qualitativ  war  ursprünglich  dreisilbig: 

*lierlidrHv  ;  hieraus  erklärt  sichderlange  Vokal  in  jetzt  geschlossener 

Silbe:  (^pC^C^p.  DieFormO^pO^Op^  gehtauf  ein  urs
prüngliches 

*h^rhort^j  zurück. 

238.         Hierher  geboren  u.  a.:  _ 

coAcA  „trösten"  cÄcA-  cAccoA^,  Qual.  cAccüA; 

^0(^6\i)  „begießen"  6^(70)- (fa)^a)(^==,  Qual.  (fcy^a)a^ ; 

TONTN    „gleiclien"   TNTN-    tNTü)N=,  Qnal.     TNTCON und  TtiTONT; 

oyoCfN  „erweitern"     —  —       Qual.  oyFCTCDN ; 

CKopup „wälzen"    cKpkp-CKpKa)p=;Qual.ciq)Ka)p; 

eBOpBp  „binwerfen"  eBpBp-eB]3Ba)p:=,  Qual.  e^pBCOp 

und  BpBOp'T  (für  eß'pBOpT),  äg.  librlr. 
239.  Vor  einem  g  gebt  das  0  des  Infinitivs  (nach  §  63) 

^Xit^AT^^Xy^  m  A  über:  TAefe  „verwirren"  (äg.  tUh)  für  *T0eT2. 

^  Im  Stat.  pronom.  und  im  Qualitativ  tritt  nach  H  und 

n  an  Stelle  des  O)  ein  oy  (§  57) :  HKHOyK=  „betrachten"
 

von  MOKNlk;  HF(TMOy(T'=  ,,verspotten"  von  nO(ThP^. 

240.  Einige  Verben,  die  von  Stämmen  tertiae  i  und  C  od
er 

ultimae  infirmae  abgeleitet  sind,  zeigen  auffallende  Ver-
 

stümmelungen; z.  B.  eAoiÄF  „schwimmen",  aus  ""hlojl'.i 

entstanden;eoypa)a)=,eoypa)=„berauben"aus*/i'^rröC= 

entstanden  (§  236);  NOEIN  „sich  bewegen"  und  TOE
IT 
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„klagen",  aus  "^nojn^j  und  Hojfj  entstanden,  haben  aucli 
den  auslautenden  Hülfsvokal  der  letzten  Silbe  verloren; 

AooAf  „bestreichen,  überziehen"  {*lo^V^)^  St.  constr. 

AäAf-  (*?(?  ̂?"^),  Stat.  pron.  A  AAa)=:  (*PZö  ̂=:),  Qual.  AäAo)  ; 

*x:00XP  „hart  werden"  (^do^d^^),  Qual.  XAXO); 

^AooAb  „empfangen,  schwanger  werden"  (*Mo^r^)\ 

CTa)T„zittern"(äg.sf7i(:7i),für*5f?oi'fZ^i,*i<:?öf7(mit  spur- 
losem Wegfall  der  beiden  i  und  Verlust  des  Hülfsvokals). 

Hierher  gehört  auchßAÄBF  ..dumm  werden"  (^h^h^), 

Qual.  BABOT  CV^hoH,  wie  oJpa^OpT  gebildet). 

2.  Gruppe:  tAtA  „tröpfeln",  (^BpBJ)  „hinfallen". 

Die  dieser  Gruppe  angehörigen  Yerba  sind  Intran-  241. 

sitiva.  Der  Infinitiv  ist  endungslos  und  hat  ̂   als  Bildungs- 
vokal in  der  ersten  Silbe.  Quahtativasind  nicht  zubelegen. 

Hierher  gehören  z.  B.  gjM^T-t  „brüllen";  ̂ ^\) 

„schnarchen"  ;  ö'nÖ'n  „singen"  ;  ö'en^n.jeilen" ;  KpNipNl 
„murren";  Boh.  CKFpKFp  „sich  wälzen"  (aber  transitiv 

Sa.  CKOpKp  „wälzen"). 
Merke  ferner:  BFFBF  „hervorsprudeln",  das  aus 

*he^lf^  entstanden  (§  69)  ist,  sowie  BOyßOY  ,. glänzen" 
und  cyoycyoy  „sich  rühmen",  die  aus  '^heicVtc  und 
"^^eiv^^w  kontrahiert  sind. 

3.  Gruppe:  COOyN  „wissen." 

Diese  scheinbar  dreilautigen  Yerba  sind  dreiradi-  242. 

kaUge  Stämme,  deren  zweiter  Eadikal  verdoppelt  ist. 
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und  entsprechen  demnach  den  hebräischen  Pielformen. 

Der  verdoppelte  zweite  Radikal,  der  aber  nur  einmal 

geschrieben  wird  (§  48),  ist  endweder  tu  oder  j. 

Der  männhche  Infinitiv  hat  in  der  absoluten  Form 

ein  0  nach  dem  ersten  Radikal:  COOyN  für  "^soicic'n. 

Im  Stat.  const.  und  Stat.  pronom.  tritt  der  Bildungs- 

vokal (ebez.  OD)  vor  den  letzten  Radikal:  COY^-,  COycON^. 

Das  endungslose  Qualitativ  hat,  wie  bei  den  zwei- 

radikahgen  Verben  (§  202),  ein  h  vor  dem  letzten  Radikal: 

COyMN  (aus  "^s^wiuenhu  entstanden). 

Hierher  gehören  ferner:  ̂ TOOyT  „versammeln- 

ToyET-  Toya)T=,  Qual.  ToywT  (äg.  twt)\  pooyo) 

„sorgen";  ̂ OOyo)  „schmähen";  pOFlC  „wachen",  (äg. 

rjs)  mit  einem  zAveilautigen  Qual.  pHC. 

243.  Dieselbe  Bildung  hegt  auch  bei  einigen  scheinbar 

zweiradikahgen  Verben  vor,  die  den  Verlust  des  dritten 

schwachen  Konsonanten  erlitten  haben :  TOOy  „kaufen" 

aus  Hoiüiu^''  entstanden;  (fooy  „beengen"  (äg.  ̂ iir) ; 

XOOy  „schicken"  (sekundär  aus  dem  Causativum  XO 

„senden"  §258  entstanden). 

Ihr  Stat.  constr.  und  Stat.  pronom.,  sowie  ihr  Quali- 

tativ ist  gebildet,  als  ob  es  zweiradikahge  Verba  ultimae 

oy  {w)  wären;  also: 

TOOy  „kaufen"  TPy-; 

Ö'ooy  „beengen",  Quak  ̂ Hy; 
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xooy  ..schicken-  sey  ̂ cooy*  (mitSuff.S.Pl.xOOYCOy, 
§  196). 

Auch  cyooy^  ., trocken  werden,  verdorren"  ist  eine  244. 

Biklung  dieser  Gruppe  und  aus  ursprünglichem  "^ö'Oicir^j 
entstanden.    Das  dazu  gehörige  QuaUtativ  ist  nach  Art 

der    gewöhnUchen   YierradikaUgen    (§    237)    gebildet; 

a)oya)oy  (für  HHwjöfic,  shuwöw^w). 

YI.  Yerba  tertiae  geminatae. 

Diese  im  Koptischen  fast  ausgestorbenen  Verben,  245. 

deren  dritter  und  vierter  Radikal  gleich  sind,  haben  die 

YokaHsation  der  Yierradikahgen  (§  237): 

COBTe   „bereiten'-   CBTF-  CBTa)T=,  Qual.  CBTCDT 
(Stamm  spclcl)] 

"^soivVl  „einwickeln",  Qual.  coyAooA. 

VII.  Verba  quartae  infirmae. 

1.  Gruppe:  HOCTE  „hassen". 

Auch    diese    Gruppe    vierradikahger    Yerben    mit  246. 
schwachem  letzten  Eadikal  schließt  sich  der  YokaUsation 

der  starken  YierradikaUgen  an:  HOCTF„hassen"(*?>?o^(^?^J) 

MFCTS-  (*mes(Vj)  MFCTa)=  C^nfsdöff)- 
Zahlreicher  sind  die  Stämme,  die  neben  dem  schwa-  247. 

chen  vierten  noch  einen  schwachen  zweiten  Eadikal  haben 

und  deshalb  größere  Yerstümmelungen  erlitten  haben. 

Hierher  gehören: 

^OEl  As  „fremd  sein,  als  fremd  aufnehmen"  {"^gojVw),    . 
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^äAf-  Cgeilhv),  ̂ äAoüs  Cg^llöiv^),  Qual.  ̂ AAoDOy 

{^gHlöiv^w,  *g^llöiu); 

TOiÄE  „sich  erheben"; 

HOONF „weiden,  landen"  (^moin^j),  HANF-  (^mehfj)y 

HANOY=  C'm^möj:^); 

MATF  „sich  ziemen"  (^moCfic)^  Qual.  HATODOy 

(^y)fCtöiv) ; 

Ao  „aufhören"  (^rowl^j), 

2.  Gruppe:  (^lü)F  „dienen". 
248.  Die  hierher  gehörigen  Yerha  haben  im  Infinitiv  die 

Aveibhche  Endung  F  und  als  Bildungvokal  ein  F  na^ch  dem 

ersten  Radikal.  Im  Stat.  constr.  wird  der  Bildungsvokal  zu 

e  verkürtz.  Eine  Stat.  pron.-Form  kommt  im  Sa.  nicht  vor. 

Das  Qualitativ  hat  meist  die  Endung  T  und  als 

Bildungsvokal  0  nach  dem  z\veiten  Radikal. 

(pNlC^F  „dienen"  aJT^ia)F-  (Stamm  hnsj  §  54); 

NF^CF   „erwachen"  (Stamm  nlisj)\ 

NF^nF  „klagen"; 

CpqF  „müssig  sein",  Qual.  cpOC[T (Stamm  srf,  "^srfj)^ 
*2>lCF„sitzen"(Boh.  gFHCl),  QuaL  ̂ HOOC,  das  wohl 

auf  ein  "^hmosiv^j  zurückgeht  (Stamm  honsiu) ;  vgl.  §  200. 

Ein  A  im  Stat.  absol.  hat:  NA^TF  „glauben", 

Quak  F^OT  (für  ̂ NgOTT,  aus  '^^nhotfj,  "^^nliott  ent- 
standen). 

Anhang.  Erweiterung  des  Verbalstammes. 

249.  Eine  Anzahl  dreikonsonantiger  Verben,  deren  dritter 
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Radikal  verscliliffen  worden  ist,  ist  im  Kopt.,  besonders 

im  Boli.,  durch  Anfügung  eines  g  wieder  zu  regelmäßigen 

dreilautigen  Verben  umgebildet  worden;  neben  den 

Formen  mit  ̂   linden  sich  meist  noch  die  älteren  ver- 

schliffenen  Formen;  z.  B.  8.  TTCüCJDNU  ..umwenden** 

(St.  jmC),  B.  ())a)Ng;  S.  (ToocdAf  (B.  xcoA)  ,,umhüllen'S 

B.  XCoAg  '  ̂-  CA^OOyH  ..trocken  werden**  (St.  t>trj,  §244) 

und  0)0) B"^  (ftii*  "a^0)0Y2)  u.  a.  m. 

2.  Die  Kausativstämme. 

Das  Koptische  besitzt  zwei  Ai*ten  von  Kausativ-  250^ 
stammen : 

Die  erste  wird  mit  dem  Präfix  c  gebildet;  diese 

Form  ist  die  ältere,  aber  im  Kopt.  niu'  noch  in  wenigen 
Beispielen  erhalten.  Vgl.  A§175. 

Die  zweite  Art  der  Causativa  wird  mit  dem  Präfix 

T  gebildet.  Dieses  T  ist  der  letzte  Rest  des  Yerbimi  'f 

,, geben,  veranlassen"  (äg.  dj-t),  dem  der  Yerbalstamm 
in  dem  Modus  der  Abhängigkeit,  dem  Subjunktiv,  folgte; 

s.  A§  197.  Das  kopt.  Causativiun  TCIO  „sättigen-  ist 

aus  T  „veranlassen"  und  ciO  ,,daß  satt  wii'd"  zusammen- 

gesetzt; TClF-npO)MS  bedeutet  „veranlassen  (T),  daß 

der  Mann  satt  Avird  (Cie-TTpO)HF)" ;  TCtOq  „veranlassen 

(T),  daß  er  satt  wii*d  (cioq)''.  TTpO)MF  und  q  sind 
also  ursprünglich  Subjekt  des  abhängigen  Satzes.  Erst 
als  das  Verständnis  dieser  Form  verloren  war.  hat  man 
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im  Kopt.  nacli  Analogie  der  anderen  Yerba  die  Sul)- 

jekte,  npa)HP  bez.  q,  als  Objekte  aufgefaßt  und  dem- 

nach Formen  wieTClF-npüDHF  oderTClOq  als  Infinitive 
mit  folgendem  nominalen  oder  pronominalen  Objekt  („den 

Mann  bezw.  ihn  sättigen")  behandelt.  Secundär  ist  von 
diesen  Kausativen  auch  ein  absoluter  Infinitiv  auf  0  und 

ein  Qualitativ  mit  der  Endung  wy  (B.  noyT)  gebildet 
worden. 

I.  Causativa   mit  dem   Präfix  C« 

1.  Ableitungen  zweikonsonantiger  Stämme. 

251.  Die  Causativa  der  2rad.  bilden  weibliche  Infinitive 

(vgl.  A§  288).  Die  Yokalisation  ist  dieselbe,  die  sich 

auch  bei  den  Verben  quartae  infirmae  findet  (§  248), 

also  mit  A  oder  F  nach  dem  ersten  Konsonanten  (C).  Das 

.  Quahtativ  hat  die  Endung  HyW'  ̂ '  "HOyT. 

Bildungen  mit  A  sind:  CÄ^NF  „versehen"  (äg. 

"^saJmHjCsius.  von  gCDH „befehlen"), Qual.  B.  CF^NHOyT; 

CÄTBF  „wiederkäuen"  (äg.  sdh) ;  (yA2wF,. reden"  (B. CÄXl, 

äg.  seid,  "^saddH,  Gaus,  von  X(D  „sagen"  §  54). 

Bildungen  mit  F:  B.  CFMNl  „aufstellen"  (äg.  snui, 

^'semnH,  Gaus,  von  MOyN  „bleiben"),  St.pron.  CFHMHT= 

Csemneff),  Quak  CFHWHOyT;  CBBF  „beschneiden"  (B. 
CFBl,  Sig.sCh),  CBBF-  CBBHT=.  Qual.  CJBBHyT;  CMMF 

1  „vor  (j-ericht  auftreten,  anzeigen"  (B.  CFHl,  äg.  snij, 

'^semft,  Gaus,  der  Präposition  ml  „wie"). 
252.  Eine   andere  Bildunoj  Ue^ft  vor  in  dem  S.   Gausa- 
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tivum  CMINB  „feststellen"  äg.  s-mn-t  (Ä§  175)  (B.  CEMNl 

§  251,  Caus.  von  MOyN  „bleiben"),  CHN-  CNINT^  (für 

"^CHÄNT^  §  226).   Das  Qual. hat  die  Endung  T :  CHONT. 

2.  Ableitungen  dreikonsonantiger  Stämme. 

Die  Causativa  der  3  rad.   bilden   den  Inf.  und  das  253. 

Qualitativ  nach  Art  der  ersten  Grruppe  der  vierlautigen 

Stämme  (§  237) :  COOyTN  „aufrichten"  (Caus.  von  ivdn 

=  clivn,  TCDOYN  „aufstehen"),  coyTN-  COyTOON^,  Qual. 
COyTüüN. 

Die  folgenden  Yerba  zeigen  einige  Unregelmäßig- 
keiten : 

CAAmy  „ernähren"  (Caus.  von  CnJj^  (jdUß  „leben") 

steht  für  ̂ soWh  =  "^saC-  nli  =  "^saa-nli  (§  63.  69), 

Stat.  pron.  CÄNOyo)'  für  s^Cnulp  (§57);  Qual.  CANAC^ 

(Bildung  wie  uJpc^Opt)  für  *s^Cnolft  (§  63); 
C  Ä  goy  „verfluchen"  (vom  Stamme  hivr)  steht  für  *6'o7i- 

ii-'r  (§  44. 65. 63) ,  cgoyp-  c^oycDp-,  QuaL  cgoyopT ; 
COO^F  „wegstellen,  (Jemanden)  tadeln"  (Caus.  von 

Ch<^,  ü)2F„sichstellen")für*50(^/i^<^,  wobei  das  0  vor Cnichtin 

A  übergegangen  ist ;  CAgOXD^für  *s^c/?öcy(vgl.  (^ü^a)p=); 

Qual.  CÖ'pA^  jji'^ibig  sein",  steht  für  *s^g)^oht  = 
''-6'gralit  (§  63); 

ü)OyF-  a)Oya)=  „entleeren",  Caus. von ^it^' „leer  wer- 
den"; äg.  "^sohr^,  ̂ sesiv^j-  (zu  (^oyF  zusammengezogen), 

^s  siL'off ; 
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a)02CNe  „(um  Eat)  fragen,  bitten"  x:nF-  XNOy^?  ̂ ^ii* 

äg.  *soi)fj,  "^sebfj-  (§  54),  "^sHnöff. 

II.  Causativa  mit  anlautendem  T  und  der  Endung  0. 

1.  Bildungen  ziceiradikaliger  Stämme. 

*254.  Der  dem  T  folgende  Siibjunktiv  hatte  die  Gestalt 

^mn^f  (A§  190).  Er  wurde  zweisilbig  gesprochen;  der 
Ton  hegt  auf  der  zweiten  Silbe,  die  aus  dem  zweiten 

Radikal  und  dem  Bildungsvokal  o  besteht;  die  erste 
Silbe  setzt  sich  aus  dem  ersten  Radikal  und  einem  davor 

gesprochenen  Murmelvokal  zusammen;  so  lautet  z.  B. 

von  HOy^  „brennen"  der  Subjunktiv  H^O  (d.  i.  ̂ mho)^ 
das  Causativ  also  TNI^O. 

Ist  der  erste  Radikal  ein  i  oder  <^,  so  geht  der 

Murmelvokal  in  A  über  (§  38,2) ;  z.  B.  lautet  von  iA*  ,.zii 

Grunde   gehen"   der  Subjunktiv  '^"iÄ;o  (für  *^Sko) ,   das 

Causativ  also  TAKO  „zu  Grunde  richten". 
255.  Hierher  gehören: 

ThlißO  „anzünden"  TKIgE-  TNI^O^,  Qual.  f>12>1Y> 

von  MOy^  „brennen"; 

TNIHO  „nähren"  TNIHF-  TNIHO-,  Qual.  xKlHWy; 

von  oyCDH  „essen" ,  für  "^dfiimo  mit  Assimilation  des 
w  an  das  folgende  m; 

jyx>-ä.<^  TCTO   „zurückweisen,    verwerfen"  TCTF-  TCTO'r 
Qual.  TCTHy;  daneben  auch  mit  Abfall  des  T:  CTOr 

CTF-  CTO=,  Qual.  CTHy. 

i 
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TÄKO  „zu  Grimde  richten"   TAKE-  TAKO=,   Qual. 

TAKHy;  von  i/j  „zu  Grunde  gehen". 
In  gleicher  Weise  werden  die  Causativa  einiger  noch  256. 

im  Altäg.   dreiradikaliger  Stämme  gebildet,  die  durch 

Verlust    eines    Radikals   im    Kopt.  zweirad.   geworden 
sind. 

TOy^O  „hinzufügen"  TOy^H-  TOy^O^,  Qual.  TOy- 

^Hy;  von  ic^h,  oyo)^,  Subj  "^^ivlio; 

TBBO  „reinigen"  TBBF-  TBBO=:,  QuaL  TBBHy;  von 

wCh,  oyon,  Subj.  *^icho,  "^^hho  mit  Assimilation; 
TAHO  „benachrichtigen"  TAMF-  TAMO=;  von  äg. 

Cmi,  Cm,  FIMB  .^'SNT.ssen",  Subj.  '^"'Cmo. 

TCO  „tränken"  TCF-  TCO=,  Qual.  TCwy;  Caus.  von 

swr,  sivj,  CO)  „trinken"  (§  208). 
Bei  einigen  dieser  verstümmelten  Verben  tritt  statt  257, 

das  Vorschlags-^  ein  A  ein: 

B.    TAKTO     „umgeben"  TAKTF-  TAKTO=,   Qual. 

TAKTHOyT;  Caus.  von  KCDTS  „wenden"  (§  209); 

TaA(?0  „heilen"  TaA(Jf-TAA^O=;  Caus.von*Aa)^F, 

B.  AüDXl  „genesen"; 

TANCyO  „vervielfältigen"  TANa)E-TÄNa)0=;  sekun- 

där gebildetes  Caus.  von  NAO^P-  „ist  viel"  (§  268). 
Häufig  fehlt  der  vorgeschlagene  Murmelvokal,  und  es  258. 

hat  sich  dann  das  anlautende  T  mit  dem  folgenden  g  zu 

Ö   (§  5),    mit    dem  folgenden    o)   zu  25!  (§   23   Anm.) 
verbunden : 
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eno  „geleiten";  von  TTO)^  „gelangen",  für  ̂ T^TTO, 

das  wiederum  durch  Metathesis  aus  *TTT^O  ent- 
standen ist; 

GNO  „nahebringen"  GM 0=  (neben TgNO^);  von  ̂ ü)n 

„sich  nähern" ; 

eAo  „wegfliegen  lassen"  0Ao= ;  von  ̂ (oA  „fliegen" ; 

XTO  „niederlegen"  >CTE-  XTO=,  Qual.  XTHy;  ̂^i^' 
"^TO^TO  (B.  a)TO). 

XO  „aussenden"  XB- ;  Caus.  von  a)E  ̂)?i  „gehen", 
für  "^d-^smo. 

Bisweilen  ist  das  anlautende  T  vor  K  abgefallen: 

KTO  „umkehren"  RTF-  KTO=.  Qual.  KTHy ;  für 

*TkTO  (B.  TÄKTO),  Caus.  von  KCJüTF  „wenden". 

2.  Bildungen  dreiradikaliger  Stämme. 

259.  Der    dem    T   folgende    Subjunktiv    dreiradikaliger 

Stämme  hat  die  Grrundform  s^dm^f  (A§  190) ;  er  endet 
gleichfalls  auf  0 ;  zwischen  den  ersten  und  zweiten  Radi- 

kal tritt  ein  Hülfs-^;  darnach  lautet  von  söd^m  der  Subj.  \ 
"^s^dmo.   Merke  die  Causativa: 

TCBKO  „vermindern"  TCBKF-;  von  CBOK  „gering 

werden"  ; 

TCNKO  „säugen";  von  CCDNK  „saugen"; 

epa)0  „beschweren",  für  ̂ T^a)0;  von  gpoo) 
„schwer  werden" ; 
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GNIKO  „quälen"  GMKE-,  für  "^T^IKO  ;  von  HKAg 

^^Sclimerz  empfinden" ,  dessen  Subjunktiv  durch  Meta- 

thesis  zu  *^IK0  geworden  ist; 

GNICO  „setzen",  von  '"^^ICF,  B.  gFMCl  „sitzen"  (ur- 
sprünglich Waeinf.  §248)  ;  Qual.unregehnäßigeMCOFlT ; 

TOyxO  „bewahren'-  T0Y2CE-  TOy^^O-,  Qual.  TOy- 

2CHY;  ̂ on  WT/i  OY^^äY,  Subj.  "^iv^cUo; 

XTTO  „erzeugen"  xns-  2^TT0=;  für  '^dlfjxro,  ̂ cWpo, 

^TO^no,  Caus.  von  lipr^  (pCDTTF  „werden"; 

Ist  der  erste  Eadikal  ein  c,   so  geht  das  Hülfs-^  260. 
(nach  §  60)  in  A  über : 

TÄN^O  „beleben"  TÄNgO^;  von  CnJi^  ü)N^  „leben", 

Subj.  ̂ C'^nlio  für  *c^nljo\ 

TApKO  „beschwören"  TApKE-  TApHO^^;  y on  Crk, 

CDpk  „schwören"; 

TAgO  „aufstellen"  TA^E-  TA^O^,  Qual.  TA^wy; 

von  CJiC^  (jD^s  „sich  stellen". 

TAO^O  „vermehren"  TAa)F-TAa)0=;  vonQi,  AC^Al, 

Subj.  *c:%^io  §  254; 

TAXpo  „befestigen"  TAXpF-  TA2^po=,  QuaL  TA2^- 

pny;  von  (jüpx  „fest,  zuverlässig  sein." 

3.   Bilduvgen  von  Stämmen  secundoe  geminatae. 

Der  Subj.  dieser  Stämme  scheint  wie  bei  den  3rad.  261. 

.  gebildet  zu  sein;    der  2.  und  3.  Rad.  sind  zusammen- 

gefallen, also  von  gHOM  „warm  werden"  *2^10;   das 
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Causativ  lautet  demnacli  Tg^lO  oder  (mit  Wegfall  des 

Hülfsvokals)  9 MO  „erwärmen". 

4.  Bildungen  von  Stämmen  tertiae  infirmae. 

262.  Der  Subj.  wird  meist  regelmäßig  wie  bei  den  drei- 

radikaligen  Verben  gebildet;  z.  B.  von  MICF  „gebären" 

"^nf^jo.  Hierher  gehören: 

HFCIO  „entbinden"  (B.  eHFClO)  für  *TMEC10 ; 

von  MlCE  „gebären"; 

XTTIO  „beschimpfen"  KTTIF-  xmo=  für  ̂ Ta)TTlO  (§  23 

Anm.)  von  8pj,  ajins  „sich  schämen" ; 

B.  TtyoyiO  „trocknen" ;  von  sivj^  swivj  (§  253) 

a)OOYP  „trocken  werden" ; 

eBBlO  „erniedrigen"  GBBIF-  eBBlO=  für  ̂ T^FBIO, 

von  glBF  oder  ̂ BF  „niedrig  werden". 

Sehr  verstümmelt  ist  TDO  „tun  lassen"  TpF-,  vom 

Stamme  Irj,  FipF  „tun". 
263.  Stark  verkürzt  ist  auch  der  Subjunktiv  der  Yerba 

secundaei* tertiae  infirmae  (§234.235);  z. B.heifjt 

von  gF  „fallen"  (Stamm  h^j)  der  Subj.  '^^lo  (aus  "^h^Bjo, 

"^hyjo,  'Vijo  entstanden). 
Die  Causativa  dieser  Stämme  lauten: 

T^IO  „fallen  lassen"  T^IF-  (01F-),  Qual.  GIHY'  ̂ '^^^^ 

^F  „fallen"; 

TOyFlO  „entfernen,  entwöhnen"  TOyFlO^,  von  iti/', 

OyF  „sich  entfernen" ; 



T-Causativa  von  Adjektiven.  264.     Neubildungen.  265.      127 

TCIO  „sättigen"  TClF-TClO=,voii5i;,Cl  „satt  werden"; 

TAFIO  „ehren,  preisen"  TÄFIE-  TAF10=,  Qual.  TA- 

FlHy,  von  C^j  „groß  werden"  ;  TAFIO  steht  für  *eZC^i;"c= 
'''dC'^jo  =  cKajjo. 

5.  Bildungen  von  Adjektiven  der  Form  KAHF  (§  120). 

Sie  sind  jungen  Ursprungs  und  beruhen  auf  Ana-  264. 
logie  nach  den  andern  Causativen.   Merke : 

TCABO  „lehren"  TCABF-  TCABO=,  Qual.  TCABHy; 

von  CABE  „klug";  auch  mit  Abfall  des  T:  CABO; 

TÖ'AIO  (T^AFIO)  „für  häßlich  halten,  verdammen" 

T^AIH-  T(Ja10=  ,  Qual.  TO AIH y ;  von  ̂ AlF  „häßlich"  ; 

auch  mit  Abfall  des  T:  Ö'AFiO ; 
TCANO  „schmücken"  TCANF-  TCANO^:,  Qual. 

TCANHy;  abgeleitet  A^on  einem *CANF,  das  vielleicht  ein 

mit  c  gebildetes  Causativum  des  Stammes  Qi  „schön"  ist; 

THÄSIO  „rechtfertigen"  TMAFIE-  TMAEIO^,  Qual. 
THAElwy;  vielleicht  von  einem  verlornen  Adjektiv 

*HAEIE  „wahr"  (äg.  m^C), 
6.  Neubildungen. 

Xach  Art  der  auf  o  auslautenden  Causativa  sind  von  265. 

einigen  verstümmelten  Verben,  deren  Stat.constr.auf  E  aus- 

geht, neue  Formen  (Infinitiv  und  Qualitativ)   gebildet 
worden : 

AaAo  „bestreichen",  QuaL  B.  AAÄHOyT,  neben 
AooAe  (§  240); 

*^aAo,  B.  XaAo  „anvertrauen",  Qual.  ö'AAHy,  ̂ A- 
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ÄHyT,  ̂ AÄCDOy,  B.  XAÄHOyT,  neben  ̂ OFlÄE  (IVae 

inf.  §  247)  „fremd  sein" ; 

xno  „fragen",  neben  a)OXNb*  ,;Sich beraten"  (§253); 

CÄ^O  „entfernen",  Qual.   CÄ^Hy,  neben  COO^e 
(§253); 

a^oyo  ,, entleeren",  neben  "^sohc^j,  cyoyF-  (§  253). 

i 

Anhang.    Griechische  Verba. 

*266.  I^ie  griecbisclien  Yerba  werden  im  Sa^^idischen 

in  einer  besonderen,  dem  Imperativ  Aktivi  gleichlautenden 

Form  gebrau  eilt;  z.B. KpiNExpiv£tv;TTlCTFyF7riaT£6£iv; 

2FTA^F£idCsiv;TTAÄNÄ7rXavav;20MoAorBl6|JLoXoyciv; 

enieyMl  eiriOuixsiv;  METÄNO'i  [xeiotvostv ;  MÄCTiroy 
[XGtaTiyouv. 

DieYerba  auf  [xi  werden  als  Yerba  contractabehandelt: 

cyNglCTA  auviaidvai;  nApAAlÄLOy  izapahihovai. 

Dieselbe  Form  wird  auch  für  den  griecli.  Inf.  Medii 

gebraucht:  AIC0ANF  aiaOdvcaöctt;  Ara)Nl7F  aytüvi- 
Csa&ai;  nÄANA  TzXaväG(}ai]  ettikaAfi  eTrixaXeTaöoti; 

AlTl  aiTSiaOai;  m0F  Tusifleoöai. 

Daneben  finden  sich  unregelmäßige  Formen,  wie 

ApNA  apv£ia(}aL;  TTipA  neben  nFipA2;E  TreipdCetv; 

ApXEl  äpi^abai;  Xpo)  ipq^^ai. 
Anm.  Die  griechischen  Infinitive  des  Sa.  sind  den  spätgriechi- 

schen  gleichlautend,  die  im  Activ  das  auslautende  v,  im  Medium 
die  Endung  a&ai  abgeworfen  haben. 

I 
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3.  Die  Konjugation. 

1.  Alte  Flexion. 

Von  der  ägypt.  Flexionsform,  in  der  das  Subjekt  267. 

entweder  als  Nomen  oder  als  pronominales  Suffix  dem 

Yerbalstamme  angefügt  wird  (vgl.  A§  184.  185),  haben 

sich  im  Kopt.  nur  geringe  Eeste  erhalten.  Sie  liegt  vor 

in  dem  Ausdruck  TTP2iP-  mit  nominalem  Subjekt  „sprach" ; 

z.  B.  TTEXF-  OyS^^O  „es  sprach  ein  Greis".  Das  prono- 
minale Subjekt  wird  durch  die  Personalsuffixe  des  §  83 

ausgedrückt,  die  an  die  Form  TTFXÄ^  angehängt  werden; 

z.  B.  TTFXAq  „er  sprach;  TTFXAy  „sie  sprachen";  TTF- 
XHTN  „ihr  spracht"  (§  85).    Vgl.  auch  MFO^ÄK  §  399. 

Anm.  nF2CÄ(J  ist  auf  ein  äg.  p^-ddf,  *p-^ddaf  „das  was  er 

sprach"  (ist  folgendes)  zurückzuführen. 

Ein  anderer  Rest  einer  ägypt.  Konjugationsform  268. 

liegt  yielleicht  vor  in  den  Yerbalformen :  nFCS-  „ist 

schön",  i^EÖ'e-  „isthäßhch",  NAa)F- „ist  viel",  NA A- „ist 
groß",  i^ANOy-  „ist  gut",  denen  das  nominale  Subjekt 
unmittelbar  angefügt  wird;  z.  B.  NANOy-  riElOüT  „der 

Vater  ist  gut". 

Vor  den  Subjektssuffixen  lauten  diese  Formen : 

NFCa)=,  NEÖ'OÜ^,  NAa)a)*,  I^AA=,  NANOy^;  z  B-  NECOOK 
;;du  bist  schön" ;  NECCDOy  „sie  sind  schön"  ;  NAAq  ,.er 
ist  groß";  NANOyoy  „sie  sind  gut"  u.  s.  w. 

Reste  alter  Flexionen  sind  auch  OyN-  „es  ist",  hn-  269. 

(MMN-)   „es  ist  nicht"   (mit  nachfolgendem  nominalen 
Steindorff,  Kopt.  Gramm.*  9 
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Subjekt  oder  unpersönlich  §  366.  434);  ferner  die  un- 

persönlichen Verben  ̂ a)E  (FC^O^e)  ,,es  geziemt  sich"  und 

MÖ^U^e  (HFa)a)F)  „es  geziemt  sich  nicht".  Scheinbar 

gehört  hierher  FgNÄ=  „wollen";  z.  B.  F^NÄO  „er  will" 

(eigentl.  F-gNÄC)  äg.  kf-  linC-f  „es  ist  bei  ihm"). 
Anm.  Die  erst  genannten  Verbalformen  sind  auf  das  Hülfs- 

zeitverbum  wn  „war"  und  eine  von  den  Adjektivstämmen  si 

(CAIF  „schön"),  *^i  (^AFIF  „häßlich"),  C$j  (0  „groß"),  Cn 

„schön",  Csi  „viel"  (vgl.  A(^Al  „viel  werden"  §  221)  abgeleitete 
Form  zurückzuführen.  —  Neben  HN-  existirt  auch  noch  eine 

betonte,  unpersönliche  Form  MMON  „es  ist  nicht". 

2.  Jüngere  Flexion. 

♦270.         Die  gewöhnliche  koptische  Tempusbildung  geschieht 
durch  Zusammensetzung  mit  deminfinitiv  oder  Qualitativ. 

Man  unterscheidet  drei  Arten  von  Tempusbildungen: 

1.  ohne  Hülfsverbum  (uneigentliche  Xominalsätze ; 

vgl.  Ä§  256); 

2.  Zusammensetzungen  mit  Hilfsverben  des  Seins: 

E-  „ist"  (äg.  av,  Ä§  262) ; 

NF-  „Avar"  (äg.  ivn,  A§  266). 
Sie  gehen  auf  die  schon  im  Altägyptischen  häufigen 

Verbindungen  des  uneigenthchen  Nominalsatzes  mit 

den  Hilfsverben  zurück ;  A§  262. 

3.  Zusammensetzungen  mit  Formen  von  Ir^  FipF 

„machen"  und  einem  von  ihm  als  Objekt  abhängigen 
Infinitiv  (Ä§  254  B) 
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A-  „tat" 

pF-  „daß  tue". 
Anm.  Ä-  „tat"  geht  auf  die  Perfektform  sdm-f  des  Verbums 

irj  „machen"  zurück,  OF-  auf  den  Subjunktiv  (Ä§  197)  desselben 
Verbums. 

Bei   den  Hilfsverben   steht  das  nominale  Subjekt  271. 

unmittelbar  hinter  dem  Hilfszeit^vort ;  z.  B.  A-npCDHF 

„der  Mann  that". 

Ist  das  Subjekt  ein  Pronomen,  so  wird  es  durch 

die  Personalsuffixe  (§  83)  ausgedrückt ;  z.  B.  EK  „du  bist", 

Ay  „sie  thaten". 
Das  neutrische  „es"  wird  durch  das  Suffix  der  3.  Sing.  272. 

masc.  oder  fem.,  das  unbestimmte  „man"  durch  das  Suffix 

der  3.  Plur.  bezeichnet;  z.  B.  qcvi^  „es  ist  geschrieben"  ; 

ÄCO^COTTE  „es  geschah";  AyCCÜTM  „man  hörte". 

Die  Hülfszeitwörter  des  Seins  F-  und  NF-  können  278*. 

sowohl  mit  dem  Infinitiv  als  auch  mit  dem  Qualitativ 
verbunden  werden. 

Der  Infinitiv  wird  auf  drei  Arten  dem  Hülfszeitwort 

angefügt: 

1)  unmittelbar :  FqCODTM  „er  hört" ; 
2)  durch  Vermittlung  des  Yerbums  NA-  „kommen"  : 

FCINA-CCDTH  „er  kommt  (um  zu)  hören",  d.  h.  „er  wird 

hören"  (vgl.  aller  dire); 

3)  mit  der  Präposition  F  „zu,  um  zu":  F(]FC(l)f>l 
„er  ist  um  zu  hören",  d.  h.  „er  wird  hören". 
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Die  erste  Art  drückt  das  Präsens,  die  beiden  anderen 

das  Futurum  aus.  Die  dritte  Art  kommt  nur  bei  dem 

Hülfszeitwort  E-  „ist"  vor. 

Das  Qualitativ  steht  unmittelbar  nacli  dem  Hülfs- 

zeitwort: EHTAgH  „er  ist  trunken". 
Anm.  Die  unmittelbare  Anknüpfung  des  Infinitivs  an  das 

Hülfszeitwort  geht  auf  die  ältere,  durch  die  Präposition  hr  ,,bei,  in- 

dem" bewirkte  zurück  vgl.Ä§  256.  Für  kopt.  EqgCOTB  „ertötet" 
sagt  man  äg.  twf-hr-hdh  „er  ist  beim  töten".  Doch  hat  man  schon 
im  Neuäg.  vielfach  die  Präpositionen  hr  ausgelassen. 

Das  Verbum  NA-  ist  die  tonlose  Form  des  Infinitivs  NOY 

(äg.  nCj)  „kommen"  (Qual.  NHy). 

♦274.  Die  Hülfszeitwörter  A-  „tliat"  und  -pp-  ,.daß  (en 
tliue"  werden  nur  mit  dem  Infinitiv  (nicht  mit  dem 

Qualitativ)  verbunden,  der  ihnen  als  Objekt  folgt:  ACJ- 

ca)T>l  „er  that  hören",  d.  i.  „er  hörte". 

I.  Bildungen   ohne   Hilfszeitwort. 

(Uneigentliche  Nominalsätze) 

Praesens  I. 

*2  75.  I^9^s  Praesens  I.  ist  der  nach  dem  Muster  der 

Nominalsätze  (§  414)  gebildete  „uneigentliche  Xominal- 

satz"  mit  verbalem  Prädikat  (A§  256).  Das  Subjekt 
(ein  Xomen  oder  Pronomen)  steht  voran,  das  Yerbum 

folgt  nach. 

Das  Yerbum  steht  im  Infinitiv  oder  im  Quahtativ. 

Über  die  Bedeutung  des  Infinitivs  s.  §  188. 189  ;  über 

die  Bedeutung  des  Qualitativs  §  198.  mä 
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Anm.  Der  Infinitiv  steht  an   Stelle  des  Infinitivs  mit  der 

Präposition  hr;  s.  §273  Anm. 

Ist  das  Subjekt  ein  Personalpronomen,  so  stehen  276*. 
im  Praesens  I.  folgende  Formen  des  Pronomens: 

ß_   Singo  I.Person  ̂       ß    T£MFlm\  1.     TN      1 

2.      m.       K  TKre  /^       2.  TBTN m. K 
f. TF 

m. q 
f. 

C 

3.      m.       (]  3.      CE  ^ 

z.  B.  tcOö-TH  „ich  höre" ;  q^OTB  „er  ist  getötet".  ̂ 5^,^  ̂ a^CC^ 
Anm.  C  ist  die  tonlose  Form  des  älteren  Personalpronomens        »/        ̂ n^ 

3  f.  Sing,  ä,  sj,  CH  das  alte  Personalpronomen  st;  Ä§  89.  C]  ist  nach  ^^^ 
Analogie  von  C  nach  dem  Vorbild  der  Personalsuffixe  eingesetzt.  X? 

K,  TF,  TN  und  TETN  gehen  auf  die  unerklärbaren  neuägypt. 

Formen  tiv-j,  ttv-k,  tiv-t,  tw-n  und  tiü-t7i  zurück ;  vgl.  Ä§  256  B. 

Über  den  Gebrauch  der  Pronominalformen  des  Praesens  I. 

im  eigentlichen  Nominalsatze  §  419.  Über  die  Einleitung  des  Prae- 

sens I.  mit  OyN  und  NlN  s.  §  434.  435. 

Das  Praesens  I.  steht,  wie  der  eigentliche  Nominal-  277*. 

satz  (§  414),  in  Behauptungen : 

nNOyTF   COOyN   HHOK   „Gott  kennt  dich"  ̂ ; 

TNmTNOyTF  XOOp  F^OOB  NIM  „die  Gottesfurcht 

ist  stärker  als  alle  Dinge"  ̂ ; 

qnOCTF  NTFqij/yXH    „er  haßt  seine  Seele" ^; 

qXA^I    „er  ist  beschmutzt"  ^ 

iZ   304.      2Sap.   10,12.      3  Ps.   10,5.      *  Act.  10,28. 



134  Futurum  I.  278.  279. 

Futurum  I. 

♦278.  Wird    der   Infinitiv    des    uneigentlichen   Nominal-    f 

Satzes   durch  NA-  angeknüpft  (§  273),  so  entsteht  das 

Futurum  I.  *"     Ato  v{j^-c    ̂ Iru^^     rr^      /^^Y  ̂     "^ 
Die   pronominalen  Formen  lauten  mit  folgendein 

ß  NA-:       Singular  Phiral 

^  1.        i-NÄ  1.  TNNÄ  oder  tUA  (§  48)     re  ̂ n 
)(^^  2.  m.  KNÄ  2.  TETNMA  oder  TETNA  (§  48)      I, 

Tef>S  f.  TENA,TFpA  r^f^/v^A/aj 
u/\/c}  3.  m.  qNA  3.  CHNA 

C  /V^a  f-  CNA 

z.  B.  ̂ NACODTH  „ich  werde  hören";  CFNAgCüTB  „sie 
werden  töten". 

Anm.  Über  das  Futurum  I.  mit  OyN  und  HN  s.§434.435. 

♦279.  Das  Futurum  I.  drückt  wie  das  Praesens  I.  eine 

Behauptung  aus: 

TANOHIA  TAp  NAp-nKA^  THpC]  TTXAEIE,  AyO) 

TTNOBF  NACypu^-NPepONOC  iTNÄ^YNACTHC  „denn 
die  Gottlosigkeit  wird  die  ganze  Erde  wüst  machen, 

und  die  Sünde  Avird  die  Throne  der  Herrscher  zer- 

stören" ^ ; 

TNNAXICF  FinFNÄAC  „wir  werden  unsere  Zunge 

(Stimme)  erheben"^. 

1  Sap.  5,24.      2Ps.  11,4. 



Konjunktiv.  280.  281.  135 

Mit  den  Pronominibiis  des  Praesens  I.  hängt  vielleicht  2  80*. 

auch  das  Praefix  HTF-  (neuäg.   mtiv  geschrieben)  zu- 

sammen, das  zur  Bildung  des  Konjunktivs  benutzt  und 

meist  mit  dem  Infinitiv  (ursprüngl.  hr  mit  Inf.  §  273 

Anm.)  verbunden  wird.    Seine  Formen  lauten: 

Konjunktiv. 

Sg.  1.        HTA  oder  TA  PI.  1.  HTN        A 

2.  m.  NT  ' 
f.  HTF  2.  HTETN 

3.  m.  m\  (NFq) 
f.  NC  (NPC)  3.  TTCF 

Bei  nominalem  Subjekt:  NTS-. 
Die  Mehrzahl  der  obigen  Formen  beruht  auf  Analogiebildung; 

nach  den  Pronominalpräfixen  des  Praesens  I.,  denen  man  einfach 

ein  N   vorgesetzt  hat.    Nur  das  Präfix  der  1.  Sg.  HTA  (oder  mit 

Abwerfung  des  Anlauts  TA)  hat  eine  selbstständige  Form  bewahrt; 

es  geht  auf  ein  *^mtej,  *^nte^  zurück;  §  52.  64.  —  Im  B.  sind  ältere 

Formen  erhalten:  Sg.  1.  NTA;  2  m.  NTFK  f.  NTF ;  3  m.  NTFq  1     c? 
f.  NTFC;  PI.  1.  NTFN  ;  2.  NTFTN;  3.  NTOy  oder  NCF.  J 

Der   Konjunktiv   hat  keine   bestimmte   temporale  2S1*. 
Bedeutung.  Er  wird  gebraucht,  um  einen  Satz  mit  einem 

vorhergehenden  zu  verknüpfen,  gleichviel  in  welchem 

Tempus  oder  Modus  dieser  steht: 

„(Das  Weinen  wird  abends  sein)  HTF-TTTFÄwA 

a)a)nF  F^TOOy^  ^^^^  das  Jubeln  morgens  sein-^; 

1  Ps.  29,  6.  ie' 



136  Konjunktiv.  282.  283. 

„(er  sielit  den  Wolf  kommen)  NFqKA-HFCOOy 

l^FqTTüDT  und  er  verläßt  die  Schafe  und  ilielit"^; 
..(dies  alles  Averde  ich  dir  geben,  wenn  du  nieder- 

fällst) NTOYOöojT   NM  und  mich  anbetest"^; 

„(laßt  uns  essen)  HTNCO)  und  trinken"^; 

AHOy   >^NAY  ;,komm  und  sieh""^; 
„(er  betete  daß  der  Dämon  von  jenem  wiche)  tTq- 

BCöK   F^OyN   Fpoq  und  in  ihn  ginge"  ̂ . 
282.  Häufig  steht  der  Konjunktiv  nach  den  Verben 

des  AVollens,  Befehlens,  Lassens  u.  ähnL:  Fy^Y^i^ 

(Präs.  II,  §  285)  TTCFFl  F^oyN  „sie  wollen  und  sie 

kommen  her  ein",  d.h.  „sie  wollen  daß  sie  hereinkommen"  *" ; 

KfAfY^  nAI  TAü)AXF  „befiehl  mir  und  ich  rede"  d.  h.  M 

„daß  ich  rede"';  „(laß  ihn  nicht)  KqTAKF-xniCTlC 
und  er  verdirbt  den  Glauben"  d.  h.  „laß  ihn  nicht  den 

Glauben  verderben"^.  —  Hier  hat  sich  also  aus  der 

koordinierenden  Bedeutung  des  Konjunktivs  die 
subordinierende  entwickelt. 

283.  Ferner  wird  der  Konjunktiv  nach  den  griech. 

Konjunktionen  ^(JDCTF  „so  daß",  ̂ OTTüDC  „damit", 

MHTTODC  und  HHTTOTF  „damit  nicht"  gebraucht:  gCOCTF 

Nq^O)  „so  daß  er  bleibt"^;  HunCDC  NTF-nFKXAXF 
mJTAAK  HTTFKDITHC  „damit  nicht  dein  Feind  dich 

dem  Richter  übergebe"^^;  HwnoTF  TAFIBF  ON  „damit 

I 

1  Job.  10,  12.       2  Matth.  4,  9.       3  i.  Cor.  15,  32.       ■»  Z.  300. 
5Z.  309.     6Z.  234.     7  PS.  202.     §  z.  285.    9  Z.  307.     'O  ̂ lattb.  5,  25. 



Konjunktiv  284.    Praesecs  IL  285.  137 

ich  nicht  wieder  dürste"^;  MHITOTB  HTH-OY0Al\|/tC 

O^OöTTF  „daß  keine  Bedrängnis  sei"^. 
Endlich  steht  der  Konjunktiv  nach  der  als  Kon-  284. 

junktion  gebrauchten  Praeposition  a)A  „bis"  (§  383).  In 
dieser  Verbindung  hat  er  noch  die  älteren  volleren  (auf 

^mte  zurückgehenden)  Formen  bewahrt. 
Er  lautet  mit  Suffixen: 

Sg.  1.         cyANTA  oder  (pÄN'j-  PI.  1.  a)ANf  N 
2.  m.  O^ÄNTK  (a)ANTeK)  2.  O^ÄNTPTN 

f.  a)ÄNTe 

3.  m.  a)ÄNTq  (a)ÄNTFq)         3.  O^ÄNTOy 
f.  O^ANfC  (OJÄHTFC) 

und  vor  nominalem  Subjekt:  a)ÄNTE- 

Beispiele:   (^ANTE-NAl   TWpoy  a)a)nF   „bis  dies 

alles  geschieht"^;  ü^AnTCIEI  „bis  er  kommt" ■^. 

II.  Bildungen  mit  den  Hülfsz  eitwörtern  „sein". 

a.  Das  Hülfsz  eitwor  t  F. 

Mit  dem  Infinitiv  oder  Qualitativ  verbunden,  bildet  285.* 
das  Hülfszeitwort  F  das 

Präsens  IL 

Sg.  1.  Fi  PL  1.  FN 

2.  m.    FK  2.  FTFTN 
f.    FpF 

1  Z.  336.      2  z.  327.  3  Matth.  5,  18.      *  Matth.  2,  9. 



138  Praesens  IL  286.    Futurum  II.  287. 

Sg.  3.  m.    Fq  3.  Ey f.    FC 

Vor  nominalem  Subjekt:  FOF- 

Anm.  Die  2.  P.  Sing.  f.  lautet  FDF  statt  '  F  und  ist  nach 
Analogie  derselben  Person  des  Perf.  I.  (§  296)  gebildet;  die  2.  PI. 

FTFTN    statt    *FTN   ist  dem  Präs.   I.    (TFTN)  nachgeformt. 

Bei  Bildung  des  vor  nominalem  Subjekt  gebrauchten  FOF-   (für 

'  F)  hat  wohl  das  Hülfszeitwort  *are  „that"  (§  296)  eingewirkt. 

—  Im  Bohairischen  lautete  das  Praesens  II.  AOF-,  mit  Suff.  ÄCj- 

286.  Das  Präsens  II.  hat  wie  das  Präsens  Lpräsentische  Be- 

deutung,um  eine Thatsache  auszudrücken:  FOF-NÄl  PÄD 

TAgF  „denn  diese  sind  betrunken"^;  TTNOMOC  NIN-NF- 

npO^JHTHC,  FYAC^F^-TFiNTOÄH  CNTF  „das  Gesetz 

und  die  Propheten,  sie  hängen  in  diesen  zwei  Geboten"^. 
Anm.  Über  den  Gebrauch  des  Präsens  II.  im  Nominalsatze 

s.  §  421;  im  Fragesatze  s.  §  469  ;  in  Bedingungssätzen  §  481  fif. 
Über  das  im  Sa.  dem  Präsens  II.  gleichlautende  Präsens  des 

Zustandssatzes  s.  §  323. 

*287.  AVie  von  dem  Präsens  I.  das  Futurum  I,  so  wird 

vom  Präsens  II.  das  Futurum  IL  abgeleitet: 

Futurum^  IL 

Sg.  1.         FINA  PI.  1.  FNNA 

|rV/^3  2.  m.  FKNÄ     fn>  _  2.  FTF-fNNÄ   (FTFTNA) 
f.  FpFNÄ 

3.  m.  FqNA  3.  FyNÄ 
f.  FCNA 

Vor  nominalem  Subjekt:  FDF  —  NA- 

1  Act.  2,  15.      2Matth.  22,40. 



Futurum  II.  288.    Futurum  III.  289.  290.  139 

Der  Gebrauch  des  Futurum  II.  ist  derselbe  wie  der  des  288. 

Praesens  II.  mit  entsprechender  futurischer  Bedeutung: 

FCNABCOK    FBOA    FnTA())OC    „sie    wird   hinaus    zum 

Grabe  gehen"^;    PYNÄCyCDTTF  Nes  TTFlÄrrFÄOC  „sie 

werden  sein  wie  die  Engel"'. 
Anm.  Über  den  Gebrauch  des  Fut.  II.  im  Fragesatze  §  469; 

in  Finalsätzen  §  406.   f  v^r ^A        Y^  \z-\ 
Über  das  dem  Fut.  IL  im  Sa.  gleichlautende  Futurum  des 

Zustandssatzes  s.  §  323. 

Durch  die  Zusammensetzung  des  Hülfszeitworts  f  289. 

mit  der  Präposition  F  und  folgendem  Infinitiv  entsteht: 

K  Futurum  III. 

^  /  5      Sg.   1.         FIF  PI.  1.  FNF 

2.  m.  FKF  2.  ETFTNF       tfJSTE/vE f.  FpF 

Sg.  3.  m.  FqF  
PI.  3.  FyF 

f.  FCF 

Vor  nominalem  Subjekt:  FDF  —  [f]. 
Anm.  Das  Fut.  III.  entspricht  dem  altäg.  iivf  r  srjm ,  Ä§  270. 

Die  2.  P.  fem.  Sing.  FpF-  steht  für  "^'EOFF.  Bei  nominalem  Sub- 
jekt fällt  gewöhnlich  die  Präposition  F  fort. 

Die  Bedeutung  des  Futurum  III.  ist  eine    stark  290. 

futurische.     Es  steht  daher  besonders  in  Wunsch-  und 

Befehlsätzen:    FqFC^OöflF    „es    geschehe-;    FKFTÄIF- 

TTFKFKJÜT   „du  sollst  deinen  Tater  ehren-^;  TFXApiC 
FCFCycOTTF  rKiMAN  „die  Gnade,  sie  sei  mit  uns"^ 

iJoh.  11,31.      2  Matth.  22,  30.      3  Matth.  19,  19.      ■*  2  Job.  3. 



140  Imperfectum.  291—293. 

Anm.    Über    den  Gebrauch  des  Fut.  III.  in   Finalsätzen  s. 

§  406.        u^  t  X        2^  E 

h.  Das  Hülf  szeitwort  N  F. 

*291,  Das  Hülfszeitwort  NE  (äg.  ivn)  wird  mit  dem  Infini- 

tiv, seltener  mit  dem  Qualitativ  verbunden.  Es  bildet  das 

Imperfectum.      (  'h^\    "f     ̂ ^  ! 

^  Mit  Suffixen: 

.,..  Sg.  1.         NFl  PI.  1.  NEN  A^ 

9.  m.  NEK  2.  NETETN    //  ̂  ,• 

/l^^P^  3.m.J,  3.  HEY  ̂ ^^! 'V  4  ̂ 1  f.  ̂ ^HC 

//  ä  C  Vor  nominalem  Subjekt:  MEpE-^         /V  ̂  P  £ 

Anm.  DieFormen  NEpE  und  NETETN  sind  demPräsen
sII. 

nachgebildet.  Äusserlich  gleichen  die  Formen  des  Imperf. 
 denen 

des  Präsens  IL  mit  vorgesetztem  N. 

292.  Neben  den  angeführten  Formen  dieses  Hülfs
zeit- 

wortes  finden  sieb  noch  die  älteren:  ENEl,  ENEK,  ENEq 

u.  s.  w. 

293.  Die  Bedeutung  des  Imperfectums  ist  die  des  griech.| 

Imperfekts.  Es  steht  namentUch  in  Schilderungen: 

NEpE-lC2iE  ME HMApeA  „Jesus aberhatteMarthalieb
"  ;i 

MFpE-TEXApiC  RnNOyTE  a)OO^^TMMÄq  „dieGnadej 

Gottes  war  mit  ihm"-;  nEY2^(A>  HMOC  „sie  sagten  es" 

IXsYov,  nicht  sIttov^  besonders  häufig  mit  TAp  (T^p) 

„denn"   am  Schlüsse  einer  längeren  Erzählung:  („Hc- 

1  Job.  11,5.      2  Ming.  265.      ̂   joh.  5, 10. 



Imperfectum  Futuri.  294.  295.    Perfectum  I.  296.  141 

rodes  mit  seinem  Hofgesinde  verspottete  Jesus,  legte 

ihm  ein  weißes  Kleid  an  .  .  .  . ;  es  befreundeten  sich 

Herodes  und  Pilatus  an  dem  Tage  mit  einander)  Npy- 

(^OOTT  PAp  ̂ OYNFnTXÄXE  ^^NNSYFpHY  „denn  sie 
waren  in  Feindschaft  mit  einander'- ^ 

Anm.    Über  die   Zusammensetzung  von  NE-  mit  anderen 
Hülfszeitwörtern  etc.  s.  §  319  fif. 

Auch  das  Hülfszeitwort  NE  kann  mit  NA-  und  dem  294. 
Infinitiv  verbunden  werden.    Es  entsteht  dann  das 

Imperfectum  futuri  »"^ 

mit  der  Bedeutuno;  „Avar  im  Bes^riff  zu- :  NEaNÄCa)f>l 

„er  war  im  Begriff  zu  hören" ;  NEpE-npCDHE  NÄCü)f>l  ^^\/  h  ̂  
„der  Mensch  war  im  Begriff  zu  hören- .  -^  ̂   ̂ . 

Anm.    Über  den  Gebrauch  in  Konditionalperioden  s.  §  483. 

In  den  mit  NE  gebildeten  Temporibus  folgt  dem  295. 

Yerbum  häufig  die  tonlose  Partikel  TTE,  die  sich  ent- 

weder jenem  unmittelbar  oder  dem  von  ihm  abhängigen 

Objekt,  der  adverbialen  Bestimmung  u.  s.  av.  enkhtisch 

anschheßt  (§  78):  NEy^MX-TTE  „sie  waren  zerstreut"^; 

NEqNAHOy-TTE  „er  war  ini  Begriff'  zu  sterben"^ 

IIL  Bildungen  mit  Formen  von  EipE  „machen". 

a.  Das  Hülfszeitwort  A- 

'   Durch  die  Verbindung  von  A-  „that"  mit  dem  In-  296*. 
finitiv  entsteht: 

i  Luc.  23,  12.      2  Matth.  9,  36.      3  Z.  335. 



142  Perfectum  I.  297. 

Ferfedum  L       M*jÄ^     ̂ ^'^  j Mit  Suffixen: 

Sg.  1.         M  PL  1.  AN 

2.  m.  AK  2.  ATET~N 
f.  ApS                  B  G    ;  h    .  ;^ 

3.  m.  Aq  3.  AY f.  AC 

A"or  nominalem  Subjekt:  A- 
Anm.  A  geht  auf  ein  *"'ire'*are,  mit  Suffixen  z.  B.  *^iref, 

zurück.  Aber  nur  in  der  2.  P.  Sg.  f.  hat  sich  das  alte  r  erhalten. 
Die  übrigen  Formen  sind  auf  Grund  der  entsprechenden  Formen 

des  Präsens  I,  bez.  Präs.  II.  neugebildet.  —  Das  vor  nominalem  Sub- 

jekt stehende  A-  wird  mit  dem  unbestimmten  Artikel  0*^  (§  152) 

zu  AY  kontrahiert;  AYpCOHP  CODTNl  „ein  Mensch  hörte". 

297.  Das  Perfectum  I.  ist  das  Tempus  der  historischen 

Erzählung  und  entspricht  in  seinem  Gebrauche  dem 

griech.  Aorist :  ACa)Ü)TTF  „es  geschah"  ;  A-TT2fO*i  MOONF 

FTTSKOO  „das  Schiff  kam  (landete)  ans  Ufer"^;  AY'i* 

NAq  HOYnplT  Fcooq  ....  AYCTAYpOY  HMOq, 

AYHCOO)  NNFqeOlTF  •  .  AYNF2C-KAHpOC  FgpAl  E- 

XCOOY  AY^  NeY6^00C-TTF  „sie  gaben  ihm  Wein  zu 

trinken  ...  sie  kreuzigten  ihn ,  sie  verteilten  seine 

Kleider  und  loosten  um  sie ,  und  (nun)  saßen  sie  da" 

(IStDxav  otüToj  TTiELv  olvov  .  .  .  oxaüptüoavTS?  oe  auxov 

oi£(x£piaavTo  toc  i|xdTiot  auToG  ßdXXovis?  xX7]pov  .... 

xal  xaO-/]|x£voi  hr^po^XJ   [Imperf.!]  auiov  Exsr. 

1  Job.  6,  21.      2  Matth.  27,  34—36. 



Perfectum  II.  298—300.    Praes.  cons.  301.  143 

AVird  dem  Hülfszeitwort  A-  des  Perf.  I.  die  Partikel  298.* 

HT-  vorgesetzt,  so  entsteht  das 

ß  Perfectum  IL 

r^ii       Sg.  1.         NT  AI  PI.  1.  NT  AN        eT3  N/ 

K!  2.  m.  NTAK  2.  FTTATefN    ET<3  p  WT^h/ 
Tape  f.  FTTApF 

j2ia  3.  m.  HTAq  3.  FJTAy  ET^^Y 

^  f.  NTAC 

Vor  nominalem  Subjekt:  NTA-.  E  "T  ̂  
Anm.  Im  Alt-  und  Neuäg.  ist  das  Perf.  IL  noch  nicht  nach- 

zuweisen. 

Das    dem   Perfektum  II.   vorgesetzte  HT-  ist    die  299. 

Relati^-partikel  T\T  (§  512).    Folgen  mehi-ere  Perfecta 
IL  aufeinander,  so  steht  HT-  nur  vor  dem  ersten  Yer- 

bum;  z.  B.  HTÄNCa)T>l   ANSI  „wir  haben  gehört  und 

sind  gekommen". 

Die  Bedeutung  des  Perf.  II.  ist  die  eines  Perfektums.  300. 

Es  steht  in  Schilderungen  und  drückt  eine  abgeschlossene 

Handlung    aus:    HTA-NAl  TAp   a)ü)TTF    „denn   dieses 

ist  geschehen^;  HTAlEl  „ich  bin  gekommen". 
Anm.     Über    den   Gebrauch   des  Perf.  II.    in   Fragesätzen 

8.  §  469. 

Mit    dem   Hülfsverb    A-    ist   vielleicht    auch    das  301*. 

nächstfolgende  Tempus  zusammengesetzt,  das 

1  Job.  19,  36. 



144  Praes.  cons.  302.    Das  Hülfszeitwort  pE"-  303. 

Praesens  consuetudinis. 

Mit  Suffixen: 

2.  m.  a)AK  2.  O^ATUfTl 

f.  O^Ape  S        i/v*  ̂   p  ri 
3.  in.  o^Aq  3.  a)ÄY 

f.  a)AC 

Vor  nominalem  Subjekt:  (^ApF-. 
Anm.  Das  Praesens  consuet.  ist  vielleicht  aus  dem  Perf.I.  durch 

Vorsetzen  der  Partikel  hr  entstanden,  falls  es  nicht,  wie  Sethe  ver- 

mutet, auf  ein  äg.  rh-f  sdm  „er  kann  (versteht  zu)  hören"  zurück- 
geht. —  Auffallend  ist  die  Form  des  Hülfszeitworts  vor  nominalem 

Subjekt:    (A)ApF-,  die  vielleicht  noch  die  unverkürzte  Form  *are- 
(§29  6  Anm.)  aufweist. 

302.  Das  Praesens  consuetudinis  drückt  eine  ge- 

wohnheitsmäßige,in  derGegenwart,  seltener  im  Präteritum 

gedachte  Handlung  aus :  a)AC|CÜ)TH  „er  pflegt  zu 

hören";  a)ApF-TTpa)HE  gCOBC  „der  Mensch  pflegt  zu 

bekleiden";  a)AqOYH  NHHOKMEK  HNAeHT  „er pflegt 
sich  Yon  den  Gedanken  der  Toren  zu  entfernen" ^ 

h.  Das  Hülfszeitwort  pp-^ 

303.  Das  Hülfzeitwort  pE-  findet  sich  seinem  Ursprung 
gemäß  (§  270)  nur  in  der  Abhängigkeit,  und  zwar  steht  es 

nach  dem  tonlosen  Imperativ  MA-  „gieb"  (§  332),  dem 

(aus  '\-  §  228)  verkürzten  Infinitiv  T-  „geben,  veranlassen" 

(§  250)  und  der  schwer  zu  erklärenden  Form  TA-. 

1  Sap.  1,  5. 



Optativ.  304.  305.    Inf.  caus.  306.  145 

Die  Zusammensetzung  des  Imperativs  HA-  mit  pp-  304.* 
ergiebt  den 

Optativ.  ,rr 

Mit  Suffixen: 

Sg.  1.         HApi  PI.  1.  HApN         M  c  -  ̂ ^  'I 
2.  m.  HÄOEK  _      Ia  i  r.  - 

f.  MÄpe                                           ̂  
3.  m.  HÄDEq 

f.  HApEC  ^     ' 
Vor  nominalem  Subjekt:  MApE- 
Anm.  Es  findet  sich  noch  eine  betonte  Form  des  Optativs, 

ohne  nachfolgenden  Infinitiv:  MApON  „laßt  uns  gehen",  wörtl. 
„gib  (gebt)  daß  wir  machen". 

Der  Optativ  dient  zum  Ausdruck  des  AVunsdies:  305. 

MApEqCOOTNl   ..er  möge  hören"  (wörtl.  ̂ .gieb,  daß  er 

liören  tut");   MApE-TTEK^HT  TCÜK    „dein  Herz  möge 
stark  werden"  ̂  

Aus  der  Zusammensetzung  des  Inf.  T-  „veranlassen"  30ö.* 

mit  dem  Hülfszeitwort  pE-  entsteht  der 

Infinitiviis  caiisativus. 

^       Mit  Suffixen: 

P^         Sg.  1.         TDA  PL  1.  TDEN  <^/5  ̂̂ // 

^     "^  2.  m.  TpEK 2.  XpETN.  TpETETN 

&p?^7^^f    &f-'f^r£.rB 
N 

1  Ps.  26.14. 

Steindorf  f.  Kopt.  Gramm.-  10 



146  Inf.  caus.  307.     Finalis.  308.  309. 

Vor  nominalem  Subjekt:  TpF-.     ̂   ̂ ^  f^f^ 
Anm.    Neben  Tp FT N   findet  sich  nocli  die  nach  Analogie 

des  Praesens  II.  gebildete  Form  TpETETN.  —  Die  1.  P.  Sg.  Tp A 

(B.    9pi)  ist  aus  *d'r€J  =  ̂ cZre'  entstanden;  vgl.  §  64. 

307.  Die  Bedentnng  des  kausativen  Infinitivs  ist 

„veranlassen,  lassen,  daß":  AqTpAOyCJl^^  „er  ließ  mich 
wohnen"  (wörtl.  ,,er  veranlagte,  daß  ich  wohnen  tue")^; 

i~NATpETeTiNp-TTHFFY^   "^*^^^  werde  euch  gedenken 

lassen"^. 
Anm.     Über  den  Gebrauch  dieses  Inf.  vgl.  §  345  ff. 

*308.         TA-    mit   folgendem   pF-   bildet    den   sogenannten 

Fhialis. 

Sg.  1.         TApi  PI.  1.  TApN 
2.  m.  TApFK  _ ^  2.  TAptTN 

1.  TApS  i 
3.  m.  TApSq 
n  3.  TApoy 

f.  TApFC  ^    ' 
Yor  nominalem  Subjekt:  TApF-- 
Anm.  Die  Formen  des  Hülfszeitwortes  sind  dieselben  wie  im 

Optativ.  NebenTApFTT^findetsichaucheineFormTApFTETN. 

309.  Der  Finahs    steht  nur   in    der  Abhängigkeit  und 

drückt  die  Absicht  aus;  er  ist  mit  „auf  daß"  oder  „da- 

1  Ps.  22,2.    2  3  Job.  10. 



Negative  Hülfszeitwörter.     310.  311.  l-iT 

mit"  zu  übersetzen;  z.  B.  XTTlF-OyCABF  TApsqMF- 

piTK  ..bescliäme  einen  Weisen,  auf  daCj  er  clicli  liebe" ^; 
r.-sie  sollen  dieses  Gewölbe  in  meiner  Zeit  nicht  bauen) 

TApE-TOlKOyHPNH  THpC  FIMF  etc.  damit  die  ganze 
Welt  wisse "^. 

3.  Die  negativen  Hülfszeitwörter. 

Xeben  den  angeführten  Hülfszeitwörtern  finden  sich  310. 

noch  einige  andere,  die  zur  Verwendung  kommen,  um 

die  Xegation  gewisser  Tempora  auszudrücken.  Sie  sind 

aus  der  Zusammensetzung  einer  Xegation  mit  einem 

der  bekannten  Hülfszeitwörter  oder  durch  Anfügung  der 

Personalsuffixe  an  eine  Xegation  entstanden.  Sie  werden 
nur  mit  dem  Infinitiv  verbunden. 

1.  HNF.  311.=^ 
Mit  Suffixen: 

;  //4        Sg.  1.         RNA    (hNFI)         PI.  1.  NNFN 

VEf<^  2.  m.  NNFK  2.  MNETN 

i^  N  P^  f.  NNF  ^ 

}/  N\z  i\        3.  m.  FNFq  3.  NNFy  N  N  0  y 
-.    A  f.  NNFC 

Vor  nominalem  Subjekt:  nnf-.       //A  E 

Anm.  Die  1.  P.  Sg.  NMA  ist  aus  *?»«e/=  *w??e"^  entstanden 

(§  64).  HNFqCCÜTM  geht  auf  das  r\enäg.n-iwf-(r)-^dm  „er  wird 

nicht  hören"  (^'N-Fq-CCDTNl)  zurück. 

1  Prov.  9,  8.    2  Z.  292. 

10* 



148  Negative  Hülfszeitwörter.   312 — 314. 

*312.  Das  Hülfszeitwort  Hl^E-  dient  als  Xegation  des 

Fut.  III.  (§  289 f.);  z.  B.  NNEtNNAy  „iln-  werdet  niclit 

sehen" .  Es  wird  namentlich  zum  Ausdruck  des  negativen 
Wunsches  und  des  Verbots  gehraucht ;  z.  B.  RNSCO^CDTTE 

„es  möge  niclit  geschehen"^;  HNFK^üDTB  „du  sollst 

nicht  töten"^;  NNEKKloyp  :rdu  sollst  nicht  stehlen"^. 
Anm.  Über  den  Gebrauch  in  Finalsätzen  s.  §  406. 

*313.  2.  FinF. 

^i>  Mit  Suffixen: 

/v\  n  I        Sg.  1.      FinEi  (Fini)       PL  i.  Fiitn 

A\  rjF^  hC  2.  m.  FlTTK     (FinEK)  ^    _         _ 
n    ̂ „^  2.  MHETN 

A  *•   ̂TTE      ̂   ^j:^  /7£TeA 
/.  //rz  ü.  3.  m.  Hnq    (HnECl)  ^    _ 

/;j  [>Jl-  c  f-  Hnc   (HnEC)  ' 

Vor  nominalem  Subjekt:  MTTE-. 

Anm.  Die  Form  MITE  ist  aus  einer  Negation  entstanden, 

die  im  Neuägyptischen  hivpiv,  b^c-jnvj  geschrieben  wird  und  der 
bei  pronominalem  Subjekt  die  Subjektssuffixe  angehängt  werden. 

314.  MITE-  bildet  die  Xegatioai  des  Perfectum  I.  (§  296) 
und  steht  wie  dieses  in  der  liistorischen  Erzählung; 

z.  B.  RnEiCODTM  „ich  hörte  nicht";  MnE-NEyXHpA 

piME  „ihre  Witwen  weinten  nicht"^. 
Mit  vorgesetzter  Relativpartikel  ETE  (§  504)  bildet 

RnE-    die   Negation    des   Perfectum    II;    namentlich 

i  Rom.  6,  15.    2  Matth.  19  18    ̂   ps.  77,  64. 



Negative  Hülfszeitwörter.   315—317.  149 

in  Fragesätzen:  GTP-MTTF-TTlCpAHA  FIHF  ;,liat  es  Is- 

rael nicht  erkannt?  (|x*?j  lapar^X  oux  lyvo))"^;  vgl.  aber 
auch  §  462,2. 

Anm.    FTE-FtnE-  verhält  sich  zu  HTTE-,  wie  HTA-  (§  298) 

zu   A-  (§  296). 

3.   RnATE.  315.* 

j5      Mit  Suffixen: 

/7af    Sg.  1.       MnA+  PI.  1.  FinATN     M  fl  ̂ Tf^^A/ 

UäT/^/^     2.  m.  FinATK  _  -        .       ■  . 

^  ̂   ̂   t.  MTTATC  '  ' 

Vor  nominalem  Subjekt:  HTTATE-.       A^  f!  ̂ TS 
Anm.  Die  Entstehung  von  MTTATE-  ist  unklar. 

HTTATE-  dient  zur  Negation  der  erwarteten  Ter-  316. 
gangenheit  und  ist  durch  „habe  noch  nicht,  bin  noch 

nicht"    zu   übersetzen;   z.  B.  HTTATCjEl   ̂ ^er  ist  noch 

nicht  gekommen"  ;  FlTTATE-TTp (DHE  CODTNl  „der  Mann 
hat  noch  nicht  gehört". 

4.  ME.  317  * 
Mit  Suffixen: 

^  y  Sg.  1.         MEl  PI.  1.  HEN       Aa  /7  4  V 
2.  m.  HEK 

[  f]  ̂  p  p^  f.  MEpE 

1  Eom.  10,19. 

2.  HETETN 



150      ISTeg.  Hülfszeitw.  318.     Zusainmenges.  Hülfszeitw.  319.  320. 

^^^^       ̂ •^r*'''  3.  HEY  i^n^ 
Vor  nominalem  Subjekt:  HFpF-.     /V*  /7  d  p  £- 
Anm.  Wahrsclieinlich  ist  VX^  aus  der  Negation  hw  (6e)  und 

dem  Hülfszeitwort  Irj  (bw  crf  „er  tut  nicht")  zusammengesetzt. 

318.  HF-  dient  zur  Negation  des  Praesens  con- 

suetudinis  (§  301);  z.  B.  HEqpNOBe  „er  pflegt  niclit 

zu    sündigen"^;    HEpe-nNOYTE    CCOTH    EpEqpNOBE 

„Gott  pflegt  keinen  Sünder  zu  liören'*"^. 

4.   Zusaniih engesetzte  Tempora, 

n.  Zusammensetzungen  mit  H^. 

319.  Das  Hülfszeitwort  NE  {^W^)  kann  vor  die  Hülfs- 

zeitwörter  A-,  HTA-,  cyA-,  HTTE-,  HT7ATE-  und  vv^- 
gesetzt  werden.  Das  nominale  Subjekt  steht  nacli  dem 

zweiten  Hülfszeitworte ;  ebenso  werden  diesem  die 

Pronominalsuffixe  angehängt.  AVie  bei  dem  einfachen 

NE-  (§  295),  so  folgt  auch  bei  den  mit  NE  zusammen- 
gesetzten Hülfszeitwörtern  dem  Yerbum  häufig  die 

Partikel  TTE. 

320.  Durch  die  Zusammensetzung  mit  NE  erhalten  die- 

genannten  Hülfszeitwort  er  die  Bedeutung  eines  Prä- 

teritums oder  Plusquamperfectums :  NEAYEl-riE  „sie 

waren  gekommen"^  (AY^l  ??sie  kamen");  NEA-HAyAoc 

PAp  KpiNE  „denn  Paulus  hat  bestimmt"^;  NEa)Aq- 
Ca)TH-nE    „er    pflegte    zu  hören";    ENEHrTE-lC    XO) 

1  1.  Joh.  3,6.    2  Job.  9,31.    3  Joh.  11,  19.    "  Act.  20,  16. 



Zusammensetzungen  mit  NF  321:  mit  F   322.  223.        151 

FnFCIHAGHTVIC  „Jesus  hatte  zu  seinen  Schülern  nicht 

gesagt"^;  NeRTTqxOOC  FpOOy-nF  ,.er  hatte  zu  ihnen 

nicht  gesagt";  NFHTTATOYCOYN-TFrpA(|)H  PAp-TTF 
„denn  sie  hatten  die  Schrift  noch  nicht  kennengelernt"^; 

NFNFqHK  A2  H^HT  „er  pflegte  nicht  betrüht  zu  sein"\ 
Ebenso    kann    NF    vor  die   in  §  268   angeführten  321. 

alten  Flexionsformen  gesetzt  werden^  die  dadurch  die 

Bedeutung    des   Präteritums    erhalten:    NF-NACA^ODOy 

„sie  waren  viele "^. 
Anm.   Über  NF  im  Nominalsatze  vgl.  §  433.  436. 

b.  Zusammensetzungen  mit  F. 

In  derselben  Weise  wie  NF,  kann  auch  das  Hülfs-  322*. 

Zeitwort  F  (äg.  liv  A§  262)  mit  dem  uneigentlichen 

Xominalsatze  (Praesens  I.  und  Futurum  L),  mit  anderen 

Hülfszeitwörtern,  sowie  mit  der  alten  Flexion  (§  268) 

zusammengesetzt  werden.  Durch  diese  Zusammen- 

setzung erhält  der  Satz  die  Bedeutung  der  Abhängigkeit 

(Zustandssatz,  Temporalsatz  u.  ähnl.).  Über  seine  Ver- 

wendung im  Relativsatz  s.  §  505  ff. 

1.  F  im  uneigentlichen  Nominalsatz 

(Zustandssatz  des  Praesens,  bez.  Futurums). 

Vor  dem  uneigentlichen  Xominalsatz  mit  nominalem  323*. 

Subjekt  hat  das  Hülfszeitwort  die  Form  FpF-;  z.  B. 

FpF-rrpCüMF   gODTB  „indem  der  Mann  tötet". 

1  PS.  2.    2joh.  20,  0.    3  Ming.  246.     42.343. 



Sing.  1. 
El 

2. m. 
FK f. 
Fpe 

3. m. 

Fq 

f. 
FC 

152  F  im  uneigentlichen  Nominalsatz.    324. 

Ist  das  Subjekt  ein  Pronomen,  so  wird  es  durch  ein  Suf- 

fix ausgedrückt.  Die  Formen  des  Hülfszeitsworts  lauten 

dann  im  Sa.  wie  die  des  Praesens  II.,  bez.  Futurum  II. 

Plur.  1.  FN 

2.  FTFTN 
3.  FY 

Im  Futurum: 

Sing.  1.  Pers.  FINÄ 
2.     m.     FKNÄ 

f.       FpFNA  u.  s.  w. 
324,         Der  Zustandssatz  des  Praesens  und  Futurums  wird 

gebraucht,  um  einen  Nebenumstand  der  Erzähkmg  aus- 

zudrücken,  der  der  Handlung  des  Hauptsatzes  gleich- 
zeitig ist: 

AqMOyN  Fqa)AHA  „er  blieb,  indem  er  betete"^; 

ACO^CDÜF  ̂ F  FpF-MHAGHTHC  gMOOC  ^lN- 

MFYFpwy  Cl^^^l'^TGOy  HH^^OFIT  FY^fO)  HNFIC^ÄXF 

AyO)  FYpAO^F  etc.  „es  geschah  nun,  als  die  Schüler 
mit  einander  auf  dem  Olberg  saßen,  indem  sie  diese 

Worte  redeten  und  sich  freuten  etc."^; 

FY^AXl-ÜAY^OC  ÄF  FßOYN  FTnApFlBOÄH,  ÜF- 

XAG  „als  sie  Paulus  ins  Lager  führen  wollten,  sprach  er"^; 

1  Z.  345.    2  PS.  4.    3  Act.  21,37. 



P  im  uneigentl.  Nominalsatz  325 ;  mit  andern  Hülfszeitw.  326.     153 

Ä-npH    El   FqNÄ^üDTTT   „die    Sonne  kam,  indem 

sie  untergehen  wollte" ^ 
In  ähnlicher  Weise  steht  der  Zustandssatz  des  325. 

Praesens  nach  den  Verben  des  Aufhörens,  sowie  nach 

den  Verben  der  sinnlichen  Wahrnehmung  und  ähnl., 

wo  im  Deutschen  gewöhnlich  ein  Infinitiv,  im  Griechischen 

ein  Participium  gesetzt  wird;  z.  B.  AqoyO)  FqO^ÄXH 

„er  hörte  auf  zu  reden"  (eig.  „indem  er  redete") ;  AQ^H 

FpOOy  BypoPlC  „er  fand  sie  wachend"  (eig.  „indem sie 

wachten");  hinäY  BnCO^OC  SyHOY  »ich  sehe  die 
Weisen  sterben"  (eig.  ,, indem  sie  sterben")^. 

2.  P  mit  andern  Hülfszeitwörtern. 

Durch    die  Zusammensetzung    von   H    mit  andern  326. 

Hülfszeitwörtern  entstehen  folgende  Verbindungen : 

FA-,  mit  Suff.  FAn,  Zustandssatz  des  Perfectuml. ; 

FNTA-,  mit  Suff.  FNTAq,  Zustandssatz  des  Perfectum  II.; 

FO^ApF-,  mit  Suff.  FC^Aq,      —        des  Praes.  consuet. ; 

FNFpF-,  mit  Suff.  FNFq,        —        des  Imperfectum; 

FMnF-  (MTTF-),  mit  Suff\  FMTTFq  (HTTFq),  Zustandssatz 
des  negativen  Perfectum; 

FHTTATF-  (HTTATF-),  mit  Suff.  FHITATC],  Zustandssatz 
von  FinATF  (§  315); 

FMFpF-,  mit  Suff.  FMFq,  Zustandssatz  des  negativen 
Praesens  consuetudinis. 

1  Z.  336.    2  vgl,  Ps.  48,  7. 



154      E-  mit  HülfszeitAv.  327.  328.   E"  mit  
der  alten  Flexion.  329. 

327.  Man  gebrauclit  aucli  diese  Formen  in  der  A
bliängig- 

keit  (an  Stelle  eines  Nebensatzes  mit  Conjunction),  
um 

einen  Xebenumstand  auszudrücken  (vgl.  §  324): 

ÄqKÄ-nepa)ipF  fboA,  FAqnApArrsÄFi  NAq 

„er  entließ  den  Jüngling,  nachdem  er  ilnn 
 geboten 

hatte"  ̂ ^ 

„ich  werde  dich  nicht  lassen",  RnEKTAHOi  „wenn 

du  mir  nicht  berichtet  hast"^; 

„mein  Yater  brachte  drei  Tage  auf  dem  Bett
  zu", 

MnOYTOMCq  ,ändem  man  ihn  nicht  be
grub,  ohne  dal5 

er  begraben  ̂ \"iirde"^; 

EHnATe-OYAÄFKTCJOp  HOyTU,  KNAAnApNA 

MMOl  Ha)NrHT-ca)ü)n  ,.beYor  der  Hahn 
 kräht,  wirst 

du  mich  dreimal  verleugnen"^. 

328.  Die  Zusammensetzung  FO^ApF-  (biswe
ilen  auch 

FA-)  ̂ vird  auch  im  unabhängigen  Satze  gebrauclit: 

„Sie  pflegen  auch  nicht  eine  Lampe  unter  
einen 

Scheffel  zu  stellen",  aMa  FO^AyKAAq  EJTn-tAy^NIA 

„sondern  sie  setzen  sie  auf  den  Leuchter"
^ 

3.  E  mit  der  alten  Flexion. 

329.  Auch  mit  denin  §  268  erwähnten  alten  Fl
exionsformen 

wird  E  in  gleicher  Bedeutung  verbunden;  z.  B.  Aqa)lNE 

TTCCDOy    ENANOyOY   e~H-nEYEmE    AY«)   ENECü)O
Y 

»  Act.  23,  22.  2Z.  323.  3  Z.  328.  *  Matth.  26,  34.  5Ma
tth.5,15. 



Imperativ.  330—332.  .  155 

^H-TTFY^Ö   55^^'  fragte  nach  ihnen,  da  sie  in  ihrer  Er- 

scheinung gut  und  in  ihrem  Gesichte  schön  sind"^ 

4.  Imperativ. 

Grewöhnhch  wird  im  Kopt.  der  Infinitiv  als  Impera-  330** 

tiv  Sing,   und  Phir.  gebraucht:  ca)T>l  „höre!  hört!"; 

HPpF-TTXOElC    ..hebe    (Hebt)    den   Herrn";    -f"    „gieb, 
gebt'-  (neben  ma-  §  332). 

Bei  einigen  Verben  tritt  im  Imperativ  vor  deninfini-  331. 

tiv  noch  ein  A-'- 

ÄNÄY  „siehe!  seht"; 

AyODN  „öffne"  (für  A-oyCDN); 

AXCO^/H  «sei  unrein"; 

AXO)  „sage,  sagt",  vor  nom.  Subj.  A2CI-  (für  "^AÄH-), 

mit  Suff.  AXl=  (AXIC  „sage  es"  neben  XOOC); 

aAoK  „höre  auf",  aAooTn  „hört  auf"  (von  Ao  „auf- 

hören" mit  Objektsuff.). 
Vgl  auch  §  410  Anm. 

Anm.  Das  vorgesetzte  A-  ist  vielleicht  eine  Yerstümmelung 

des  Imperativs  Irj  „mache"  (Ä§  273). 

An  eigenthchen  Imperativformen  (vgl  A§  271  ff.)  be-  332. 

I     sitzt  das  Kopt.  nur  noch  die  folgenden: 

'  AHOy    „komm"    masc,     AMH    fem;     AMMEITN, 

j     AMmfN  PI.  „kommt"  (vgl.  Ä§  273); 
Ay-  55giel^  liii^'S  ii^it  Suff.  AyPl=; 

i  Fragm.  439. 



156        Imperativ.  333.  334.     Gebrauch  des  Infinitivs.  335. 

MA  „gieb",  ebenso  vor  nom.  Obj.  (äg.  inij, 
Ä§  273); 

HO  „nimm  hin-,  Plur.  HMHPITN  „nehmt"  (B.  HO 

Sg.,  HCJDiNi  PI.); 

Ät^lNE  „bringe,  bringt-',  vor  nom.  Obj.  ANl-,  vor 
Suff.  ÄNl=; 

Apips  „tue",  vor  nom.  Obj.  Api-,  vor  Suff.  Äpi=; 
(3  pl.  ÄplCOy  §  196). 

Anm.   ÄNINE   und    ApipF  sind  wahrscheinlich  durch  Zu- 

sammensetzung des  Infinitivs  mit  dem  tonlosen  Imperativ   ANl- 

(*^Lnej-)  bez.  Api-  C^i'rej-)  entstanden. 

*333.  Auf  einen  alten  Imperativ  geht  auch  HTtp-   „tue 

nicht"  (äg.  m-ir)  zurück,  das  als  Hülfszeitwort  zur 
Bildung  negativer  Imperative  verwendet  wird;  z.  B. 

HTTpCCüTH  „höre  nicht". 
334.  Die  mit  T-  gebildeten  Causativa  (§  250)  gebrauchen 

als  Imperativ  neben  dem  Inf.  (TBBO  „reinige!",  ÖBBIO 

„erniedrige!")  noch  eine  aus  HA  „gieb"  und  dem  Inf. 

zusammengesetzte  Form;  z.  B.  HATBBO  „reinige"; 

HAXNOYC]  „fi"age  ihn". 

5.  Gebrauch  des  Infinitivs. 

a.  Gewöhnlicher  Infinitiv. 

335.  Der  Infinitiv  ist  ein  Nomen  (§  186)  und  kann 

als  solches  entweder  den  bestimmten  Artikel  (bez. 

Demonstrativpronomina,  Possessivartikel  etc.)  oder 

den     unbestimmten     Artikel     haben     oder     artikellos 
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stehen.  —  Das  Geschlecht  aller  kopt.  Infinitive  ist 

(wie  auch  schon  im  Xeuägypt.)  das  männliche,  gleich- 
viel ob  sie  ihrer  Form  nach  männlich  oder  weibhch 

sind  (§  186);  z.  B.  TTCDN^  v^^^  Leben";  TTMICE  „das 
Grebären". 

Der  durch  den  bestimmten  Artikel  deter-  336. 

minie rte  Infinitiv  wird  nominal  gebraucht  in  der 

Bedeutung  eines  Substantivs  oder  Participiums  Perfecti 

Passivi:  ̂ ü)^^^  „das  Leben" ;  TTEIBE  „der  Durst" ;  ne2epO 
„der  Sieg" ;  TTcyAXH  „die  Eede,  das  AVort" ;  TTCODNT  „die 

Schöpfung"  ;  TTKODT  „der  Bau"  ;  CODTTT  „auserwählt". 
Der  dem  Infinitiv  folgende  Genetiv  wird  mit  H 

angeknüpft  (§  164):  TTCDN"^  HlTpcOMF  „das  Leben 
des  Menschen";  TTCCöirr  FinNOyTF  „die  Schöpfung 
Gottes". 

Häufig  hat  der  Infinitiv  mit  dem  bestimmten  337. 
Artikel  noch  seine  verbale  Kraft  bewahrt  und  hat  ein 

unmittelbar  oder  mit  einer  Präposition  ange- 

knüpftes Objekt  (§  356)  bei  sich;  z.  B.  TTMPpE- 

NENEpHy  „das  Lieben  unserer  Nächsten"  ;  TTE^^-KÄM 
„die  Schilfernte"  ;  TTKOOCT  „das  mich  Bestatten;  meine 

Bestattung" ;  TTXlCE  HHoV  „das  mich  Erheben". 
Der  Infinitiv  mit  dem  unbestimmten  Artikel  338. 

wird  hauptsächlich  in  Verbindung  mit  der  Präposition 

gN-  „in"  (§  385)  gebraucht: 

1.   in    adverbialen   Kedensarten:    gT^-OyCO- 
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OY't>^  „aufriclitig,  recht*'  (von  COOyTN  „aiifricliten"); 

^-oy^OöTT  „verborgen"  (von  gODTT  „verbergen");  ̂ - 

0Y2s:a)K  „vollkommen"  (von  X(JdK  „vollenden");  g^- 

oyCDpX  „sicher"  (von  (jdipK  „fest  sein").  Vgl.  §  153; 
2.  entsprechend  dem  hebr.  Inf.  absolutns 

zur  Verstärkung  des  Yerbums  finitum  (Komplements- 

inlinitiv  A§  303) ;  er  steht  Avie  jener  gewöhnhch  vor  dem 

Yerbum:  ^-oyNAy  ÄlNÄy  „schauend  schaute  ich"^; 

-  2T4-oyHOy  TeTNÄMOy  „ihr  werdet  des  Todes 

sterben"'^. 339.  Der  artikellose  Infinitiv  hat  stets  verbale 

Rektion  und  wird  gebraucht: 

1.  als  Subjekt  oder  Prädikatsnomen  eines 

Nominalsatzes  (§  414) :  HKAg  nß^T-TJE  COÜTH  SNEi- 

a)A2CF  „Herzleid  ist  es,  diese  AYorte  zu  hören"^ ;  noy- 

0)0^  FinNOyTF-ns  C^ppg  FNFqPNTOÄH  „der  Wille 
Gottes  ist  es  seine  Gebote  zu  halten"^;  oyATÖOH-TTF 

Oy^^Al  r.es  ist  unmöghch,  gerettet  zu  werden"^; 

340.  ^.  als  Genetiv  nach  (^Oy-  „wert"  (äg.  s^u-):  a)Oy- 

HOy  „todeswert";  O^oy-pOK^  „würdig  ihn  zu  ver- 
brennen" ; 

341.  ö\.  als  Obj  ekt  (unmittelbar  angeknüpft  §  357)  häufig 

nach  den  Yerben  oyuo)-  „wollen",  PO)-  (^-)  „können" 

(äg.  rl]  A§  294),  (^pTT-  „zuerst  tun",  'jp-  „geben"  (zur 

1  Act.  7,34.    2  Gen.  2,  17.    3  z.  417.    *  Ming.  335.   5  Z.  301. 
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ümsclireibuug  des  Aktivums),  Kl-  „nehinen"  (zur  Um- 

schreibung des  Passivums) ,  p-  ..tun- ,  p^oyp-  „mehr, 
viel  tun"  u.  a.:  A-nefNFKDT  OYFa)-+  NHTN  HTHNT- 

ppo  j^euer  Vater  wollte  Euch  das  Königreich  geben"^ ; 

Äia)FpTT-2iOOC  „ich  habe  es  zuerst  gesagt"-;  NSqeO)- 

Ca)f>l  „er  konnte  hören";  ̂ Ö'm-^OM  „vermögen", 

eigenth  „Kraft  ((TOM)  finden  (^M-)  können  (^)"  ; 'j'-a^l 

„messen",  eigenth  „messen  (Maß,  0)1)  geben";  Xl-a)l 

„gemessen  werden" ,  eigenth  „messen  (Maß)  nehmen" ; 

p-HKA^  „leiden"  neben  HKAg ;  p-^lMF  „lenken"; 

p^oyp'CHOY  „sehr  preisen" ,  eigenth  „mehr  preisen 

machen"  ;  p^OyP-^^lCP  „sehr  erheben". 

Anm.  Hierher  gehört  auch  der  von  dem  Hülfszeitwort 

„tun"  abhängige  Infinitiv  (§  274).  Nach  OyCOO^  „wollen"  kann 
auch  der  Infinitiv  mit   H  stehen,  §  343. 

4.  nach  Präpositionen,  und  zwar  ^  „ 

a)  F  „zu"  a)  um  den  Zweck  oder  die  Absicht, 

auszudrücken   (vgl.  A§  297):   TüDOyN   EBOHGFl   Fpo'i 
..erhebe  dich,  um  mir  zu  helfen"^;  häufig  nach  dem  griech. 

waTS  (^ü)CTF):MTTpKa)2  gODCTF  Fp-TTONHpOC  „eifere 
nicht,  böse  zu  werden''^; 

ß)  nach  den  Verben  des  WoUens,  Lassens,  Be- 
fehlens^  Versprechens,  Schwörens,  Gedenkens,  Könnens, 

^  Luc.  12,  32.   2  Z.  361.   3  vgl.  Ps.  34.  2.    ■»  Ps.  36, 
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ferner  nach  den  unpersönlichen  Yerben  „es  ist  möghch, 

unmöghch,  es  geziemt  sich"  u.  ähnl. :  AqÜ-gNAG 

FOy^DM  „er  wollte  essen"^;  MApSNnÄpÄrrFÄFl  NAy 

F-U^Ä2CF  „laßt  uns 'ihnen  befehlen  zureden'"^;  A-TTNOYTF 

ODpk  NAC]  F8NlCO„Grott hatte ihm'geschworenzusetzen"^; 
HrTNFa)-6H-^0H  FN02iq  FBoA  „wir  vermochten  nicht, 

ihn  hinauszuwerfen"^;  FTFTNMFFyF  FXOOC  ,.ihr  ge- 

denkt, es  zu  sagen"^;  ̂ 0)8  FpON  FHFpF-MFNFpwy 
?,es  ziemt  sich  uns,  einander  (eig.  unsere  Genossen)  zu 

lieben"^;  Nm-a^^OH  HpNINKOCMOC  FO^AXF  ,,es  ist 
keinem  Irdischen  möghch,  zu  sagen"'. 

Anm.   Über  F  mit  dem  Inf.  nachdem  Hülfszeitwort  F  „sein" 
(Fut.  III.)  vgl.  §  273.  289. 

343.  h)  n  (ägypt.  m)  als  Objekt  (§356)  nach  den  Verben 

des  Wollens,  Begelii'ens,  Anfangens,  Zuvorkommens, 
Yerstehens,  Liebens,  Fürchtens,  nach  FlTTC^A  „würdig 

sein"  u.  a.:  Fqoycoo)  NFp-KFBFpNlTHC  „er  will  Steuer- 

mann (xußspv-^TT^c)  werden"^;  AieniGyHFl  FoyODM 

„ich  begehrte  zu  essen"^;  AyApXFl  Ha)ÄXF  „sie  fingen 
an  zu  reden" ^^ ;  AiTT^  N  A  AC  ;.ich  kam  zuvor,  es  zu  machen, 

machte  es  zuerst"^^ ;  TFTNCOOyN  HAOKIMA^F  „ihr  ver- 

steht zu  prüfen"^^;  FGMF  HNAy  „er  liebt  zu  selien"^^; 

ANpgOTF  RTAAoq   „wir  fürchteten,  ihn  zu  legen"^"*; 

1  Act.  10,  10.  2  Act.  4,  17.  3  Act.  2,  30.  ■»  Matth.  17,19. 
5  vgl.  Matth.  3,  9.  M.Joh.  4,  11.  '  PS.  7.  8  Ming.  295.  9  Luc.  22,  15. 

10  Act.  2,4.    HZ.  232.    i2Luc.  12,56.    13  vgl.  Ps,  33,  13.    i<  Diu.  44. 
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MFqHna)ÄNNÄY  ETTNOYTF  ,,er  ist  nicht  würdig,  Grott 

zu  seilen"^ ; 

c)  seltener  nach  anderen  Präpositionen  ̂ vie  ncä-  344. 

„nach",  ETBF-  „wegen"  u.  a. :  Aqa)iwe  FTCA-CCüTM 
ETTa)ÄXE  »er  suchte  das  Wort  zu  hören-  (a)lNE  nCA 

..nach  etw.  fragen,  suchen")^;  „Grott  schuf  die  Hunde 

PTBE-pOFlC  zum  Wachen,  und  die  Katzen  STBe-OyO)- 

Ö'rr  NgENTTElN  zur  Vertilgung  von  Mäusen"^. 

■  b.  Kausativer  Infinitiv. 

Hat  der  Infinitiv  ein  besonderes  Subjekt  bei  sich.  345. 

so  treten  in  der  Eegel  die  Formen  des  kausativen 

Infinitivs  (§  306)  ein: 

a)  als  Subjekt  des  Satzes:  MÄNGy-TpF-npODHE 
HOy  N^oyo  Fa)N^  „es  ist  besser,  daß  der  Mensch 

stirbt,  als  daß  er  lebt"^; 

h)  nach  der  Präposition  F-:  'f'-TF^OyCA  NÄl  346. 

FTpAa)Ä2iF  „gieb  mir  die  Macht,  daß  ich  rede"  (wörtl. 

„um  zu  veranlassen,  daß  ich  reden  tue'")^;  't'OyCDO) 

FTpF-OyON  NIM  (pconF  nTä^F  „ich  A\ill,  daß  Jeder- 

mann sei  wie  ich-  (wörtl.  „in  meiner  Weise")^;  ACIü^AhA 

ETpF-NÄAlMCDN  ÄO  2>tTTH  ..er  betete,  daß  die  Dämonen 

von  jenem  wichen*". 

1  Dul.  47.       2  Act.  13,  7.      3  vgl.  z.  431.     ■*  Z.  391.     5  ps.  32. 
«  Ming.  294.    "  Z.  309. 

Steindorf f,  Kopt.  Gramm.-  11 
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Anm.  Selten  bei  gleichem  Subjekt  an  Stelle  des  einfachen  F 

(§342);  ÄlTODOyN  ÄF  FTpABOOK  „ich  stand  auf,  um  zu 

gehen'"'. 347.  Besonders    häufig    nach    unpersönhchen    Verben: 

'CAtTc  FTpF-^HÄlÄC  Fl  „es  ist  notwendig,  daß  EHas 

komme"^;  ACü^CDTTF  FTpFCÖNTC]  „es  geschah,  daß  sie 

ihn  fand"^;  ̂ a)F  FpOl  FTpA^-g-Tm  FÜFl^ODB  -,68 
geziemt  sich  mir,  auf  diese  Sache  zu  achten  (wörtl. 

mein  Herz  zu  geben) "^;  doch  kann  hier  auch  der  ein- 
fache Infinitiv  stehn;  vgl.  §  342; 

348.  c)  nach  ninnCA  „nach",  zur  Umschreibung  von 

Temporalsätzen  mit  „nachdem":  hlNHCA-TpABCOK 

FMAy  „nachdem  ich  dorthin  gegangen  war"  (geschah 

das  und  das)^;  NlNNCA-TpF-TTFO^TOpTp  Ao  „nachdem 
die  Unruhe  aufgehört  hatte "  ̂  u.  s.  w.; 

349.  ä)  nach  ̂   „in",  zur  Umschreibung  von  Temporal- 

sätzen mit  „wenn,  indem" ;  hier  tritt  vor  den  kausativen 

Inf.  in  der  Eegel  der  Artikel  FT  (^ITlTpF-) ;  z.  B.  ̂ - 

nTpF-TAVJ/yXH  0)2^^,  HTfpKAAT  FCCOK  „wenn  meine 

Seele  vergeht,  verlaß  mich  nicht"^;  gMHTpF-NAXAXF 

oAlBF  HMOl  „wenn  meine  Feinde  mich  bedrängen"^; 

^irTTpFqcyAHA  „wäln-end  er  betete"^  u.  s.  w. A  n  m.  Zu  beachten  ist,  daß  der  Artikel  vor  der  Doppelkonsonanz 

Tp  nicht  TTF,   sondern  TT  lautet;   §  150. 

Über  die  Negation  des  Infinitivs  vgl.  §  464. 

IZ.  344.  2Matth.  17,10.  3  Z.  337.  4vgl.Z.298.  ̂ Act.19,21. 
ß  Act.  20,1.    7  Ps.  70,9.    8  Ps.  42,2.    9  Luc.  9,29. 
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6.  Participium  conjunctum. 

Das  Participium  conjunctum  ist  eine  nominale  350.* 

Bildung  des  Yerbums,  die  bereits  in  der  alten  Sprache 

vorkommt.    Es  hat  die  Bedeutung  eines  Participiums 

Activi    oder   Passivi    und    wird    stets    mit   einem   fol- 

genden    (artikellosen)    Substantiv    oder   Infinitiv   ver- 

bunden, um  eine  dauernde  oder  charakteristische  Hand- 

lung  zu   bezeichnen.      Obwohl   das  Participium   conj. 

betont  ist,  bildet  es  doch  mit  seinem  Nomen  einen  ein- 

heitlichen, festen  Begriff  und  entspricht  etwa  Zusammen-  .  y 

Setzungen    wie  Fürchtegott,    Wend.ehals,    porte-/      \     (rv^ 

plume  u.  ähnl.                                                                             0^ 
Das  Participium  conj.  hat  als  Bildungsvokal  ein  A  351.* 

nach  dem  1.  Eadikal: 

a)  Zweikonsonantige  Stämme:  oyÄM-CNOq 

„Blut  fressend"  (von  oy^WH  „essen");  2CAT-0YA 
„Lästerung  redend,  Lästerer"  (von  xo)  äg.  dd  „reden"); 

CAy-Hpit  „AVeintrinker"  (von  Cü)  äg.  sivr  „trinken" 

§  208);  pAT-qO)  „haarig"  (eig.  „bewachsen  mit  Haar", 

von  pcjOT  „wachsen"). 

h)    Dreikonsonantige    Stämme:     NAOpT-^lCF  352. 

„Schmerz    vertreibend"    (von   NOyCiJn    „vertreibend^); 
CÄ^-^BOOC  „Kleiderweber"  (von  CCD^H  äg.  sU  „we- 

ben"); MATN-^HT  „sanftmütig"  (von  HTON  „ruhen"); 

2AA(r-2HT  „mildherzig"    (von    gAoÖ"    „süß    werden"); 

11* 
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MÄO^T-HÄK^     „hartnäckig",    MÄO/T-FIMF    „scliwer- 

verständlicli"  (von  Ra)OT  „schwer  werden"); 

353.  c)  Stämme  tertiae  infirmae  (§  224);  sie  zeigen 

bisweilen  den  3.  Eadikal  i :  XACl-BAÄ  „Augen  erhebend, 

stolz",  XÄCl-^HT  „Herz  erhebend,  stolz"  (von  i^lCB 

„erheben").  Grewölmlicher  sind  Formen  ohne  den  3. 
Radikal,  die  wie  die  zweikonsonantigen  behandelt  werden: 

TTÄC-CO^N  „Salben  kochend"  (von  TTICF  „kochen"); 

AäB-C^IMP  „weibertoll"  (von  AlBF  „rasen");  ̂ ÄB-^HT 

„schwachherzig,  feige"  (von  6"BBB  „schwach  werden" 

§  231);  HAl-NOyTF  „Gott  hebend",  MAl-FOOy  „ruhm- 

süchtig" (von  HF  „lieben",  für  "^marj-,  "^'majj  §  25,3). 
Unregelmäßig  nach  Art  der  dreiradikaligen  gebildet 

ist:  XACT-CMH  „die  Stimme  erhebend"^  (von  XICF  r^r- 

heben"  s.  o.),  wo  die  Femininendung  des  Infinitivs  zum 
Vorschein  kommt. 

354.  Die  Stämme  secundae  i^,  tertiae  Jod  (§  234) 
zeigen  Ai  nach  dem  1.  Radikal;  hier  sind  der  2.  und  3. 

Radikal  (ij)  in  i  (jj)  übergegangen  und  zusammenge- 

zogen: qA'i-FTnO)  „Last  tragend"  (von  qi  äg.  ßj 
„tragen"),  XAX-BFKF  „Sohl  nehmend,  Söldhng"  (von 

XI  äg.  tiy  „nehmen"). 

355.  e)  Stämme  quartae  infirmae  (§  246 ff.):  MANF- 

pip  „ScliAveinehirt",  HANF-BAAHTTF  „Ziegenhirt"  (von 

1  Eccl.  8,  4. 
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HOONF   „weiden");   a^AHO^P-NOYTe   „Grott  dienend" 

(von  (^lO^S  äg.  smsj  „dienen"). 
Anm.  Mit  den  alten  Participien  (vgl.  Ä§  275  ff.)  hängt  das 

hier  behandelte  Participium  conjunctum  nicht  zusammen. 

7.  Das  Objekt. 

Das  nähere  Objekt  (Accusativ)  kann  auf  folgende  356.^ 
drei  Arten  dem  Yerbum  angefügt  werden: 

1.  unmittelbar; 

/<?.  durch  die  Präposition  TT-  (§  379,  äg.  m),  mit  Per- 
sonalsuffixen HMO=; 

3.  durch  die  Präposition  F-  (§  377,  äg.  r),  mit  Per- 

sonalsuftixen  FpO=. 
1.  Unmiitelhare  Anknüpfung. 

Sie  ist  die  ältere  (§  190)  und  kommt  bei  allen  Yer-  357. 

ben  vor,  die  einen  St.  constr.  bilden;  z.  B.  ACIXF-NAl 

„er  sagte  dieses" ;  AqXEK-nNOHOC  „er  vollendete  das 
Gesetz". 

Ist  das  Obj.  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  durch 

die  Personalsuftixe  ausgedrückt  (§  191  ff.):  AClgOTBC] 
..er  tötete  ihn". 

Besonders  häutig  hat  sich  in  guten  älteren  Texten  358. 

bei  den  mit  T-  gebildeten  Kausativen  die  unmittelbare 

Anfügung  des   Objekts,   das  hier  ursprünglich  Subjekt 

war,  erhalten  (§  250):  (pAqxmP-nxiNÖObK;  „er  rügt 

die  Gewalt"^;  a)ACTAKE-TE\|;YXH   „sie  verdirbt  die 
«  Sap.  1,5. 
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Seele"^;  HnF-nNOyTE  TÄMie-nHOy  »G^ott  hat  nicht 

den  Tod  geschaffen-^. 
Anm.  über  das  nominale  Objekt  ohne  Artikel  vgl.  §  156. 

2.  Anknüpfung  mit  N-. 

359.  Neben  der  unmittelbaren  Anfügung  des  Ob- 

jekts findet  sich  meist  (auch  bei  den  mit  T  gebildeten 

Kausativen)  die  andere  mittels  Präposition  H- 

(bez.  Fl-  §  379) :  AyCHlNF  FOyAlAeHKH  ,:Sie  schlössen 

einen  Vertrag"  ;  fcOOYN  HnNCyTE  .ich  kenne  Gott"  ; 

'i'TApKO  MMOK  „ich  beschwöre  dich". 
360.  Das  Objekt  wird  mit  H-  angeknüpft  bei  den  meisten 

Verben,  die  keinen  St.  constr.  bilden,  deshalb  auch 

bei  allen  griech.  Verben:  AyÄHAeTP  HHOq  „sie 

ergriffen  ihn";  KNAAnApNA  HHOi  „du  wirst  mich 

verleugnen"  ;  AqAO(5'lHA2;H  RnpcJOHE  „er  prüfte  den 
Menschen". 

3.  Anknüpfung  durch  F-. 

361.  Sie  findet  sich  besonders:  1.  bei  Verben  der 

sinnlichen  Wahrnehmung  und  ähnlichen,  wie  NAy 

„sehen",  ̂ (üorr  „erblicken",  CCOTH  „hören",  (^(dAh 

„riechen" ,  2Ca)e  „berühren" ,  (ToM^H  „befühlen" ,  gF 

„finden",  EIMF  „wissen",  HFEyS  „bedenken",  niCTeye 

„vertrauen"  u.  a.;  z.  B.  CENANAy  enncy  „sie  werden 

den  Tod  sehen";  AqüCDTbl  FTPqCHH  „er  hörte  seine 

1  Sap.  1,11.    2  Sap.  1,13. 
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Stimme" ;  HnpTTlCTEYF    FCyA2CF    NIM  ..glaube  nicht 

alle  Worte";  ü^Ay^F  FOOq  ..sie  finden  ihn- ; 
2.  bei  einigen  Yerben  des  Redens:  MOyXF  362. 

„rufen,  nennen",  CMOy  „segnen".  CÄ^Oy  „verfluclien", 

^CD.NT  „zürnen";  z.  B.  cyAyHOyTF  EDOq  ,.^an  nennt 

ihn";  AqCMOy  FnFqa)HpF  „er  segnete  seinen  Sohn"; 

HTTp^OöNT  Fpoi  „zürne  mir  nicht"; 

3.  nach  KIM  „bewegen",  ̂ loyF  „schlagen",  xpo  363. 
„besiegen"  (eig.  „stärker  sein  als"  §  377,4);  z.  B.  FK- 

i^lOyF  Fpoi  „du  schlägst  mich";  ATFTNXpo  FFTITONH- 

pOC  „ihr  habt  den  Bösen  besiegt";  nxOFlC    NAKIM 

FTFpHMOC  „der  Herr  wird  die  Wüste  bewegen". 
Anm.  Bei  maucben   dieser  Yerben   kommt    aucb   die   An- 

knüpfung mit  N  vor. 

Das  Yerbum  XO)  „sagen"  muß  stets  ein  Objekt  bei  364. 
sich  haben ;  hat  es  kein  besonderes  Objekt,  so  wird  das 

Suff,  der  3.  Sg.  fem.  („es"  §  196)  beigefügt:  Ayxooc 

„sie  sagten  (es)"  ;  Fyxü)  HHOC  „sie  sagen  (es),  indem 

sie  (es)  sagen". 
Das  entferntere  Objekt  (Dativ)  wird  durch  die  365. 

Präposition  TT-,  vor  Suff.  nA^  (äg.  n,  A§  323)  ausge- 
drückt; vgl.  §  378. 

8.  Anhang. 

Die  Yerben  „haben"  und  „nicht  haben". 

Die  beiden  unpersönHchen  Yerben  oyN-  „es  ist"  366. 

(äg.  Uli)  und  mn-  (älter  MNIN-)  „es  ist  nicht"  (äg.  n  ivn 
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Ä§  394)  werden  mit  der  Präposition  nTF-,  vor  Suff.  RTA=, 

„bei"  (äg.^?«c?i,A§339)  verbunden,  um  den  Begriff  „haben" 

bez.  „nicht  haben"  auszudrücken.  Die  beiden  aufeinander 

folgenden  h  werden  zusammenge  zogen;  z.  B.  OY^TF- 

ncyvipE  „der  Sohn  hat" ;  NlNTE-nNEY^Ä  „der  Geist  hat 

nicht" ;  GyNTAi  „ich  habe"  ;  HNTAy  ??si6  haben  nicht". 

Anm.  OyN-  und  HN-  (MMN-)  sind  die  tonlosen  Formen 

von  OyON  „es  ist"undHMON   „es  ist  nicht". 

367.  Das  „direkte  Objekt"  wird  in  der  Eegel  unmittelbar 

(§  357)  angeknüpft;  z.  B.  OYNTF-TTa^HpF  HTTpOüMF 

SZOyClÄ  „des  Menschen  Sohn  liatMacht"^;  NmTF- 

TTNEY^*-^  ̂ ^^  "^^^^'  G-eist  hat  nicht  Knochen"^. 
Hierbei  werden  die  Formen  mit  den  Personal- 

suflixen  (OyNTÄi  etc.)  in  der  Kegel  verkürzt:  GyNi"- 

,,ich  habe",  oy^TK-  „du  (masc.)  hast",  oyNTb'-  ,:du 

(fem.)  hast",  oyNTq-  „er  hat",  oyNTC-  „sie  hat", 

OyNTETN-  „ihr  habt",  oyNTOy-  „sie  haben";  MN'f"- 

icli  habe  nicht"  u.  s.  w.;  z.  B.  ̂ ^N'1"-MA  „ich  habe  keinen 

Ort"^;  HNTq-HÄ  FipEKT-TFqAns  „er  hat  keine  Stelle, 

seinen  Kopf  zu  stützen""^.  — -  Doch  finden  sich  auch 
die  unverkürzten  Formen. 

368.  Häufig  wird  das  Adverb  FlMAy  „da"  nachgesetzt 

(ähnlich  wie  das  französ.  y  in  //  u  a)\  MN'f-pcJüMP 

HMAy  „ich  habe  keinen  Menschen  (da)"^. 

1  Matth.  9,  6.     2  Luc.  24,  39.     3  Lnc.  12,  17.      ̂   Job.  5,  7. 
5  Matth.  8,  20. 
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BisTN'eilen  wird  l)ei  den  imverkürzten  Siifiixformen  369. 

(oyNTA^,  ̂ ^NTÄ=)  das  Objekt  nach  Analogie  der  transi- 

tiven Verben  mittels  der  Präposition  H-  (MHO=  §  359) 

angeknüpft;  z.B.  OV^TÄC  MHAY  NOyKOÄAClC  ,:Sie 

bat  eine  Strafe  (da)"^;  oyl^TAq  HMAy  ̂ C^C  i^i^KA 
„er  bat  viele  Güter"-. 

OyNTA^  und  NINTA^  können  nocb  mit  einem  ZAvei-  370. 

ten  Personalsufüx ,    das    das    pronominale   Objekt   be- 

[zeicbnet,  verbunden  werden;  z.  B.  oY^TAiq  „ich  habe 

dbn";  oyNTAqq  „er  bat  ibn". 
Bisweilen  tritt  zwischen  beide  Suffixa  ein  eupho- 

nisches C:  OYNTAlCq  „ich  habe  ihn";  Oy'^TAICOY 
„ich  habe  sie";  NlNTAnCOY  „er  hat  sie  nicht". 

Durch  Yorsetzung  des  Hülfszeitworts  nh-  „war"  371. 

(§  319)  erhalten  O'YN-  und  ̂ ^N-  den  Sinn  des  Präte- 

ritums: mf-nFnTK-PZOYCIA  ;.  du  hattest  keine  Macht"; 

NEYNTAq  „er  hatte"  (für  NFOyl^TAq  §  67);  mit  F- 
zusammengesetzt  (§  322)  drücken  sie  einen  Xebenum- 

stand  aus:  „Einige  kamen  zu  einem  Greise"  FY^TAY 

NOYA  „indem  sie  Jemand  hatten"^. 

9.  Passiv. 

Eine   besondere    Passivbildung  (A§  178)   existiert  372. 

im  Kopt.  nicht.    Zum  Ausdruck  des  Passivs  dienen  der 

1  1.  Joh.  4,  18.    2  vgl.  Matth.  19,  2L'.   3  Z.  304. 
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Infinitiv  vieler  transitiver  Yerba  (§  188)  und  das  Quali- 

tativ der  transitiven  Terben  (§  198);  z.  B.  TTFNTTNUY^IÄ 

NÄBOoA  FBOA  ..unser  Geist  wird  aufgelöst  werden" ; 

A-hTpo  THpoy  oyoON  ..alle  Tliüren  wurden  geöffnet"; 

AYü)TopTp  AyKlH  „sie  wurden  beunruliigt  (und)  be- 

wegt" ;  'f"a)'fpTa)p  ..ich  werde  beunruhigt" ;  qCHg  ..es 
ist  sjeschrieben". 

373.  Häufis:  wird  das  Passiv  durch  das  Aktiv  und  zwar 

durch  die  3.  Person  Plur.  umschrieben  (§  272);  z.  B. 

FYKoAä^F  HMOq  „er  wird  bestraft"  (wörtl.  „man  be- 

straft ihn"):  AY<30TBq  „er  wurde  getötet"  (wörtl.  „man 

tötete  ihn");  AYHACTK  „du  wurdest  geboren"  (wörtl. 

„man  gebar  dich"). 

Das  logische  Subjekt  wird  dabei  durch  die  Präposition 

^ITN-  „durch"  oder  FBoA  -^Xtu-  (§  390)  ausgedrückt; 

z.  B.  AyCODBe  HHOq  fboA  ̂ itN-FlMArOC  „er 

wurde  durch  die  Magier  betrogen"  (wörtl.  „man  betrog 

ihn  durch  d.  M.'-)^ 

374,  Eine  andere  Umschreibung  des  Passivs  gescliieht 

durch  das  Yerbum  xi-  „nehmen,  empfangen"  (§  341).  dem 
ein  Infinitiv  oder  ein  Substantiv  als  Objekt  folgt:  z.  B. 

Xl-CMOy  „gesegnet  werden"  (eig.  ..Segen  nehmen"); 

^l-OyOFlN  „erleuchtet  werden"  ;  Xl-FOOy  „verherrlicht 

werden". 

1  Matth.  2,  16. 
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Partikeln. 
1.  Präpositionen. 

Die  Präpositionen  zerfallen  in  einfache  (E-  „zu",  375. 

N-  „in")  und  zusammengesetzte  Cntn-  „in  der  Hand 

Ton").    Übrigens  sind  auch  manche  der  einfachen  Prä- 
positionen   aus    zusammengesetzten    entstanden;    z.  B. 

^H-  „in"  äg.  m-h)uc  „im  Innern"  (A§  339). 
Da  die  Präpositionen  ursprünglich  Substantive  oder  376. 

Infinitive  gewesen  sind,  werden  sie  entweder  mit  einem 

Nomen  oder  mit  den  Possessivsuffixen  (§  83)  gebraucht. 

In  ersterem  Falle  sind  sie  tonlos  (der  Ton  liegt  auf  dem 

folgenden  Xomen),  in  letzterem  betont. 

a.  Einfache  Präpositionen. 

F-  (äg.  r,  Ä§  332),  mit  Sufi'.  Fpo=  (äg.  ir),  bedeutet:  377." 
1.  zu  etwas  hin,  in  etwas  hinein:  ETTHl  „in  das 

Haus",  FDOC]  ,,zu  ihm"; 

^.  getrennt  von  etwas,  frei  von  etwas:  •^'OyAAB 

triFCNOq  „ich  bin  rein  vom  Blute"; 
3.  retten  vor  etwas:  MATOyxoi  FNAXÄXF  „rette 

mich  vor  meinen  Feinden" ; 

4.  mehr  als,  zur  Umschreibung  unseres  Compa- 

rativs:  FqcOTTT  FpOK  „er  ist  vorzüglicher  als  du"; 
o.  sagen  etwas  in  Bezug  auf  etwas,  Jemanden 

unterrichten  über  etwas. 

Über  F-  in  adverbialen  Ausdrücken  vgl.  §  395. 
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378.  N-  (äg.  u,  Ä§  330)  bez.  Fl-  (§  49),  mit  Suff.  nä=  (näI 

„mir",  NÄK  „dir",  NE  „dir  fem.",  NAq  ,,ibm" ,  nhTn 
„euch",  NAy  „ihnen")  dient  zum  Ausdruck  unseresDativs 

(§  365):  NÄNOyc  FinpCDME  „es  ist  dem  Menschen  gut". 
379.  H-  (äg.  m,  Ä§  331)  bez.  Fl  (§  49),  mit  Suff.  FlMO= 

(äg.  /;;«)  bedeutet: 

i.  in  einem  Orte,  zu  einer  Zeit:  NCIODN  „in  Zion"  ; 

FlTTElHA  „an  diesem  Orte";  FlTTF^OOy  „am  Tage"; 

N^A^  Fponne  „viele  Jahre"; 
2.  von  etwas  weg:  Ao  MnElMA  „zurückweichen 

von  diesem  Orte ,  ihn  verlassen" ; 

3.  mittels  eines  Werkzeuges:  FTCHqF  „mit  dem 

Schwerte" ; 

4.  prädikativ  nach  den  Yerben  „sein,  werden"  oder 

„zu  etwas  machen":  NFIO  NKOYi-TTF  „ich  war  klein"; 

a)a)rTF  FIMONAXOC  „Mönch  werden"  ;  AAq  HppO  „ihn 
zum  König  machen"; 

o.  genetivisch,  besonders  nach  adverbialen  Aus- 

drücken des  Orts:  EBoA  H-,  CABoA  FlHOq  „von  ihm 

weg"  ;  glTTÄ^Oy  FlHOq  „hinten  von  ihm,  hinter  ihm"  u.  a. 
Die  Verbindung  Fl  MIN  FlMO=  dient  zur  Verstärkung 

der  Personalsufiixe  und  des  Possessivartikels:  AyAAy 

NCloyp  FlHlN  FlMOOy  „sie  haben  sich  selbst  zu  Eu- 

nuchen gemacht"^;  TAl|/yXH  FlHlN  FlMO'i  „meine 
eigene  Seele". 

,  1  Mattli.  19,  12. 
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Über  N-  zur  Bezeichnung  des  direkten  Objekts 

vgl.  §  359 ;  in  adverbialen  Ausdrücken  §  394. 

gl-  (äg.  /n-,  Ä§  333),  mit  Suff.  gia)(ü)>  (äg.  lir  i^t  ..auf  380. 

dem  Rücken");  z.B.  gicüODK  2  m.,  gio)  2  f.,  glODCaq  3  m., 

glCüCON  l.Pl.,2ia)TTHY'T^2Pl'6l^OY3. PL, bedeutet: 

1.  auf  etwas  befindlich:  ginxoi  , .auf  dem  Schiffe"; 

glTFglH  „auf  dem  AVege"; 

2.  in  der  AVüste:  glTT^AElF.  glTFpHHOC  .,in  der 

AVüste" ; 

S.  unter  der  Regierung;    7  (  -    .  .  a  r  ̂  I  C>C 

4.  mit,  nebst,  mit  artikellosem  Komen:  THg  gl- 

Clü)E  „mit  G-alle  gemischt".  —  In  dieser  Bedeutung 
steht  es  (ebenso  wie  auch  das  hebr.  bv)  zur  engen  Ver- 

knüpfung zweier  artikelloser  Nomina;  EICDT  glHAAy 

„Vater  und  Mutter". 

eA-  (äg.  hr,  Ä§  334),  mit  Suff.  gApO^,  bedeutet:  381. 

1.  unter  etwas  befindlich,  unter  etwas  hin;  gA- 

no^HN  ,, unter  dem  Baume,  unter  den  Baum"; 

2.  etwas  tragen  (weil  der  Träger  als  unter  der  Last 

befindlich  gedacht  wird,  A§  334) ; 

3.  sich  hüten  vor  etwas,  gewöhnlich  gABoA  gA-; 

4.  gemischt  mit  Etwas:  HNFyOYNl-ÄAAY  gATlEq- 

CNOtl  „sie  sollen  nichts  mit  seinem  Blute  essen" ; 

5.  beten  für  Jemand,  IMitleid  haben  mit  Jemand; 

anstatt;  gA^FN^AT  „für  Silberlinge". 
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*382.  MU-  (alt  NNI-) ,  mit  Suff.  NPHÄs,  weniger  korrekt 
lÄhlHA-,  wird  gebraucht: 

i.  in  der  Bedeutung  „zusammen  mit  Jem.":  T" 

NEMAK  ,,ich  bin  mit  dir"; 

2.  nach  a)AXH  „reden  mit  Jem." ; 
3.  zur  Verknüpfung  zweier  Nomina:  H^O  NTTTS 

HNfTKÄ^  „das  AntUtz  des  Himmels  und  der  Erde". 
Das  angeknüpfte  Nomen  muß  den  Artikel  haben;  vgl. 

dagegen  §  380. 

383.  O^A-  (äg.  hr  Ä§  335),  mit  Suff.  a)ÄpO=,  bedeutet: 
i.  bis  zu  einem  Orte  oder  einem  Zeitpunkt:  a)Ä- 

ENEg  ̂ jbis  in  Ewigkeit"; 
2.  kommen,  schicken,  bringen  zu  Jem. 

"Über  c^Ä-  als  Konjunktion  vgl.  §  284. 
384.  2VIT=  (für  äg.  r  hSt),  seltener  n^ht*  (äg.  m  h^t  „an 

der  Vorderseite",  A§  339)  wird  nur  mit  Suff,  gebraucht: 

1.  jem.  entgegen:  AYCCOK  ̂ HfCj  „sie  zogen  ihm 

entgegen";  f'l/l^     tJ>t^jyAJoJ^    h^/r^^^^J^    K^j^ 
2.  sich  fürchten  v  o  r  Jem. :  CTODT  gHTC]  „vor  Jem. 

zittern";  p-^OTS  R^HTC]  HTTNOyTE  „sich  vor  Gott 
fürchten". 

*385  tM'  (^g-  ̂ ^^  ̂^^^^^'  "^^^  Innern",  A§  339),  bez.  ̂ l- 

(§49),  mit  Suff'.  H^HT=(äg.  m  M  „im  Leibe  von"), bedeutet: 
i.  in    einem    Orte,    zu    einer   Zeit:    ̂ TTTE    „im 

Himmel" ;  ̂ THyNOy  „in  der  Stunde".  —  Häufig  in 

Verbindung  mit  dem  adverbialen  ^pAl  (§  393):  ̂ pAl 
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^NTF^IH  „auf  dem  Wege" ;  gpAl  2>ina)0pTT  nEBOT 
„im  ersten  Monat"; 

2.  mittels  eines  Werkzeuges; 

S.  unter  einer  Menge. 

Mit  SBoA  (§  395)  verbunden  bedeutet  es:  aus  et- 

was heraus,  von  etwas  weg:  AqEl  SBoA  ̂ Tpl  „er 

ging  aus  der  Zelle" ;  oyA  FBoA  H^HTOy  „einer  von 
ihnen". 

Über  (Jn-  in  adverbialen  x\usdrücken  vgl.  §  396.  338. 

EIC-  „seit":  tlC^Ä^  HpOHTTF  „seit  vielen  Jahren";  386. 

CA-  (äg.  r  sB)  eig.  „im  Eücken,  liinter" ;  vgl.  §  397; 

oyBF-,  mit  Suff.  oyBHs  „gegen  Etwas" ;  merke  auch 

\  OyBF-  „sich  jem.  widersetzen";    ̂ '^  \.e.-f^C'^A     r     '\.rs~^. 

OyTF-  (äg.  r  iicclj  ,,uni  zu  trennen"  A§  341),  mit 

Suff.  oyTÜ>=  „zwischen". 

h.  Zusammengesetzte  Präpositionen. 

jMit  F-  und  einem  Xomen  zusammengesetzt  ist :  ̂ KH  387. 

(äg.  r  cUdS  n  „auf  den  Kopf  von"),  bez.  F2CNI-  (§  49), 
mit  Suff.  FXü)5  (§  84),  mit  der  Bedeutung:  über  etwas 

hin,  auf  etwas  hin;  z.  B.  FXCOq  „auf  ihm";  „sie  legten 

den  Kranz"  F2n^-TFqAnF  „auf  seinen  Kopf". 
^  ̂lit    N-    (§  379)    zusammengesetzt   sind:    HMA^-  388. 

(äg.  m  h^li,  A§  339)  nur  noch  in  der  Verbindung:  R- 

MAg-TTXOFlC  „vor  dem  Herrn". 

TTCA-  (äg.  m  5i  „im  Rücken"  A§339),  mit  Suff.  NCa)=: 
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1.  liiiiter  einem  Orte:  HTTpKAaT  RCCOK  „setze 

mich  nicht  liinter  dich,  verlasse  mich  nicht" ; 

2.  NCA-oyNÄM  „zur  Eechten" ;  NCÄ  CA  NIM  „auf 

jeder  Seite,  überall"; 

3.  außer:  „ich  sah  Niemand"  HCÄ-TTApXHPniC- 

KOTTOC  HÄYAAq  „außer  dem  Erzbischof  allein". 
Als  nach  in  temporalem  Sinne  gebraucht  man  das 

zusammengesetzte  mnFIcä-:  ^^N^TCÄ-NAi  „darauf"; 

^^NNC(DC  „darauf". 

RTF-  {'iXQ.mcUj  A§  339),  mit  Suff.  HTÄ=,  „bei,  zu- 
sammen mit  Jem." ;  vgl.  §  366. 

NTN-  (äg.  m  dt  n),  bez.  rTTH-  (§  49),  mit  Suff.  H- 

TOOT=,  „in  der  Hand  von;  von  weg":  AlAlTHl  HHOq 

RTH-TTNOYTE  „ich  erbat  ihn  von  Gott". 
389.  Mit  ̂ A-  (§  381)  zusammengesetzt  sind: 

gATN  (äg.  hr  dt  ii  ., unter  der  Hand  von"),  bez. 

^ATM  -(§  49),  mit  Suff.  ̂ ATOOT^  „bei" ;  gATOOTC]  r^^ei 

ihm";  :^Kf\\-TW'\T\\  „bei  euch";  „er  legte  ihn"  gATN- 

NFOySOHTF  HTT^AAo  „zu  den  Füßen  des  Greises". 

^A^TN-  (äg.  hr  liBtj  n  „unter  dem  Herzen  von") 

bez.  gA^TNl-  (§  49) ,  mit  Suff.  gA^TH^  (§  84) .  auch 

gATH^,  mit  der  Bedeutung  „bei":  spF-TnyrH  RncDH^ 

^A^THK  „die  Quelle  des  Lebens  ist  bei  dir". 

390.  Mit  ̂ i-  (§  380)  zusammengesetzt  sind: 

glTM-  (äg.  lir  dt  n  „auf  der  Hand  von")  bez.  glTH- 

(§  49),  mit  Suff.  eiTOOT-: 
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1.  diircli  einen  Ort:  BOOK  FgOyM   glTN-TnyAH 

„geht  hinein  durch  die  Pforte"; 

2.  durch,  mittels  (vgl.  TS):  ̂ ITNl-npAN  Fu 

TTSOFIC  „durch  den  Xamen  des  Herrn".  —  Häutig  mit 

dem  adverbialen  FBoA  (§  395)  verbunden:  FBoA  gl- 

TH-nNOyTF  „durch  Gott". 
Über  den  Gebrauch  beim  Passiv  vgl.  §  373. 

^V^\\-  (äg.  hr  d^clB  n  „auf  dem  Kopfe  von"  A§  339), 

bez.  ̂ \Khi-  (§  49),  mit  Suff.  ̂ 1X0)=  „auf" :  2l2n^-TFqÄnF 

„auf  seinem  Kopfe"  ;  ̂ \KH-  TTKÄg  „auf  der  Erde". 
Mit  einem  Infinitiv  zusammengesetzt  sind:  391, 

AXN-  (auchFXN-)  „ohne",  mit  Suff.  Ä2CNT=,  (für'^aT- 

(^-,  *ÄT-(yNT5  „ohne  zu  fragen"),  das  das  artikellose 

Nomen  nach  sich  hat  (§  158):  Ä2^N-FICJT  „ohne  Nagel". 

FTBF-  (äg.  r  cjh:^  „um  zu  vergelten"),  mit  Suff.  FT- 
BHHT=,  bedeutet: 

1.  wegen  etwas:  FTBF-riÄi  „deshalb";  FTBF- 

THyTN  „um  euretwillen"; 

2.  in  Betreff  einer  Sache,  über  etwas:  Ay2iOOC 

CTBF-ÄTTÄ  gcop  „man  erzählte  über  Apa  Hör". 
XIN-  „von,  seit": 

1.  örthch:  XlN-NFyoyFpviTF  cyATFyAnF  „von 

ihren  Füßen  bis  zu  ihrem  Kopfe" ; 

2.  zeitlich:  XIN-FHF^  „seit  Ewigkeit". 

Häufig  folgt  noch  die  Präposition  TI-  (§  379):  XW- 
Steindorff,  Kopt.  Gramm.-  12 



178  1.  Präpositionen.  392.    2.  Adverbien.  393. 

TTcpopTT  „von  Anfang  an";  2^lH-HTTFiNAY  ̂ )^^^^  dieser 
Zeit  an". 

Über  2CIN-  als  Konjunktion  s.  §  498. 

c.  Griechische  Präpositionen. 

392.  Von  griechischen  Präpositionen  werden  namentlich 

die  folgenden  gebraucht: 

KATA  xaxa,  mit  Suff.  1<ATApO=;  z.  B.  KÄTA  GF 

„nach  der  Art  und  Weise";  KATAOOn  „nach  ihm". 

HApA  T.apd,  mit  Suff.  nApApo=;  z.  B.  nApA  na}l 

„über  die  Massen"  ;  TTApApooy  „mehr  als  sie".  —  Häu- 
fig auch  FinApA:  HHApA  NECpcOMP  THpoy  „vor 

allen  ihren  Leuten". 

Anm.  KATApO=  und  TTApApO=  sind  nach  Analogie  von 

FpO=  (§  377)  gebildet. 

XODpiC  X^pU,  gewöhnlich  mit  artikellosem  Nomen 

(§  158):  XCOpiC  AN  Arn H  „ohne  Zwang". 
^(OC  (b^,  mit  artikellosem  Nomen:  gOüC  pODMB 

„wie  ein  Mensch". 

2.  Adverbien. 

393.  Eine  besondere  Adverbialbildung  existirt  im  Kopt. 

nicht  (vgl.  Ä§  324).  Als  Adverbien  gebraucht  man 

meist  Substantive  oder  Infinitive,  gewöhnlich  mit  einer 

Präposition,  seltener  absolut.  Besonders  häufig  kommen 

die  Substantiva  goyN  „Inneres"  (äg.  hnn-),  BoA 

„Äußeres"  (äg.  hr),    gpAl  „Oberes"  (äg.  hrj,  B.  gp^Ov 



2.  Adverbien.  394.  395.  179 

gpAi  „Unteres"  (äg.  lirj,  B.  bpm),  nA^oy  „Hinter- 
teil"' (§  146),  FCHT  „Unteres"  (äg.  s^tiv  „Boden")  in  ad- 

verbialen Ausdrücken  zur  Verwendung.  —  Über  den 

adverbialen  Gebrauch  des  Infinitivs  vgl.  §  338.  2^  -^  ̂ ^  "^ 
Das  mit  einer  Präposition  adverbiell  gebrauchte  394. 

Substantiv  steht  mit  und  ohne  Artikel.  Die  häufigsten 

dieser  Verbindungen  sind: 

1.  mit  der  Präposition  TT  „in"  (§  379) : 

MHäY  „da,  dort";  HCAq  „gestern";  HTTOOy  ̂ T- 

gOOy  „heute";  fTpACTF  „morgen";  HTFyNOy  „jetzt, 
sogleich"  (eig.  „zur  Stunde");  MHHNE  (äg.  m  mnt) 

,. täglich";  HoyoyOSlt^,  NOyOBlO)  „einmal"  (eig.  „zu 

einer  Zeit") ;  NO^OpTT  ..zuvörderst" ;  NfTFiHlNF  „in  die- 

ser Art,  so";  HMÄTF   „nur";  TToyCög^l  „wiederum". 

NgOyF-,  H^OyO  H-  „mehr  als" :  HgOyF-oyXlCON 

„mehr  als  Schnee" ;  fl^oyo  FTTHOTT  ,,melir  als  Wein". 

NgHT  „im  Herzen",  häufig  nach  Verben,  die  eine 
seelische  Tätigkeit  ausdrücken;  z.  B.  TODT  fTgUT  „über- 

reden, bilhgen". 

2.  mit  der  Präposition  F  „hin  zu"  (§  377):  395. 

FHAy  „dahin"  ;  FTCDN  „wohin?" ;  FMATF  „sehr".  — 

F^OyF-,  Fgoyo  F-   „mehr  als":  FgOyF-TTpH   „mehr 

als  die  Sonne";  Fgoyo  Fü^O  ..mehr  als  tausend". 

Merke  besonders  die  Ausdrücke :  FgoyN  „hinein", 

FBOA  „hinaus",  FgpAl  (B.  Fgpm)  „hinauf",  F^pAl 

('B.  Fl^pHl)  „hinab",  FnFCHT  „nach  unten",  FT^H  .,vor- 

12* 



igQ  2.  Adverbien.  396 — 399. 

aus'S  FnAeoy  „zurück".  Sie  stehen  häufi
g  nach  Verben 

der  Bewegung,  mit  denen  verbunden  sie  unse
re  Composita 

vertreten:  Fl  eeoyN  „hineingehen",  Kü)  Se
oyN  „biu- 

einlegen";  BCDK  FBOA  „hinausgehen",  nü
)T  EBOÄ  ..ent- 

fliehen", +  EBOA  „fortgeben,  verkaufen"  ,  (Ta)a)T  EBoA     | 

„ausschauen";  X\  EepAi  „hin aufnehmen",  0)0)
  sepAl 

„ausrufen";  KO)  EepAl'  „niederlegen";  OYO)^  E
ntCHT 

„niederlegen";   MOOO)E    ETe>l   „voran
gehen"  u.a.m. 

AeEpAfq    (für   AeE-EpATq)    heiß
t   „stehen",  TAgO 

EpAfq    „aufstellen". 

396.  3.  mit  der  Präposition  eN  „in"  (§  3
85) ,  nach  der 

das  Substantiv  stets  den  Artikel  hat : 

^NTHAO^E    HTEYü)«    „Mitternachts";   
 eHT}OOY 

„heute";  eNOYoJTT^^^^  „plötzlich".  Yg
L  §  153. 

397.  4.  mit  anderen  Präpositione
n: 

glHAeOY  „hinten",  eiHECHT  „unterhalb",  
e^e^Y^^ 

„innen",  ̂ IBoA  „draußen",  eiNÄl*  „auf  diese  Weise
" ;  — 

0)AepAi  „hinauf";  —  CAOYNAM  
„rechts",  CABoA 

„weg",  CA-CA  NIM  „aller  Orten,  übe
raU". 

398.  Absolut  stehen:  TENOY  ,,jetzt"  (für TE
-OY^OY  ,.tlie 

'  Stunde"),  TODN  „wo?"   (äg.  tmv,  tnj,  Ä§  386),  TNAY 

„wann?",  COn  „manchmal",  NAME  „wahrhaftig
",  ENE^ 

'jemals"  (im  negat.  Satze  „niemals").  —  Über  die  Ver- 

bindung von  epAl  mit  der  Präposition  gN-  vgl.  §  385.
 

399.  Von  anderen  Adverbien  nicht  su
bstantivischer  Her- 

kunft merke  man: 



3.  Konjunktionen.  400.  401.  181 

MF(A)ÄK  „vielleicht"  (aus  äg.  hiv  rlj-k  „du  weißt 

niclit"  entstanden)*:  MPcyAK  HTÄ-NAl  TÄ^Ol  ETBH- 
UKOX  „vielleicht  hat  mich  dieses  wegen  des  Schiffes 

betroffen"^ ; 

Apwy  j^^ielleicht":  ApHy  KNÄ^OyFM-CNTF 
..vielleicht  wirst  du  zwei  (Datteln,  BN  NF)  essen  können"^. 

3.  Konjunktionen. 

a.  XF- 
XF-  (äg.  r  dd  „um  zu  sagen")  ist  tonlos  und  wird  400. 

gebraucht : 

1.  zur  Einführung  der  direkten  Rede  (wie  das 

griech.  oTi): 

nexF-n^ÄAo  n  Aq  x^-rcdoy^  Nrncor  „es  sprach 
der  Greis  zu  ihm:  ,Erhebe  dich  und  laufe !"'^; 

AYS^-TOOTOy  FCCOO)  FlMOq  XF-NTK-OYHAi- 
FOOy  Fqo^oyFlT  „sie  fingen  an,  ihn  zu  verspotten 

(mit  den  AVorten):  ,du  bist  ein  eitler  Prahler'"*; 

2.  zur  Einführung  der  indirekten  Eede,  nament-  401. 
lieh  nach  den  Verben  sentiendi  und  declarandi;  liier 

Avird  XF-  meist  durch  unser   „daß",   beim  indirekten 

Fragesatz  (§  479)  auch  durch  „ob"  wiedergegeben  (vgl. 
griech.  oii): 

,,die,  welche  ihn  nicht  kannten,  sagten,"  XF-GyRTTO- 

TTF  „daß  er  stumm  sei"^; 

1  Ming.  161.    2  Ming   250.     3  z.  338.     ♦  Z.  292.    &  Z.  327. 



182  3.  Konjunktionen.    402—404. 

FNFqCOOyN  PAp  AN-nu  XE-AqMOy  ..denn  er 

wußte  nicht,  daß  er  gestorben  war"^. 
Häufig  ist  nicht  zu  unterscheiden,  ob  der  auf  x^- 

folgende  Aussagesatz  die  direkte  oder  indirekte  Eede 
enthält. 

402.  Bisweilen  ist  das  Wort  des  Sagens  vor  XS-  fort- 

gelassen: 

qoN^      N^i-nxoeic      xE-NNEYKET-TeiKYnH 
^/HTTAOYOFlcy  „denn  (so  wahr)  der  Herr  lebt,  (ich 

sage:)  dieses  Gewölbe  soll  nicht  wieder  zu  meiner  Zeit 

gebaut  werden"^. 
403.  Man  liebt  es,  das  Subjekt  des  auf  XE-  ..daß" 

folgenden  Satzes  vorauszunehmen  und  von  den  Verben 

sentiendi  oder  declarandi  als  Objekt  abhängig  zu 
machen : 

AyPlHH  Hpoq  XE-OYpCOHE-nE  HTEnNOYTE  „sie 
wußten  (in  Bezug  auf  ihn),  daß  er  ein  Mann  Gottes 

sei"^ 

"tniCTEYH  ETTNOYTE  XF-qNAEipE  „ich  vertraue 
auf  Gott,  daß  er  thun  wird"  (für  „ich  vertraue,  daß 

Gott  thun  wird")^; 
404.  3.  vor  dem  zweiten  Objekt  nach  den  Verben  des 

Nennens : 

a)AYHOYTE  EpOC  XE-MAplÄ  „man  nennt  sie 

Maria;  sie  heißt  Maria"^: 
1  Z.  342.    2  Z.  292.     32.343.    4  z.  309.     5  Z.  346. 



3.  Konjunktionen.    405—407.  183 

4.  zur  Angabe   des  Gi-rundes,  in  der  Bedeutung  405. 

„weil,  da"  und  „denn": 

„er  gewann  sich  die  ganze  Bande",  2^P-ÄqKa)  nCODG 

HnFCOy^^  „weil  er  seinen  Willen  aufgegeben  liatte"^; 

HTTpBODK  a)ÄpOq  XE-Oy^nieETHC-nF  »gehe  nicht 

zu  ilmi,  denn  er  ist  ein  Betrüger  (eTTiderr^^)"". 
Bisweilen  wird  es  durch  nachfolgendes  rAp  (yap) 

verstärkt : 

XE-MEpE-TCO(j)lÄ  rap  BCDK  FgOyN  EY\|/YXH 
EC^OOy  „denn  die  Weisheit  geht  nicht  in  eine  schlechte 

Seele"l 

o.  mit  folgendem  Futurum  II.  oder  III. ,  um  den  406. 

Zweck  oder  die  Absicht  auszudrücken,  in  der  Be- 

deutung „daß,  damit" : 

„iß",  XE-EpE-oy^OH  NÄa)a)nE  nah  „damit  dir 

Kraft  werde""*; 

„er  warf  sich  mit  seinem  Sohne  nieder"  XE-ECIE- 

CHoy  Epooy  „damit  er  sie  segnen  solle"^. 
Das  negative  Yerb  wird  durch  RNE-  (§  311)  ausge- 

drückt:      ^vu^/Hvfo^    f\      K'-'f-.  ̂  

„wir haben gewii'kt"  2CE-HNEN^pOCy  EOyA  MMCDTN 
„damit  wir  nicht  einem  unter  euch  schwer  werden"^. 

h.    EBOA    2SE-,    ETBE-XE- 

in  der  Bedeutung  „weil"  (vgl.  §  405):  407. 

»  Z.  309.  2  z.  338.  3  Sap.  1,  4.  -»  l  Eeg.  28,  22.  »  Z.  341. 
€  2  Thess.  3,  8. 



184  3.  Konjunktionen.    408 — 410. 

„die  Dämonen  streiten  mit  uns"  FBoA  2CP-ÄNN0YXF 

FBoA  HNPN(30nA0N  „weil  wir  unsere  Waffen  weg- 

geworfen haben"  ̂ ; 

„der  Adler  ist  nicht  herabgekommen"  ETBF-2CF- 

TTCON  a}OC>l  FpOK  „weil  der  Bruder  gegen  dich  ergrimmt 

ist"-. 
c.   XFKÄC, 

408.  älter  XFKAAC,  „damit,  daß"  mit  folgendem  Futurum 
III.  (vgL  §  406): 

„siebeteten  zu  Gott",  2CFKÄC  FyHFlHF  FFT  AI  „damit 

sie  dies  erführen"^;    ̂ W^^,      C<^wu_^  C^    /U'tvrur' 
XFKAAC  FNFTAAN  NHTN  NCHOT  „daß  wir  uns 

selbst  euch  zum  Vorbilde  gäben"^; 

2CFKAC  NNFYöAlBF  HHOl  N^l-HpCOHF  „damit 

die  Menschen  mich  nicht  bedrängten,  (stand  ich  auf)"^. 

409.  Seltener  mit  Futurum  II. :  „alle  Dinge,  die  ihr  wollt," 

KFKAC  FpF-fTpoOMF  NAAAy  NHTN  „damit  die  Men- 

schen sie  euch  tun,  (tut  ihnen)"^. 

d.  Ayo)        ( (b  ,     0^0  l    , 
410.  „und"    verknüpft  Sätze  (§  452),  seltener  Nomina: 

TANACTACIC  AyO)  nODN^  „die  Auferstehung  und 

das  Leben"^. 

Anm.  AY^  bedeutet  ursprünglich  „füge  hinzu"  und  steht 

für  *A-OYü)^,  den  Imperativ  von  OyCD^  §  331. 

^  Z.  303.      2  z.  323.      3  z.  348.      ■»   2  Thess.  3,  9.      ̂   z.  297. 
G  Matth.  7,12.    •  Joh.  11,25. 



3.  Konjunktionen.    411—413.  185 

e.  (fe 

bedeutet  „ferner,  also"  imclra-d  dem  ersten  betonten  411. 
Worte  des  Satzes  enklitisch  angehängt  (§  77;  äg.  grt^ 

Ä§345): 

gApF^-Ö^P  Epa)TN  enPKpNipM  „hütet  euch  aber 
vor  dem  Lästern"^; 

0Y^ä)-NÄa)Ä2i:F-^F  „wollet  also  meine  Eeden"^. 

f.  ON,  gcDcaq,  NToq 
stehen  ebenfalls  an  zweiter  Stelle  des  Satzes.    ON  412. 

bedeutet  „wiederum,  dagegen",  HTOCJ  (§86)  „im  Gegen- 

teil, vielmehr,"  gÖOCDC]  (§  88)  „dagegen,  aber": 

TTIÄÄTOC  ON  AqOYOOOjB  „Pilatos  dagegen  ant- 
wortete"^; 

NE-OyNTAi  ̂ (Oüaq  HOYHÄÄY  „ich  hatte  dagegen 

eine  Mutter"'*; 

MTfppiMF  NAf,  piMF  HTOq  NHTN  „weinet  nicht 

für  mich,  weinet  vielmehr  für  euch"^. 

g.  Griechische  Konjunktionen. 

Die  Zahl  der  griechischen  Konjunktionen,  die  im  413. 

Kopt.  gebraucht  werden,  ist  sehr  groß.    Über  gCDCTF, 

^OnODC,    HHnCDC,    MHnOTF  s.  §  283. 

Merke  noch  gCüC  „wie  wenn,  als  ob",  das  mit  einem 

mit  F-  eingeleiteten  Zustandssatze  (§  323  ff.)  verbunden 
wird: 

'Sap.  1,11.   2Sap.  6,  12.    SMarc.  15,12.    "  z.  327.  5  Luc. 23. 28. 



186  1-  I>er  Nominalsatz.    414.  415. 

„er  ging  an  ihm  Yorüber"  ̂ OOC  FpE-oyctXApiON 

TO  ̂ \0)(X>{\  „als  ob  ein  Priesterkleid  ihm  angelegt  wäre"^ ; 

^ODC  FAqEipF  nOY'd^Tn  „als  ob  er  einen  Mord 

begangen  hätte "^. 

Über  güDC  im  Temporalsatze  s.  §  499. 

Die  Sätze. 
1.  Der  Nominalsatz. 

♦414.  Unter  dem  (reinen)  Nominalsatz  versteht  man  einen 

Satz,  dessen  Subjekt  ein  Nomen  oder  Personalpronomen 

und  dessen  Prädikat  ein  Nomen  (Substantiv,  Adjektiv, 

Infinitiv)  oder  ein  präpositioneller  Ausdruck  (auch  Ad- 

verbium) ist.  Das  Subjekt  steht  vor  dem  Prädikat  (vgl. 

Ä§  351).  Der  Nominalsatz  drückt  eine  allgemeine  Be- 

hauptung aus. 
Anm.  über  die  Verwendung  des  Nominalsatzes  in  der  Frage 

s.  §  474.    Üneigentliche  Nominalsätze  s.  §  270. 

a.  Nominalsätze  mit  nominalem  Prädikat. 

415  Das  Subjekt  ist  das  Personalpronomen  der  1. 

oder  2.  P  e  r  s  0  n,  das  durch  die  verkürzten  Formen  des  abso- 

luten Pronomens  (§  87)  wiedergegeben  wird.  Das  Prä- 

dikatssubstantiv muß  den  bestimmten  oder  unbestimmten 

Artikel  oder  den  Possessivartikel  haben.  Das  Prädikats- 

adjektiv erhält,  abweichend  vom  Deutschen,  den  unbe- 
stimmten Artikel: 

1  Z.  316.  2  Z.  340. 



1.  Der  Nominalsatz.  416—419.  187 

HTk-TAgEÄTTlC   „du  bist  meine  Hoffnung--^; 

ANr-OypCüME   HäCGENHC    ,.icli    bin    ein  schwacher 

Mensch"^; 

HTETN-^FNMÄKÄplOC   nApANpCOHE    Twpoy    ;:ilii 
seid  seHg  vor  allen  Menschen*'^. 
An  Stelle  des  Prädikatsadjektivs  kommt  auch  der    416. 

durch  den  unbestimmten  Artikel  substantivirte  präpo- 

sitionelle  Ausdruck  EBoA  ̂ -  „aus"  (§  385)  vor: 

t^TETN-^ENEBoA  2>iniK0CM0C   „ihr  seid  von  dieser 
AVelt"^ 

Selten  bleibt  das  Personalpronomen  unverkürzt:       417. 

AMOK  OYJi)(JDC   „ich  bin  ein  Hirte".^ 
Häufig   wird  das   absolute  Personalpronomen  zur  4i8. 

Verstärkung  des  Subjekts  vorangestellt: 

ANON  rAp  AM-nEpHE  HnNOyTE  „denn  wir  sind  der 

Tempel  Gottes"^ 

HTCDTN    HTETN-eENEBoA   g^inUAg,    ANOK    ANT- 
OyEBoA    ̂ TOE   „ihr  seid  von  der  Erde,  ich  bin 

vom  Himmel"^. 

b.  Nominalsätze  mit  präpositionellem  Prädikat.  419. 

Sie  stehen: 

1.  "Wenn  das  Subjekt  ein  Xomen  ist: 
TTAEKDT  N^HT   „mein  Vater  ist  in  mir"^; 

TTXOEIC  gNlTTEqpTTE  „der  Herr  ist  in  seinem  Tempel"^. 

1  Ps.  21,  10.     2  Sap.  9,  5.     3  ps.  15.    4  joh.  8,  23.     &  Z.  346. 
«  2  Cor.  6,  16.    7  Joh.  8,  23.  §  Joh.  14,  11.  (Amel.)    9  Ps.  11,  4. 



188  1.  Der  Nominalsatz  420—423. 

2.  wenn  das  Subjekt  ein  Personalpronomen  ist,  wo 

dann  die  Pronominalformen  des  imeigentliclien  Nominal- 

satzes (Praesens  I  §  276)  verwendet  werden: 

'i'-^lTTAFlCüT    :.icli  bin  in  meinem  Vater" ^ 
420.  Auch  liier  wird  das  Subjekt  häufig  durch  Vorstellung 

des  absoluten  Pronomens  verstärkt: 

AN  OK   ÄF   "t-m-lHAK   HOyoeicy   NIM    „ich  bin   mit 

dir  zu  jeder  Zeit"^. 
42 1 .  Sehr  häufig  wird  der  Xominalsatz  mit  präpositionellem 

Prädikat  durch  die  Formen  des  Präsens  II  ersetzt: 

El-NPHHTN    ,,icli  bin  bei  euch"; 

FOF-oyC^ß  ED  Ol  „eine  Sache  liegt  gegen  mich  vor"^. 
c.  Der  Nominalsatz  mit  TTF,    TF.    NF- 

422.  IstdasPersonalpronomen  der3. Person  Sing. 

oderPlur.  („er,  sie,  es;  sie")  Subjekt  eines  Nominalsatzes 
mit  nominalem  oder  pronominalem  Prädikat  (z.  B.  „er 

ist  mein  Vater"),  so  mrd  es  durch  das  Demonstrativ- 
pronomen TTF,  TF,  NF  ausgedrückt,  das  enklitisch  hinter 

das  Prädikatsnomen  tritt  und  sich  im  Geschlecht  nach 

diesem  richtet;  z.  B.  TTAFICOT-TTF  „er  (es)  ist  mein  Vater"  ; 

ANOK-TTF  „ich  bin  es";  NIH-ITF  „wer  ist  es";  OYFINF- 

TF    „sie  ist  ein  Abbild";  vgl.  Ä§  358. 
Anm.üFjTFjNF  sind    tonlose  Formen  des   Demonstrativ- 

pronomens T7H,  TH,  NH  „jener "(näg.;?i;', ^i/,  wi;'Ä§385  B) ;  vgl.§ 78. 
423.  Die  Verbindung  von  TTF  mit  dem  Prädikatsnomen 

1  Job.  U,  10.     2  Ps.  72,  23.    3  z.  323. 



1.  Der  Nominalsatz.  424—427.  189 

ist  eine  lose.  AVörtclien,  wie  TAp,  ̂ H,  die  an  zweiter 
Stelle  des  Satzes  stehen  müssen,  treten  zwischen  beide : 

TEO^TTHOF  VAU  TU  „denn  es  ist  das  Wunder,  denn  es 

ist  wunderbar"  ̂  

Ist  das  Prädikat  ein  längerer  Ausdruck,  so  können  424. 

TTF,  TF,  MF  in  denselben  eingeschaltet  werden  (A§  358): 

OYpCOMF-nF    HTFrTNOyTF     „er    ist    ein    Mann 

Gottes"^; 

TFNOy    TFKpiClC-TF    RnFlKOCMOC    „jetzt    ist 
das  Grericht  dieser  Welt"^. 

Das  Prädikatsadjektiv  erhält  auch  hier  den  un-  425. 

bestimmten  Artikel  (§  415): 

OyArAeOC-TTF  „er  ist  gut""^. 
Als  Prädikatsnomen  kann  auch  der  von  der  Prä-  426. 

Position  F-  abhängige  kausative  Infinitiv  (§306)  stehen: 

„Was    ist  Demut?     Der  Grreis   antwortete  ihm:" 

XF-FTpFKp-nnFTNÄMoyq-nF  HNFTp-nFeooy  nah 
„(es  ist),  daß  du  Gutes  tust  denen,  die  dir  Böses  tun"^. 

Der  Nominalsatz  mit  TTF  wird  nun  häufig  gebraucht,  427*. 
um  das  Prädikat  eines  Xominalsatzes  mit  nominalem 

Sub  j  ekt  hervorzuheben;  oyTTlCTOC-TTF  TTKOFIC  giebt 

das  griech.  TTiaxoc  laxiv  6  xupio;  wieder;  um  das  be- 
tonte TTiaxo?  auszudrücken,  bildet  man  zunächst  einen 

Satz  oyTTlCTOC-TTF    „treu  ist  er"   und  läßt  dann  das 

1  Sap.  16,17.  2  Z.  348.     3  joh.  12,31.     *  Job.  7,12.    &  Z.  304. 



190  1.  Der  Nominalsalz.    428.429. 

Subjekt  nxOElC  als  Apposition  zuFTE  folgen:  OyTTlCTOC- 

TTH  nxOElC  ..treu  ist  er,  nämlich  der  Herr".  Auf  diese 
Weise  sind  die  Pronomina  TTF,  TF,  NE  gewissermaßen 

zur  Kopula  geworden;  z.  B. : 

TECgAH-nE  HE^IEIT  NÄHNTE  „die  Grube  des 

Hades  ist  sein  Ende"  {kr:   SGy^axo)  aüxr^;  ̂ obpoc,  aoou)^; 
OyATÖOM-TTE  oy^Äl  „es  ist  unmöglicli,  gerettet 

zu  werden"^. 
428.  Mit  Vorliebe  bedient  man  sich  dieser  Konstruktion: 

i.  in  Sätzen,  deren  Prädikatsnomen  ein  Demonstrativ- 

oder auch  ein  Personalpronomen  (§415)  ist.    Im  Deut- 
schen erscheinen  diese  Pronomina  als  Subjekt  des  betr. 

Satzes ;  z.  B. : 

TAI-  TE  TACglHE  „dies  ist  meine  Frau"  (eigentl. 

„diese  ist  es,  nämlich  meine  Frau")^; 

AMOK-  nE  na)a)C  etnanoyc]  eyo)  sipti  6  7roi{XY]v  6 

•/aXo;  (eigentl.  „ich  bin  es,  nämlich  der  gute  Hirte"'*); 
Fälschlich  wird  bisweilen  das  prädikative  Pronomen 

absolutum  (nach  Anologie  von  §  415)  verkürzt: 

ANT-nE  eFOOAOClOC  TTppO  „ich  bin  Theodosios, 

der  König"^  (für  ANOK-TTF). 
429.  r2.  wenn  das  Prädikatsnomen  ein  FrageAvort  ist: 

Oy-TTE  TTEl^COB   „was  ist  dieses  Werk?"    (eigentl. 

„was  ist  es,  dieses  Werk?")^ 

1  Sir.  21,  11.     2  z.  301.     ̂   Z.  346.     *  Job.  10,  11.    ̂ "^  Z.  304. 
6  Z.  323. 



1.  Der  Nominalsatz.  430 — 432.  191 

Aa)-TF    TEPFprAClÄ    „was    ist    dein    (für    TSK) 

(xewerbe?"^ 

NIH-NP  NBAÄHnE  AyOl)  MIH-NE  NFCOOy  „wer 

sind  die  Böcke  und  wer  sind  die  Schafe?"^ 

Ist  das  hervorgehobene  Prädikatsnomen  männhchen,  430. 

das  nachfolgende  Subjekt  aber  weibHchen  Geschlechts, 

so    wird   meist  das  Demonstrativum  (Kopula)  im  Ge- 
schlecht auf  ersteres  bezogen,  sodaß  auffallender  Weise 

(gegen  §  427)  TTF  statt  TF  steht: 

nFK(^ÄXF-ne  TMF  „dein  Wort  ist  die  Wahrheit"^; 

npAM  FinxOFlC-nF  XFq^FÄniC  „der  Name  des 
Herrn  ist  seine  Hoffnung"^; 

na^i(^F  rap  nHfiacoAon-üf  xApXH  HnFecoy 
NIM    „denn    der   Götzendienst   ist    der  Anfang    alles 

Übels"^ 
Merkwürdig  ist   der  Gebrauch  des  Xominalsatzes  431. 

TAl-TF  8F  „dies  ist  die  Art  und  Weise"  an  Stelle  der 

Konjunktion  „so"  : 

nGF  ETFpF-OYPPlOyA  HF  H^O)  glXN-^FNnyPH 

FlHOOy,  TAl-TF  GF  FpF-TÄlj/yXH  HF  NFl  FpATK 
TTNOyTF  „wie  ein  Hirsch  an  Wasserquellen  zu  bleiben 

wünscht,  so  wünscht  meine  Seele  zu  dir,  o  Gott,  zugehen"^. 
Sehr  häufig  wird  der  Xominalsatz  mit  TTF  aber  auch  432.* 

gebraucht,  um  das  Subjekt  des  Xominalsatzes  hervor- 

1  Z.  346.  2  Z.  304.  3joh.  17,  17.  ̂   Ps.  39,  5.  5  vgl.  Sap.  14,  27. 
ö  Z.  319. 



192  1.  Der  Nominalsatz.  433.  434. 

zuheben.  In  diesem  Falle  tritt  das  Subjekt  an  die  Spitze 

des  Satzes  und  wird  naclilier  durch  das  Pronomen  nF, 

TF,  NB  wieder  aufgenommen  (§  442);  z.  B. 

TTNO^  OYTFÄIOC-TTF  „der  Grroße  (ältere)  ist  voll- 

kommen" (eigentl.  „der  Große,  vollkommen  ist  er-)^ ; 

TTAi  oy^ÄXE-TTF  NTFTTNOyTF  „dieser  ist  ein 

Feind  Gottes"'^; 

FTTOOYTHpOY2FNArpiOC-NF„sie  alle  sind  wild"l 
433.  Auch  der  Nominalsatz  mit  TTF,  TF,  NF  erhält  durch 

die  Zusammensetzung  mit  dem  Hülfszeitwort  NF-  (FNF-) 

die  Bedeutung  eines  Präteritums  (§  320): 

FNF-OYÄNÄrKaiON-TTF  „es  war  notwendig"^; 

BApABBAC  ÄF  NF-OYCOONF-TTF  „Barabbas  aber 
war  ein  Bäuber"^. 

d.  Nominalsätze  durch  OY^-undMN-  eingeleitet. 

♦434,         Hat  das  Subjekt  des  (eigentlichen  oder  uneigent- 
lichen) Nominalsatzes  keinen  oder  den  unbestimmten 

Artikel,  so  wird  der  Nominalsatz  durch  das  unpersön- 

liche OYN-  j^es  ist"  eingeleitet: 

OYN-6'OH  HHOl  ,,es  ist  Kraft  in  mir,  es  ist  mir 

möglich"^; 

oyn-oyoon"^  (^oon  ̂ rcY^PFNiA  htco4)ia 
„Leben  ist  durch  die  Verwandtschaft  der  Weisheit'"; 

1  Z.  345.     2  z.  328.    3  Z.  31  8.     •»  Act.  13,  46.    ̂   Joh.  18,  40. 
6  Z.  348.    2  Sap.  8,  17. 



1.  Der  Nominalsatz.  435—437.  193 

oyN-oyXApic  MNoyNA  NÄo^cone  FTNFqccDTn 
„Gnade  und  Mitleid  wirdseinen  Auserwählten  werden" ^ 

Ist  der  Xominalsatz  mit  unbestimmtem  oder  artikel-  435.* 

losem  Subjekt  negiert,  so  wird  er  durch  KiN-  (MMN-) 

..es  ist  nicht*'  (§  366)  eingeleitet: 

NIN-^OM  MMCDTn   „es  ist  keine  Kraft  in  euch"-; 

^T^I-^ÄAY  RpCDME  COOyN  NNM  „kein  Mensch 
weiß  dieses"^. 

Durch  Zusammensetzung  mit  NF-   (§  319)   erhält  436. 

auch  diese  Satzform  die  Bedeutung  eines  Präteritums: 

NE-Oyii-OYA  ̂ KHMH  „es  war  einer  in  Ägypten" \ 

e.  Der  Nominalsatz  mit  E-  eingeleitet. 

Jeder  eigentliche  Xominalsatz  kann  mit  dem  Hülfs-  437. 

Zeitwort  E-(§  322)  zusammengesetzt  werden.    Vor  nomi- 

nalem Subjekt  hat  das  Hülfsverb   die.  Form  EpE-   (§ 
323).  Man  gebraucht  diese  Sätze  in  der  Abhängigkeit: 

1.  um  einen  Xebenumstand  der  Erzählung  auszu- 

drücken (§  324): 

ÄCEl  EBOA  EnTÄ(})OC  E^TOOyP  HTl  EpE-nKÄKE 
nBoA  „sie  (Maria  Magdalena)  kam  morgens  zum  Grabe, 

als  noch  Finsternis  draußen  war^; 

„du  willst  von  mir  trinken,  E-ANT-OyC^lHE  N- 

CAMApiTHC  obwohl  ich  eine  Samariterin  bin?"^ 

1  Sap.  4,  15.  2  z.  344.  3  z.  346.  ̂   Z.  338.  5  joh.  20,  1. 
6  Joh.  4,  9. 

Steindorff,  Kopt.  Gramm.*  13 



194      1.  Der  Nominalsatz.  438.    2.  Die  Tei
le  des  Satzes.  439. 

Fic-eHHTe    noYPpo    nhy   nh   SYpHpAo^-nE 

..sielie,  dein  König  kommt  zu  dir,  indem  e
r  mild  ist'^^ ; 

KNAa)ü)nE   E-0YPN-(70M   HMOK   ei^NPKeBHYP 

TWpOY   rdu  wii'st  werden,  indem  Kraft  in
  dir  ist  bei 

allen  deinen  Werken"^;  ^ 

„Apa  Makarios  wohnte  in  der  Wüste,  ENS-HTOq 

HÄYAAq-TTE  indem  er  allem  
war"'. 

438.         2.  nach  den  Yerben  der  sinnlichen  
Wahr- 

nehmung (§  325): 

aqefc'  Fpoq  p-nEqqrooY-nP  HqeHnTA4)oc  „er 

fand  ihn,  daß  es  sein  vierter  (Tag)  war,  indem  er  im
 

Grabe  war"  (supev  auxov  Teaaapa;  Y]|X£pac  r/ovia  ev 

T(l)    pT^|X£l«ü)*. 

Über  den  Gebrauch  im  Relativsatze  vgl.  §  508. 

2.  Die  Teile  des  Satzes. 

a.  Die  Wortstellung. 

439*.  Die  gewöhnliche  Wortstellung  (Ä§  362)  ist
:  1.  Sub- 

jekt bez.  Hülfszeitwort  mit  nominalem  Subjekt  ode
r 

mit  Subjektssuffix;  2.  Yerbum-  3.  näheres  Objekt; 
 4.  ent- 

fernteres Objekt;  5.  präpositioneile  Verbindungen  (Zeit- 

und  Ortsangaben  etc.) ;  z.  B. 

A-nXOFtC  TAHIO   KeENO^THN   FO^AAp  FAÄAH 

„der  Herr  machte  Fellkleider  für  Ada
m'-"; 

AqKTO     FlnHAAB     FeAT    TmApXlFpEYC     „er 

iMatth.21,5.  ̂ Ming.335.  3  Z.  316.  4Job.ll,17.  ^  Gen.  3,  21. 



2.  Die  Teile  des  Satzes.   Wortstelluns;.   440.  441.         195 

brachte    die   30   Silberlinge    den  Hohenpriestern   wie- 

der"*; 

HTThXH-nAi  eAaäY  „sagt  dies  zu  Xiemandem"^ ; 

'^"C^Äi   MMOC  NHTN  „ich  schreibe  es  euch"^. 

Wii'd  das  nähere  Objekt  dui'ch  eine   Präposition  440. 

angeknüpft  (§  359  ff.)  und  enthält  das  entferntere  Ob- 

jekt oder  der  präpositioneile  Ausdruck  ein  Pronominal- 
suffix, so  stehen  letztere  vor  dem  näheren  Objekt: 

qNAFipE  MAK  TTOyNA   „er  wird  dir  ]\Iitleid  er- 

weisen""^ 

HTTpXTTO  NHTN  NOyNOyB  „erwerbt  euch  nicht 

Gold"^; 

Äqxo)  Fpoq  HTT^^B  ..er  sagte  ihm  die  Sache"^; 

AqKO)  NCODq  FinFqOYCOC^  „er  setzte  hinter  sich 

seinen  AVillen,  er  vernachlässigte  s.  TT."^; 

qi  EBoA  HMOi  FiniHOY  „nehmt  diesen  Tod  von 

mii-"^. 

Die  mit  dem  Yerbum  zu  einem  Begriff'  verschmol-  441. 
zenen  adverbialen  Ausdrücke  (EBoA  u.  a.  §  395)  stehen 

vor  dem  näheren  Objekt,  wenn  dieses  ein  Xomen  und 

mit  einer  Präposition  angeknüpft  ist: 

•fNABüDTE  EBoA  RnccONT  THJKJ  „ich  werde  die 

ganze  Schöpfung  vertilgen"^; 

1  Matth.  27,  3.   2  z.  342.  3  nach  2.  Petr.  3,  1.    <iZ.309.   ̂ Matth. 
10,  9.    6  Z.  342.    7  Z.  309.    8  z.  291.    9  Gen.  6,  7. 

13* 



196         2.  Die  Teile  des  Satzes.   Hervorhebung.   442.  443. 

ÄNNOyXP  FBOÄ  HMENgonAON  „wir  haben  unsere 

Waffen  weggeworfen" \ 
Ist  jedoch  das  nähere  oder  entferntere  Objekt  ein 

Pronomen,  so  steht  es  vor  dem  Adverb ium: 

A-nNOyTe  OYOONä^  NAq  EBOA  „Gott  offenbarte 

sich  ihm"^; 

2iEKÄC  eqpö'coÄn  nai  fboA  RnSYgCüB  „damit 
er  mir  ihre  Tätigkeit  offenbare"^. 

b.  Hervorhebung. 

442.  Die  Hervorhebung  eines  Wortes  geschieht  dadurch, 
daß  man  das  Wort  vor  den  Satz  stellt  und  in  ihm 

gewöhnhch  durch  ein  Pronomen  ersetzt.  Sie  ist  im 

Koptischen  sehr  häufig  und  wird  oft  in  Fällen  ge- 
braucht, in  denen  für  unser  Gefühl  gar  kein  Wort 

hervorgehoben  wird.  Man  gebraucht  sie  namenthch, 

um  griechische  Wortstelkmgen  nachzuahmen. 

1.  Ohne  Einleitung. 

443.  Meist  wird  das  hervorzuhebende  Wort  ohne  Weiteres 

vor  den  Satz  gestellt;  besonders  häufig  geschieht  dies 

beim  Subjekt,  wenn  der  Satz  mit  ÖE  (§  411),  AF  (Bs), 

rAp  (yap)  angeknüpft  wird: 

TT^AAo  AF  AqTCDOyN  „der  Greis  aber  stand  auf"'*; 
TFC^IMF  ÄF  ACTTA^TC  „die  Frau  aber  warf  sich 

nieder"^; 

1  Z.  303.    2  z.  303.  3  Z.  345.    ̂   Z.  305.    5  z.  346. 



2.  Die  Teile  des  Satzes.  Hervorhebung.   444 — 447.        197 

NEiECOOy  Eya^OOTT  rWU   „diese  Schafe  gehören 

Bei    pronominalem    Subjekt    vdvd    das   Pronomen  444. 

absokitum  yorangestellt : 

NTOq  ÄS  TTFXAq  NÄY  r^r  aber  sagte  zu  ihnen"^. 
fJTOOy  Äe  HTEpGyCCüTNl   „als   sie   aber  gehört 

hatten''^ 

Auch  andere  Satzteile  werden  in  gleicher  Weise  445. 

hervorgehoben : 

TFXHpA    MApoyonc    „eine  Wittwe  möge  man 

zählen,  erwählen"^ ; 

nNO^  ÄF  Mnoy(rH-^OM   f^^n  F^oyw  ppoq 
„dem  Großen  aber  konnten  sie  sich  nicht  nähern"^ ; 

NAi  MTTATFTNTTCDg  FrTFyO)!  „ihr  seid  noch  nicht 

zu  dem  Maß  dieser  gelangt"^. 

Adverbielle    Ausdrücke,     Zeitbestimmungen    etc.  446. 

werden    oft  vorangestellt,    ohne    im    Satze   durch  ein 
Pronomen  ersetzt  zu  werden: 

Ayo)    NTFyNOy    AqNAy   FyKApnOC   „und   so- 
gleich sah  er  eine  Frucht"^. 

Hervorgehobene    Ortsbestimmungen    Averden    bis-  447. 

weilen  im  Satze  durch  HHAy  „dort",  FMAy  „daliin" 
ersetzt : 

1  Z.  346.    2  Z.  306.    3  z.  292.    4  i.  Tim.  5,  9.    5  z.  345.  6  Z.  346. 
Z.  292. 



198        2.  Die  Teile  des  Satzes.  Hervorhebung.  448.  449. 

gNAO)  N+MB  HTFKHMH  OY^l-OyKOüCMlKOC  M- 

MAY  ''ii^  welcher  Stadt  Ägyptens  ein  Weltlicher  war"^ ; 

nMA  STFKCOoyn  2ie-f NÄoyxAi  N^Hfq,  xit 
EMAy  5, zu  dem  Ort,  von  dem  du  weißt,  daß  ich  an 

ihm  gerettet  werden  werde,  nimm  mich"^. 

^448.  In  einem  Satze  mit  nominalem  Subjekt  wird  sehr 

häufig  das  verbale  Prädikat,  ohne  besonders  hervor- 

gehoben zu  werden,  mit  einem  pronominalen  Subjekt 

vorangestellt  und  das  nominale  Subjekt  mit  der  Partikel 

T\6\-  „nämlich"  nachgesetzt: 

AüXOOC  TTÖ'l-OYgAAo  „es  sprach  ein  Greis  (wört- 
lich „er  sprach  nämlich  ein  Greis")^. 

Andere  Satzteile  (Objekt,  entfernteres  Objekt)  treten 

zwischen  das  Yerbum  und  das  nachgesetzte  Subjekt: 

TTEXAq  ÄF  NAq  HÖ'l-rfppo  „es  sprach  zu  ihm  der 

König"  ;"^ 

AqApXEl  N+-POOY  NAq  TT^l-rfppo  „der  König 

fing  an,  ihm  Lob  zu  spenden"^ 

2.  mit  eiC- 

449.  FIC-  „siehe"  (äg.  Is,  A§  347  B)  dient  namentlich 
zur  Hervorhebung  des  Subjekts  im  uneigenthchen  No- 

minalsatze : 

1  Z.  346.    2  2.  346.    3  passim.    •»  Z.  305.    5  z.  305. 



2.  Die  Teile  des  Satzes.  450—452.  199 

FlC-nFKO^HpE  ICDCHCJ)  NHy  a)ApOK  „siehe,  dein 
Solm  Joseph  kommt  zu  dir'*^ 

Doch  steht  es  auch  in  anderen  Sätzen  zui*  Hervor- 

hebung eines  Satzteils: 

FlC-oyArrHÄOC   aqui  „siehe,   ein  Engel  kam"-; 

ElC-NAl  OyiNTÄlCOY  „siehe,  diese  habe  ich"^. 
Häufig    wird    EIC-    durch    folgendes    ̂ HHTH    ver-  450. 

stärkt : 

FlC-gHHTU  noyppo  NHy  NE  „siehe,  dein  (fem.) 

König  kommt  zu  dir"^; 

ElC-gHHTE  ETBE-^ENKOyi  H^y^ONH  ÄlXl  N- 
NEIKOÄACIC  „siehe,  wegen  kleiner  Vergnügungen  em- 

pfing ich  diese  Strafen"^. 
c.  Anreiliung. 

XJber  die  Anreihung  koordinierter  Sätze  lassen  sich  451. 

bestimmte  Regeln  nicht  aufstellen. 

Häufig  werden  die  einzelnen  Sätze  ohne  Verbin- 

dung aneinander  gereiht: 

Ayc^AwA,  Ay^MOOC  „sie  beteten  und  setzten  sich"^; 

AyccDoyg  ^E  H^i-NECNHy,  Ayxooc  NAnA 
TTAMBO)  „die  Brüder  versammelten  sich  und  sprachen 

zu  Apa  Pambo"^. 

Seltener  ist  die  Verknüpfung  durch  Ayo)   ,,und"'  452, 
(§  410);  sie  ist  weniger  eng  als  die  asyndetische: 

1  Gen.  48,  2.     2  z.  348.    3  z.  310.    4  Matth.  21,  5.    5  z.  330. 
6  Z.  304.    ̂   Z.  299. 



200  2.  Die  Teile  des  Satzes.   Anreibung.  453—454. 

A-TTKA^  KIM  AyO)  ÄqCTODT  „die  Erde  bewegte 
sich  und  zitterte" ^ 

Sie  stellt  auch,  wenn  der  zweite  Satz  negiert  ist: 

Ce^HN  FpOl  ÄY^  NCHMHY  AN  a)ÄpoV  „sie  sind 

mir  nahe  und  sie  kommen  nicht  zu  mir"". 
453.  Bisweilen  werden  in  einer  Periode  einzelne  Sätze 

ohne  Partikel,  andere  mit  AyCD  angereiht: 

Aqp-a)nHpEAYa)AqBü)KF20YN,AqnÄ^TqAYa) 

AqXOD  Fpoq  Rn^OüB  ,,er  wunderte  sich  und  ging  hin- 

ein, er  warf  sich  nieder  und  erzählte  ihm  die  Sache"^. 

Grewöhnlich  stehen  dann  die  eng  zusammenge- 

hörigen Sätze  unvermittelt  neben  einander,  während 

die  Hauptperioden  durch  AY^  verknüpft  werden: 

Aq-f-OYO^HM  FNFg  .  .  .  NAq  AqOYCüH,  AYCJ^ 

Aqi"-OY^HM  HHOOY  NAq  AqCü)  ,;er  gab  ihm  ein 
wenig  Ol  (und)  er  aß,  und  er  gab  ihm  ein  wenig  Wasser 

(und)  er  trank"^  (wo  wir  gerade  umgekehrt  sagen  würden : 
„er  gab  ihm  .  .  Ol  und  er  aß;  er  gab  ihm  .  .  Wasser 

und  er  trank"). 
454.  OY^P  (ouoe)  verknüpft  in  der  Regel  zwei  negative 

Sätze: 

FiniHF^-^HT  ....  0Y2^F  FmiFlMF  „ich  füllte 

nicht  meinen  Leib,  noch  wußte  ich"^. 
Doch  kann  es  auch  einen  negativen  Satz  an  einen 

positiven  anreihen : 

1  Ps.  76, 19.  2  Z.  344.    3    Z.  342.    -*  Z.  305.     5  z.  305. 
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„er  brachte  mehr  als  60  Jahre  zu"  oy^B  ON  NIN- 

pCOHE   COOyN  „und  kein  Mensch  wußte'"^ 
Über  die  Verknüpfung   durch   den  Konjunktiv  s. 

§  284,  die  Anreihung  zweier  Xoinina  §  380.  382.  410. 

Werden  zwei  Yerbalformen  des  Perfektum  II  an-  455. 

einander    gereiht,    so    steht    gewöhnlich   nur    vor    der 

ersten  HT- : 

FTTAYp-Ji^TTHpF   AY^'*P^Y^    ??sie    haben  sich  ge- 

wundert und  gedacht"^. 

3.  Negativsätze. 

Über   die  negativen  Hülfszeitwörter  s.   §   310   ff. ;  456. 

negativen   Imperativ    §   333 ;    Negation    des    Xominal- 

satzes  durch  MH-  §  435. 

a.  Die  Negation  N  ....  AN. 

Die  gewöhnliche  Xegation  ist  H  ...  .  AN ,  zwischen  457. 

die  das  Subjekt  und  die  Yerbalform  tritt,  vgl.  französ. 

ne-pas.  Häufig  treten  auch  noch  andere  Satzteile  vor 

AN.  Die  Partikel  TTF  (§  295)  steht  stets  nach  AN. 

Yor  TT  und  H  geht  N-  in  Fl-  über  (§  49).  Mit  K,  q 
und  C  verbindet  sich  H-  zu  NT,  iTci^  NC. 

Anm.   N-  geht  auf  ägypt.  n  zurück;  A§  389.   Der  Ursprung 
Ton    AN  ist  dunkel. 

H  .  .  .  AN  dient  zur  Xeojation:  458. 

1  Z.  348.     2  Sap.  13,3. 
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1.  des  uneigentlichen  Xominalsatzes  (Präsens  I.  und 

Futurum  I.) ;  das  nominale  Subjekt  muß  den  bestimmten 
oder  den  Possessivartikel  haben: 

>U|pACA)F  AN  „er  freut  sich  nicht"^; 

H'l'NAgCOn  AN  .,ich  werde  nicht  verbergen"^; 
HrTF(|BlOC  FINF  AN  MITAOYON  NIM  „sein  Leben 

gleicht  nicht  dem  aller"^; 

MlTAgHT  NAp-gOTE  AN  „mein  Herz  wird  sich 

nicht  fürchten"^; 
459.  2.  des  Präsens  II: 

NFICOTTc   an  „ich  bitte  nicht"^; 

NFqniCTFYH  Fpoi  an  „er  glaubt  nicht  an  mich"^; 
3.  des  Imperfektum  und  Imperfektum  Futuri: 

NNFqoyODü)  TAp  AN-TTF  „denn  er  wollte  -nicht"'; 
NNFINATCABOK   AN   RnAl    „ich  wollte  dich  dies 

nicht  lehren"^; 

460.  ̂ '  des  Nominalsatzes  mit  TTF,  TF,  NF ;  das  Prädikats- 
nomen tritt  zwischen  F  .  .  .  AN: 

0Y2kF  Noyoy^)"  an-tf  oy^F  Noy^ooy  an-hf 

„weder  war  es  Nacht,  noch  war  es  Tag"^; 

TniCTlC  rAp  NTAOyON   NIM  AN-TF  „denn  der 

Glaube  ist  nicht  Jedermanns  (Sache)"^^; 
5.  eines  einzelnen  Wortes: 

1  Sap.  1,  13.  2  Sap.  6,  24.  3  Sap.  2,  15.  4  Ps.  26,  3.  5  Joh.  17,  15. 
6  Joh.  12,  44.    1  Joh.  7,  1.    8  Ming.  286.    9  Z.  328.    lo  2.  Thess.  3,  2. 
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FN-KATA  TFCBO)  AN   „niclit  nach  der  Satzung" ^ 

Häufig  fällt  die  erste  Negation  H-  fort:  461, 

i'NAKAAK  AN  EBCOK  „ich  werde  dich  nicht  gehen 

lassen"^ ; 

Aqp-^OÜB    PTNHBTE  Eqa)AXE   AN    „er  arbeitete 
an  dem  Flechtwerk,  indem  er  nicht  sprach"^. 

Meist  gescliieht  dies  beim  Imperfektum  (wo  wohl 

die  Negation  H  mit  dem  N  des  Hülfszeitworts  zusammen- 

gefallen ist): 

NFlCOOyN  AE  AN-TTF  „ich  wußte  aber  nicht"^; 
ferner  beim  Subjekt  des  Xominalsatzes,  wenn  es  ein 

Attribut  bei  sich  hat: 

ns:oeic  rAp  RnTHpq  naxi-^o  an  „der  Herr 
des  Alls  wird  sich  vor  Niemandem  scheuen"^; 

soT\de  bei  der  Negation  eines  einzelnen  Worts: 

^OycOOyTN  am  „nicht  richtig"^ 
Die  Negation   AN   (ohne  vorhergehendes  H)  wird  462. 

stets  gebraucht: 

1.  beim  eigentlichen  Nominalsatz  (§  414  ff.) : 

ANr-OYpoi)MH  AN  „ich  bin  kein  Mensch"'; 

IC  FlMAY  AN  „Jesus  ist  nicht  dort"^; 
2.  beim  Perfektum  II: 

NTAiEl  TAp   AN  gApOl  MAyÄAT  „denn  ich  bin 

nicht  von  mir  selber  gekommen"^. 

1  2.Thes3.  3,6.    2  z.  319.    3  z.  344.   •*  Sap.  7,  12.   5  Sap.  6,  8. 
c  Sap.  2,  1.   7  Ps.  21,  7.    8  Joh.  6,  24.   9  Job.  8,  42. 
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Ygl.  aber  auch  §  314. 

3.  bei  den  Konjugationsformen  des  §  268: 

NANOyN  An  „wir  sind  nicht  gut". 
A  n  m.    Vielleicht  sind  auch  in  den  Fällen   2  und   3  das  TT 

der  Negation  und  das  anlautende  N  der  Verbalform  zusammen- 

gefallen. 

463  Jeder  mit  H  .  .  .  AN  negierte  Satz  kann  durch  das 

Hülfszeitwort  E-  eingeleitet  werden,  um  einen  be- 

gleitenden Nebenumstand  auszudrücken ;  E  Anrd  mit 

N  häufig  zu  N  zusammengezogen: 

„die  Wittwe  soll  erwählt  werden"  FNC-FlnECHT 

AN  RCE  TTpOMlTE  „wenn  sie  nicht  unter  60  Jahren  ist"^; 

„er  brachte  mehr  als  60  Jahre  zu"  HqoyHH-ÄAAY 

AN  „indem  er  nichts  aß"^  (für  ENqOyHH-). 
Über  den  Gebrauch  im  Relativsatze  s.  §  508. 

«  — 
b.  Die  Negation  TM. 

464.  Die  Negation  T>1   (äg.  tm  A§  402),  die  vor  dem 

Infinitiv  steht,  negiert: 
1.  den  Infinitiv  und  den  kausativen  Infinitiv: 

OyN-^OH  HMOi  ETM^l-i-nE  nÄAAY  55^8  ist  mir 

möghch,  nichts  zu  kosten"^; 

TTTMKA-AaAY  nAn  „der  Umstand,  uns  nichts 

durchzulassen"^; 
EycoTTc  ETHTpEqBcoK  Egoyi^  FnFeYAÄpON 

„indem  sie  baten,  daß  er  nicht  ins  Theater  ginge"^; 

i  1.  Tim.  5,  9.     ̂   Z.  348.     3  z.  348.     *  Z.  303.     ̂   Act.  19.  31. 
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2,  den  Konjunktiv:  465. 

CFNANAY  rap  HCETNlNOi  „denn  sie  werden  sehen 

und  nicht  denken"^; 

KNÄ(^a)a)pOY  NTThlKOTOy  „du  wirst  sie  zer- 

stören und  nicht  bauen"" ; 

3.  das  von  FTTPpU-  „als"  (§  495)  abhängige  Yerbum  :  466. 

HTEpoyTNl^E  Fpooy  „als  sie  sie  nicht  fanden"'\ 
Über    die    Negation    der    Bedingungssätze    durch 

TM  s.  §  482.  487. 

4.  Fragesätze. 

Fragen  werden  entweder  nur  durch  den  Ton  oder  467. 

durch  Fragepronomina  und  Adverbien  (§97.  398)  oder 

durch  Fragepartikeln  bezeichnet. 

a.   Bezeichnung  durch  d  en  Ton. 

Die  gewöhnliche  Bezeichnung  der  Frage  geschieht  468. 

allein  durch  den  Ton.    Die  Frage  ist  dann  nur  durch 

den  Zusammenhang  zu  erkennen: 

NTOK-ne  TfppO  HmoyÄAl  „bist  du  der  König 
der  Juden  ?"^ 

„Die  Dämonen  sprachen  zu  einem  Greise"  XE- 

KOyCÜCp  FNAy  SnPXC  „willst  du  den  Christus  sehen ?"'^ 

AycoN  s:NH-oy^AAo  xE-NÄNoy-+-2AC  hme- 
TANOIA  „ein  Bruder  fragte  einen  Greis:  ist  es  gut, 

viel  zu  beichten?"^ 

1  Sap.  4,  17.    2  Ps.  27.  5.     3  Act.  17,  6.    4  Luc.  23,  3   s  Z.  306. 
6  Z.  303. 
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b.  Frage-Pronomina  und  Adverbien. 

469.  Die  Frageworte  stehen  an  der  Stelle  des  Satzes, 

an  der  sie  nach  der  allgemeinen  Wortstellung  stehen 

müssen  (§  439 ;  vgl.  A§  383).  Das  Yerbum  ist  in  der 

Regel  ein  „zweites"  Tempus  (Präsens  n,  Futurum  II, 
Perfektum  II): 

FpE-NFK^BMyH  p-Oy  5j^as  machen  deine  An- 

gelegenheiten?"^ 
TTAIKAIOC  AE  HTAqp-oy  „was  aber  tat  der  Ge- 

rechte P"^ 

HKBHK   FTÜDN    „wohin  gehst  du?"^ 
Das  Präsens  consuetudinis  steht  in  der  mit  F-  zu- 

sammengesetzten Form  (§  326): 

Hcyayp-oy  H^COB  RneYMA  „was  arbeitet  man 

hier?"* 
470.  Selten  steht  ein  anderes  Tempus  oder  der  uneigent- 

liche Nominalsatz: 

NECNHy  p-Oy;  ,,was  machen  die  Brüder?*'^ 

471.  A^pOs  „was  ist?"  (§  97)  -steht  an  der  Spitze  des 
Satzes;  es  folgt  gewöhnhch  das  Präsens  I  (selten  Prä- 

sens II): 

TECeiHP,  AgpO  TEpiHE  „o  Weib,  was  ist  dir, 

daß  du  weinst?"^ 

1  Z.  317.     2  Ps.  10,  3.    3  Z.  317.    *  Z.  344.    5  z.  318.    6  Job. 
20,  13. 
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A^pOi-^E   CHKpiNH  MMOl  gCüC  pFqpNOBS  „v;sls 

ist  mir  denn,  daß  sie  mich  wie  einen  Sünder  richten?"^ 

FTBE-Oy    „weswegen?"   steht  meist   am   Anfange  472. 
des  Satzes ;  es  folgt  gewöhnlich  der  uneigentHche  Xomi- 
nalsatz  (bez.  Präsens  I)  oder  das  Perfektum  I: 

ETBE-Oy    NÄEMCDN    MIC^F    NMHÄN     „weswegen 
streiten  die  Dämonen  mit  uns?"^ 

HTBE-Oy  FinEKü^lNH  NCÄ-nNOyTF  „warum  such- 
test du  Gott  nicht  ?"3 

TCDN   „wo?'-  wird  mit  dem  Präsens  II  verbunden;  473. 
das  nominale   Subjekt  wird  (ohne   H^i-)  unmittelbar 
nachgestellt: 

FqTCJöN  npcJüMP  „wo  ist  der  Mann?"  (eigentl.  „wo 
ist  er,  der  Mann?")^ 

FCTOON   Xpi   NAna  MAKApiOC  „wo  ist  die  Zelle 

des  Apa  Makarios?'-^ 

Über  das  Fragepronomen  im  Xominalsatz  s.  §  429. 

c.  Fragepartikeln. 

EN-,  FNE-  steht  gewöhnlich  mit  folgendem  Xominal-  474. 

satz    oder   Perfektum   I;    bei    pronominalem    Subjekt 

steht  EN-  mit  Präsens  II.    Es  stellt  den  Satz  schlechthin 

in  Frage: 

ENE-nAl-nE  nANAXCapiTHC    „ist  dies    der  Ein- 
siedler?"^ 

1  Eöm.  3,  7.   -  Z.  303    3  z.  335.    4  Z.  340.   =  Z.  343.   6  z.  296. 
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FNHKCOOYN  HHNTOyPFlNlN  „verstehst  du  grie- 

chisch?"^ 
Anm.  EN-  (B.  AN)  geht  auf  äg.  m,  SNP-  auf  äg.  In  Iw 

zurück;  Ä§  382. 

475.  EPIE-  (eVf-)  leitet  einen  Fragesatz  ein,  bei  dem 
keine  bestimmte  Antwort  erwartet  wird;  es  entspricht 

unserem  „denn,  etwa"  (griech.  apot): 

EiE-r^rNTAK  AaAY  [N]a)BHp  TT^WTOY  jjhast  du 
denn  keinen  Freund  unter  ihnen  ?"^ 

ElE-NCENATAHE-TTpODHE  AN  EnETNAO^ODHE 
FlHOOY  j,werden  sie  nicht  die  Menschen  wissen  lassen, 

was  ihnen  geschehen  wird?"^ 

476.  Statt  EiE-  kann  auch  das  postpositive  griech.  AOÄ 

(apa)  stehen: 

OY    ApA    nETNAa)a)nE  MMON    „was  wird  denn 

uns  geschehen?"^  (xi  apa  laiai  Y][i.iv;) 

Doch  steht  ApA  auch  an  der  Spitze  des  Satzes: 

ApA  Aa)-nE  n^CDB  HNAI  „was  ist  denn  das  Werk 

dieser?"^ 

ApA-NANOY-HATAHÄAY  5,ist  denn  die  Sache 

meiner  Mutter  gut?"^' 

477.  MW  (griech.  (xV] ,  lat.  num)  mit  bestimmter  Erwar- 

tung einer  verneinenden  Antwort: 

1  Act.   21,  37.       2  z.   317.     3  ps.  30,   8.    *   Matth.    19,  27. 
5  Z.  344.    6  Z.  329. 
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HH  OYN-MHEYE  nOÄyMEl  NNIMÄK  „es  kämpfen 

doch  nicht  Gedanken  mit  dir?*'^ 

Mit  folgendem  negiertem  Satze,  wie  lat.  7ioniie,  wenn 

eine  bejahende  Antwort  erwartet  wird : 

MH  NTOK  ÄN-nP  TTFXC  „hist  du  nicht  Christus?"^ 

HH  RnFNAy  FpOOy  FineCNAY  „sähest  du  (Frau) 

sie  nicht  beide  ?"^ 

Das    „oder"   der  Doppel  frage  wird  durch  xU-  478. 

(XFN,  schlecht  XIN)  ausgedrückt,  „oder  nicht"  dui'ch 

2i^-HM0N.     Im  Vordersätze   steht  gewöhnlich   keine 
Partikel : 

SK2CÜ)  NÄN  NTEinApABOÄH  2iEN-EKS:a)  FlMOC 
EOyON  NIM  „sagst  du  uns  dieses  Gleichnis  oder  sagst 

du  es  jedem?""* 

NTAKp-nAl-^E  NAy  ETBE-  nOY2CAi  FinKOCHüC 
2CN-HM0N  ,,hast  du  dies  ihnen  wegen  des  Heils  der 

Welt  getan  oder  nicht ?"^ 

Indirekte  Fragesätze  werden  durch  2CE-  (§  401)  479. 
eingeleitet;    die  Konstruktion  ist  dieselbe  wie  die  der 

direkten  Fragesätze : 

AqCOyODNq  2CE-NlM-nE  „er  erkannte  ihn,  wer  er 
sei"^; 

TI+COOyN  AN  2CE-NTAyKAAq  TCON  „ich  weilj 

nicht,  wo  sie  ihn  hingelegt  haben"^; 

1  Z.  317.     2  Luc.  23,  39.    ̂   z.  329.    4  Luc.  12,  41.    5  ps.  32 
6  Z    304.    7  Job.  20,  13. 

Steindorf f,  Kopt.  Gramm.*  14 
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TANAy  2CE-0YCTHHT-nE  „damit  ich  sehe,  oh  er 

gehorsam  ist"^ 
In  der  indirekten  Doppelfrage  steht  gewöhnUch 

XF-    (XSNP-)  .  .  .  X^n-   (§  474.  478) : 

HApeNXOOy  HTNNAY  XFMF-nMFpF^  TOKC 

2>!TTFqHA  XIN-MHON  „laßt  uns  schicken  nnd  sehen, 

oh  die  Lanze  an  ihrem  Orte  eingebohrt  ist  oder  nicht''-. 

5.  Bedingungssätze. 

480.  Der  Bedingungssatz  steht  in  der  Eegel  v  o  r  dem 

Hauptsatze.  Letzterer  wird  bisweilen  durch  die  Par- 

tikel FEIF,   FIF  „so"  eingeleitet. 

a.    ohne  Konj  unktion. 

481.  Das  Präsens  II  wird  verhältnismäßig  selten  ge- 

braucht, um  eine  Bedingung,  die  als  erwartet  hingestellt 

wird,  auszudrücken: 

FTFTNFl  FTETNUAO^AhA,  Hltpo^CDnF  ReFNNFl- 
^Y^OKDHTHC  ,, kommt  ihr  (wenn  ihr  kommt) ,  indem 

ihr  beten  wollt,  so  seid  nicht  wie  diese  Heuchler"  (oiav 

TTpOCeu^^Y]    OUX    £07]    (JJCTTSp    Ol   UTTOXpiTai)^; 

FTFTNKCDrApFBoArTNpoaMFHNFYNOBF,  qNA- 

Kü)  ̂ (OODq  NHTN  FBoA  N^l-TTFTNFlü)T  „denn  wenn 
ihr  den  Menschen  ihre  Sünden  vergebt,  so  wird  auch 

euch  euer  Yater  vergeben""*. 

^  Z.  295.    ̂   Z.  264.    3  Matth.  6,  5.    4  Matth.  6,  14, 



5.   Bedingungssätze.    482.  483.  211 

Gewölmlicli  verbindet  sich  in  diesem  Falle  das  Prä- 

sens II.  mit  der  Partikel  o^ÄN-  §  485. 

Häufiger  steht  das  Präsens  II,  wenn  die  Bedingung  482. 

negiert  ist ;   die  Negation  ist  TNl-   (§  464  f.) : 

FKTNICO)  i^NA^OTBeK  ,:Wenn  du  nicht  trinkst, 
werde  ich  dich  töten-*; 

FTETNTNIKO)    ÄE    SBoA    FTfJpCDMF    fTNUyNOBS 

„wenn  ihr  aber  den  Menschen  ihi-e  Sünde  nicht  vergebt,  (so 

wird  auch  euer  Yater  euch  eure  Sünden  nicht  vergeben)"^. 

Das  mit  E-  zusammengesetzte  Imperf.  (ENEDE  §  326),  483. 
sowie  die  übrigen  mit  den  beiden  Hülfszeitwörtern  E- 

und  NE-  zusammengesetzten  Tempora  (§  329.  371)  wer- 
den gebraucht,  um  die  als  nicht  wirldich  hingestellte, 

irreale  Bedingung  auszudrücken  (si  cc.  Praeterito).  Im 

Nachsatze  steht  gewöhnlich  das  Imperfectimi  Futuri 

(§  294): 

ENEK-HnElHÄr  MEpE-HACON  NAHOy-AN-HE 
„wenn  du  hier  gewesen  wärest,  würde  mein  Bruder 

nicht  gestorben  sein"   (si  r^c,  (Los,  6  d^sXcpo;  {jlou  oux 
äv   ETSl^VT^XSl)^: 

EMF-a^ApE-NEXl/yXOOyE  FfFpCüHE  EO^-El  EBoA- 

TTF  ...  NFpE-nKOCHOC  NAHOy-TTE  ..wenn  die  Seelen 
der  IMenschen  herausgehen  könnten,  so  würde  die  Welt 

sterben"^; 

1  Z.  309.    2  Matth.  6,  15.  3  Job.  11,  21.    3  z.  289. 

14* 
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ENe-NTAYCOYa)^^c  rap,  NEyNACTÄYpoy  än- 
ns  HnxOElC  FinFOOy  „wenn  sie  sie  erkannt  hätten, 

hätten  sie  den  Herrn  der  Herrlichkeit  nicht  gekreuzigt" 

(ei  yap  i-^^Jiooa'j  .  .  .  oux  av  eaiaupcjoaav)'. 

484.  In  gleicher  AVeise  werden  die  mit  F-  und  me-  ein- 

geleiteten Nominalsätze  (§  437)  gebraucht: 

ENE-OyEBoA  ^inElKOCMOC-TE  TÄNlNTEpO, 

mEyNÄMia)c-nE  H^l-NA^ynEpHTHC  „wäre  mein 
Reich  von  dieser  Welt,  so  würden  meine  Diener 

kämpfen"^; 

ENE-Oynpo4)HTHC-nE  mii,  NEqNAElHE  „wenn 

dieser  ein  Prophet  wäre,  so  wüßte  er"^. 

b.  mit  der  Partikel  a)AN-. 

485.  Das  Hülfszeitwort  des  Präsens  II  (§  285)  verbin- 

det sich  mit  der  Partikel  a)Am-,  um  die  als  erwartet 
bezeichnete  Bedingung  auszudrücken  (griech.  eav  mit 

Konj.).  Im  x^achsatze  steht  gewöhnlich  das  Praesens 

consuetudinis ,  das  Futurum  I  oder  der  Imperativ. 

Vor  nominalem  Subjekt  steht  für  EpECyAN-  oft 

Epo^AN-  (po^AN-);  ebenso  lautet  die  2.  Sg.  f.  Epo^AN- 

für  EpEO^AN- : 

EqoQANNAy  EpOl,  a)AqEl  HGE  HOyA^Oy  „wenn 

er  mich  sieht,  kommt  er  wie  ein  Kind"^: 

'   1  Cor.  2,  8.    2  Joh.  18,  36.  3  Luc.  7,  39.  •»  Z.  317. 
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Fia)ANa)ÄXF,  CFNA'f'-^THy  „wenn  ich  rede,  so 
werden  sie  aufmerken"^ ; 

Epa)ÄN-OYÄ   AE  a)AXF   r^IHHTN ,    AKIC    „wenn 

einer  mit  euch  redet,   so  sagt"  (idv  Tic,  ujxiv   s'tiriQ  ti, 

Bisweilen   wird    der   Satz   durch  die  Konjunktion  486. 

F^CDTTF  (§  488 ff.)  eingeleitet: 

F(pa)ne  ae  ecc^anmov^  a)ÄC'^  TToyKApnoc 
ENÄO^OOq  „Avenn  es  (das  Weizenkorn)  aber  stirbt,  so 

giebt  es  viel  Frucht"  (eav  ok  aTToödvYj,  tzoX'xj  xapTiov 

Als  Negation  dient  TM  (§  464):  487. 

FNa)ANTM^H-^OM  E^O)  FinEiHA,  TNNABCDK 
EKEMÄ  „wenn  wir  an  diesem  Orte  nicht  bleiben  können, 

werden  Avir  zu  einem  andern  Orte  gehen""*. 
Über  die  Einleitung  mit  ̂ OTÄN  s.  §  501. 

c.  mit  ECyoanE. 

Die  Konjunktion  EO^COTTE  „wenn"   (entstanden  aus  488. 

ECü^üOTTE  „wenn  es  geschieht")  leitet  die  erwartete  Be- 
dingung ein  (iav  mit  Konjunkt.;  vgl.  §  485).    Sie  Avird 

mit  Vorliebe  mit  dem  Xominalsatz  Acrbunden: 

EC^CÖHE  oypMnNOYTE-nE  oyA  AYü>  EqEipE 

FirTEqOYCOO),  a)A(jCa)f>l  Epoq  „Avenn  Jemand  gottes- 
fürchtig  ist  und  er  tut  seinen  Willen,  so  hört  er  ihn" 

1  Sap.  8,  12.    2  Matth.  21,  3.    3  joh,  12,  24.    4  z.  344. 
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(Idv  TIC  Ö£oa£J3T|C  Yj  vm  t6  OeXvjiJia  auiou  ttoiyj,  toutoü 

dxousL)'. 
489.  Häutig  stellt  es  auch  zur  Verstärkung  vor  dem 

konditional  gebrauchten  Präsens  II  (§  481): 

Ho^oone  eyRna^Ä,  HApe-TefTiEipHNH  m  H^P^i 
SXOOOY  „^venn  sie  würdig  sind ,  so  möge  euer  Friede 

auf  sie  kommen"^. 

490.  Fa)a)TTH  kann  auch  mit  anderen  Temporibus, 

namentlich  mit  den  mit  E-  zusammengesetzten  Flexions- 

formen  (§322  ff.)  verbunden  werden : 

Ea)a)nF  Hsqi'-^HY  eneNKA-pooq,  e'if  snc^an- 
(^AKS  on  TiqNA+-gHY  AN  „wenn  er  von  unserem 
Schweigen  keinen  Nutzen  hat,  so  wird  er,  auch  wenn 

wir  reden,  keinen  Xutzen  haben"^; 

FO^OünE  FNCEMna)Ä  AN,  MApFCKOfC  EpCDTN 

H^l-TETNEipviNH  „wenn  sie  nicht  würdig  sind,  so  möge 
sich  euer  Friede  wieder  zu  euch  wenden"*. 

491.  Bisweilen  steht  EO^CDTTE  auch,  um  eine  als  wirk- 

lich vorausgesetzte  Bedingung^  einzuleiten  (si  mit  In- 
dikativ) : 

EO^COnE  OYN-OyMEÄOC  a}a)NE,  O^ApE-HHEÄOC 

THpOY  ü)Ü)NE  Nl^lMAq  „wenn  ein  Glied  krank  ist,  so 

sind  alle  Glieder  mit  ihm  krank"^; 

»  Job.  9,  31.      2  Matth.  10,  13.     3  Z.  299.     ̂   Matth.  10,  13. 

^  1  Cor.  12,  26. 
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FO^üanS  AH  OyXHpA  FOYNTC-a)HpF  H  O^HpE 

Ha)Hpe,  MApOY2^l-CBCD  „wenn  aber  eine  Witwe  Kin- 

der oder  Kindeskinder  hat,  so  mögen  sie  lernen"^ 
(vgl.  §  443). 

d.  mit  e(y2CF-. 

Die  Konjunktion  FcyXE-  leitet  die  wirklich  voraus-  492. 
gesetzte  (reale)  Bedingung  ein  (£i  mit  Indikativ).    Sie 

steht  gewöhnlich  mit  dem  Xominalsatze  bez.  Präsens  I: 

FO^XH-HTOK-ne  nPXC,  ÄXIC  NÄN  „Avenn  du  (wirk- 

hch)  Christus  bist,  so  sage  es  uns*'  (£i  ai)  el  6  Xpiaio^ 

eiire :^^(xtv)^;  aber:  Fi*a)ANXOOC,  TTNBTNTTlCTFYP  -^^'^"^^^ 
ich  es  sage,  so  werdet  ihr  es  nicht  glauben"  (eav   u[jlTv 

Ha)XF-TEfNMe-^e  NNSepONOC  MNNEiTpHnF  . . , 

MATÄiF-TCO(j)lA  „wenn  ihr  nun  die  Throne  und  die 

Diademe  liebt  .  .  ,  so  ehret  die  Weisheit*'  (ei  ouv  f^Sea- 

^£  STTi  OpovoK  xal  axf^TTtpoi?,  TLjjtf^aaTc  ao^iotv)"*. 
Mit  anderen  Temporibus: 

Fa)XF-FlTAYp-(^nnpF  FinFYCA  AYHFFYH  •  •  •' 

MApOYFlMF  „wenn  sie  ihre  Schönheit  beA\"imdert  und 

gedacht  haben  .  .  . ,  so  mögen  sie  mssen"  (u)v   ei  [i.£v 

T^  XaXXoV-^  TSpTTOfXSVOl  UTCsXctlApOtVOV)^. 

1  1  Tim.  5,4.    2  Luc.  22,  66.    3  Luc.  22,  67.     •«  Sap.  6,  22—23. 
5  Sap.  13.  3. 
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6.  Temporalsätze. 

a.  ohne  Konjunktion. 

493.  Der  Zustandssatz  des  Präsens  und  Futurum  (§  323  ff.) 

wird  gebraucht,  um  einen  Temporalsatz  wiederzugeben, 

dessen  Handlung  mit  der  des  Hauptsatzes  gleichzeitig 

ist.  Er  steht  sowohl  vor,  als  auch  nach  dem  Haupt- 
satze : 

FpE-nMAKApiOC  E(})pEH  O  Fa)HpE  O^HM,  Aq- 

NAy  tyP^^^T  "^^^  ̂ ^^'  sß^iS^  Ephrem  ein  Kind  war, 

sah  er  einen  Traum"^; 
ACa)tt)nP  ÄE  ENNABCÜK  Ea)AHA  „es  geschah  aber, 

als  wir  gehen  wollten  um  zu  beten"^. 
494.  Auch  die  mit  E-  zusammengesetzten  Hülfszeit- 

wörter  stehen  an  Stelle  eines  Temporalsatzes  (§  326  ff.) ; 

EMnATE-OYAÄEKTODp  HOyTE,  KNAAnApNAM- 

MOl  HO^HNT-CODCDTT  „bevor  der  Hahn  geki-äht  hat, 

wirst  du  mich  dreimal  verleugnen"^. 

Über  die  Verstärkung  des  Präsens  II  durch  Kon- 

junktionen s.  §  499. 

6.  mit  HTEpE-. 

495.  Die  Konjunktion  FTEpE-  „als"  (näg.  mar)  verbin- 
det sich  mit  den  Personalsuffixen  (vgl.  §  83) ; 

Sg.  1.    P.  NTEpEl  PI.  1.  RTEpN 

2.  m.  NTEpEK  2.  TTTEpETN 

^  Z.  34  5.    2  Act.  16.  16.    3  Matth.  26,  34. 
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f.  HTFpH 

3.  m.  HTFpsq  3.  TTTFpOY 
f.  HTFpEC 

Vor  nominalem  Subjekt :  TlTFpE- 

Der    Temporalsatz    mit    RTPpe-    stellt   vor    dem  496. 
Hauptsatze : 

NTspF-nÄÄiMCüN  ^e  ccDTi^i  ENÄi,  nuxAq  ..als 
aber  der  Dämon  dies  gehört  hatte,  sagte  er-^ ; 

NTFpEqKToq  Eo^iHT,  Ay^^Noyq  h^i-necnhy 
„als    er  nach  Schiet  zurückgekehrt  war,    fragten  ihn 

die  Brüder**^. 

Wird  an  den  Satz  mit  HTEpE-   ein  zweiter  Satz  497. 

durch  AyöD  ..und"  angeknüpft,  so  steht  dieser  im  Per- 
fectum  I: 

HTEpOYniGE  a.E  THpoy  AyO)  AyElHE  . . .,  Ay- 
TTlCTEyE  Epoq  ,,als  sie  alle  aber  überzeugt  waren 

und  erfahren  hatten  .  .  .,  wurde  an  ihn  geglaubt'"^. 
Selbstverständlich  kann  der  zweite  Satz  auch  durch 

den  Konjunktiv  (§  281)  angeknüpft  werden: 

HTEpEqEl  EBOA  m|gE  FpOOy  „als  er  hinaus- 

gegangen war  und  sie  gefunden  hatte""^. 

c.  mit  XIN-. 

Die  Präposition  %\\\-  „seif"  (§  391)  wird  als  Tem-  498. 
p Oralkonjunktion   mit  dem  Präsens  II  und  dem  Per- 

1  Z.  304.    2  z.  292.    3  z.  343.     4  Ming.  194. 
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fectum  II  in  der  Bedeutung  „seit"  verbunden;  x\H- 

NTÄ-  ist  zu  XINTÄ-  zusammengezogen: 

,,lahm  XIN-Eq-R^HTC  FlTEqMÄÄY  seit  er  im 
Leibe  seiner  Mutter  war"^; 

XlNTÄY^^TTOl  „seit  ich  geboren  bin"^. 
d.  mit  griechischen  Konjunktionen. 

499.  Yon  griechischen  Konjunktionen  der  Zeit  sind  in 

häufigem  Grebrauche:  ̂ (OC  (tbc)  „während,  so  lange  als", 

^OCON  oder  e(})OCON  (oaov,  ecp'  oaov)  ,,so  lange  als". 
Sie  stehen  namentlich  zur  Verstärkung  des  prä- 

sentischen Zustandssatzes  und  der  mit  E-  zusammen- 

gesetzten Yerbalformen  (§  493.  494): 

gCOC  EqcyoONE  „während  er  krank  war"^; 
^(ÜC  EOyNTÄN  HMAY  HnEOyOElC^  „so  lange 

als  wir  Zeit  haben""^. 
500.  Doch  können  sie  auch  mit  dem  Nominalsatze  bez. 

Präsens  I  verbunden  werden: 

^OCON  TTEgOOY-nE  „so  lange  es  Tag  ist"^. 

501.  gö"^-^^  (oxav)  ,,wann,  Tvenn"  wird  mit  einem  Be- 
dingungssätze, Präsens  II  und  der  Partikel  O)  AN-  (§  485) 

verbunden:  O^AnEgOOY  ETHMÄY  gOTAN  Eia)AN- 

COOn    „bis  zu  dem  Tage,  wann  ich  ihn  trinke"^'. 
502.  Über  die  Umschreibung  von  Temporalsätzen  durch 

KINHCA-  oder  ̂ N-  mit  dem  Infinitiv  s.  §  348.  349. 

1  Act.  3,2.  2  z.  305.  3  Z.  328.  *  Gal.  6,  10.  »  Joh.  9,  4. 
ö  Marc.  14,  25. 
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7.  Relativsätze. 

Der  Gebrauch  der  Eelativsätze  ist  im  Koptischen  503. 

ein  sehr  ausgedehnter.  Man  verwendet  sie  mit  Vor- 

liebe zur  Umschreibung  von  Adjektiven  und  Participien : 

oypODHE  Fq^OOy  ..ein  Mensch,  der  böse  ist;  ein  böser 

Mensch'-;  O)  TrPNFÄ  RAniCTOC  ÄY(Jl>  PTÖOOMe  ..o 

du  ungläubiges  und  verkehrtes  G-eschlecht"^ ;  TMRT- 

^AAo  UTTAFlHy  ,A£iS  geehrte  Alter"^. 

Der  Relativsatz  steht  entweder  ohne  Eelati^'partikel  504.* 
oder  wird  durch  die  Eelati^l^artikel  NT-,  ET-,  ETF-  ein- 

geleitet.   Tgl.  auch  §  528. 

Anm.  Die  Formen  nT-,  FT-,  ETF-  gehen  alle  auf  das  schon 
frühzeitig  zur  unveränderlichen  Partikel  gewordene  ägypt.  Relativ- 

adjektiv ntj,  *^ntej  zurück  j  Ä§  425.  In  FT-  und  FTF-  hat  sich  das 

71  dem  folgenden  t  assimiliert;  in  T^T-  ist  es  erhalten  gehlieben. 

a.  ohne  Relativpartikel. 

Der   präsentische  Zustandssatz    (§   323)   wird  un-  505. 

mittelbar  an  einXomen  r elativisch  angeknüpft,  wenn  letz- 
teres den  unbestimmten  oder  gar  keinen  Artikel  hat ;  z.  B. 

Oy^AAo  Fqo^ODNF  „ein  Greis,  der  ki'ankist**  (wörth 
•  „ein  Greis,  indem  er  ki'ank  ist"). 

In  derselben  Weise  wird  der  futurische  Zustands-  506. 

satz  gebraucht: 

AqCMlNF  HOygOOy,  FqNAKpiNF  t^c^fl]  ntoi- 

1  Matth.  17,  17.    2  Sap.  4,  8. 
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KOyMPNH   „er  setzte  einen  Tag  fest,  an  dem  er  die 

Welt  richten  wollte"^ 

507.  Auch  die  mit  E-  zusammengesetzten  Hülfs
zeit- 

wörter  (§  326)  und  Mexionsformen  (§  329.  371)  Averden 

relativisch  an  ein  unbestimmtes  Nomen  angeknüpft : 

OY^PPAfFT  EAlHFpE-nECCA  „eine  Braut,  
deren 

Schönheit  ich  hebte"^; 

OypiHF  ̂ lN-OYTOFlT  FNAa)a)q  „viel  AVeinen 

und  Klagen"^. 

508.  Ebenso    die    mit    F-    eingeleiteten    Nominals
ätze 

(§  437)  und  negierten  Sätze  (§  463): 

OyceiHF  FpF-OY^(Jl>NF  ̂ TFCFKIBF  „eine  Frau, 

an  deren  Brust  eine  Krankheit  war^ ; 

OYACnF  F-MN-AääY  COOY^  HMOC  „eine 

Sprache,  die  Niemand  kennt"^; 

eFNNOBF  FlNOYK   ÄN-NF  „Sünden,  die  nicht 
 die 

deinigen  sind^'^  (HNOYK  für  F-HNOYK). 

509  Gewöhnlich  folgt  der  Relativsatz  unm
ittelbar  dem 

'  Nomen,  auf  das  er  sich  bezieht.    Doch  kann  er  auch' 

durch  einen  genetivischen,   präpositionellen  oder  ad
- 

verbiellen  Ausdruck  von  ihm  getrennt  Averden: 

OYHTOAVI  HTFnNOYTF  FqOYODU)  F+-eHY  HHoq 

,ein  Befehl  Gottes,  durch  den  er  ihm  nützen  wilh^
' ; 

1  Act.  17,31.   2Sap.  8,2.   3  Matth.  2,  18.    4  Z.  337.    5  Dul.  4
6. 

G  l  Tim.  5.  22.    '  Z.  309. 
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oyA  AS  N^HTOy  EYATTCaAH-nS  2>t^PC|BlOC 

..einer  von  ilinen,  der  imbelleckt  war  in  seinem  Leben"'. 
An  ein  bestimmtes  Xomen  werden  die  genannten  510. 

Formen  in  guten  Texten  relativiscli  nicht  angeknüpft 

werden.  AVo  sie  sieb  auf  ein  bestimmtes  Xomen  zu  be- 

zieben scheinen,  hegt  in  Wirkhchkeit  kein  relativisches 

Verhältnis  vor, sondern  ein  echter Zustandssatz,  dereinen 

Xebenumstand  der  Erzähhmg  ausdrückt  (§  322  ff.) : 

tiNAp-Oy  FinA^HT  FqNAa)T  „was  soll  ich  mit 

meinem  Herzen  machen,  wenn  es  hart  ist ?**^  (nicht: 

„das  hart  ist"); 

ÄCNÄY   HnOONE  HAYqiTC]    SBOA  ̂ \p-FiUTA^OC 
„sie  sah  den  Stein,  wie  (daCj)  er  weggenommen  war  vom 

Eingang  des  Grrabes"^. 
Anm.  In  vulgären  Texten  wird  der  Zustandssatz  relativisch 

auch  an  bestimmte  Nomina  angeknüpft. 

Über  ENFpS-,  ENF-,  Ea)ÄpE-  nach  einem  be- 
stimmten Xomen  s.  §  520.  521. 

t.mit  der  Partikel  FT-,  ET-,  ETE-. 

Der  mit  den  Partikeln  nT-,  ET-,  ETE-  eingeleitete  511. 
Relativsatz  darf  nur  an  ein  bestimmtes  Xomen  an- 

geknüpft werden.    Eine  Ausnalime  s.  §  525.    Bisweilen 

"sm'd    das    Xomen,    an    das    sich  der  Relativsatz   an- 
schheßt,  noch  durch  Zufügung  des  Demonstrativum  TTAi 

1  Z.  348.     2  z.  290.    3  Job.  20,  1, 
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lieiTorgelioben;  z.  B.  TCO^IÄ  TÄl  ETÄgSp ATC  ENFK0- 

pONOC   „die  Weisheit,   die  an  deinen  Thronen  steht" ^ 

1.  Die  Form  NT-. 

512.  HT-  Avird  hanptsächUch  zur  Anknüpfung  des 

Hülfszeitworts  A-  (Perf.  I)  gebraucht.  In  guter  Ortho- 

graphie Avird  sie  ENT-,  mit  dem  Hülfszeitwort  FNTÄ- 

geschrieben  und  trotz  der  Gleichheit  beider  Formen 

(§  299)  von  dem  Präfix  des  Perf.  II  HTA-  unterschieden; 

z.  B.  NFKCCDNT  FNTAK-TAMlOOy  „deine  Geschöpfe, 

Avelche  du  geschaffen  hast"^; 

HTOnOC  ENTAKBCOK  Spooy  „die  Orte,  zu  denen 

du  gegangen  bist"^. 

513.  Selten  ist  NTA-  in  ETA-  übergegangen:  oyON 

NIM   ETAyßtJ^H  ,a^Apoq  „alle,  die  zu  ihm .  gekommen 

waren"*. 
Anm.  Im  Boh.  ist  ETA-  die  gebräuchliche  Form  des  rela- 

tiv angeknüpften  Perfekts. 

514.  Bisweilen  findet  sich  NT-  auch  vor  den  Präfixen 

des  Präsens  consuetudinis.  Das  T  der  Kelativpartikel 

ist  vor  O)  abgefallen,  sodaß  die  Kelativformen  TTü^ApE-, 

FIO^Aq-  etc.  lauten: 

H0E  Ha)ApE-oypOOyE  MOye  ,>  der  Weise,  wie, 

ein  Halm  verbrannt  zu  werden  pflegt"^. 

1  Sap.  9,  4.    2  Sap.  9,  2.    3  PS.  32,  15.   «  Z.  348.  5  Jes.  ö,  24. 
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2.   Die  Form  ET-. 

a.  Vor  Nominalsätzen. 

Die  Form  ET-  dient  zur  Anknüpfung  aller  515. 

Nominalsätze,  deren  Subjekt  mit  dem  Nomen,  an 

das  sich  der  Relativsatz  anschließt,  identisch  ist.  ET- 

tritt  an  die  Stelle  dieses  Subjekts  (A§  425);  z.  B.  nEN- 

ElOTE  ETgl^KHHE  „unsere  Yäter,  die  in  Ägypten 

sind"^;  ITMÄ  ETC^ODNE  „die  Stelle,  die  krank  ist*'^; 

TTE'iHOOY  EtAohC  „dieses  Wasser,  Avelches  faul  ist"^. 
Ist  das  Subjekt  des  relativischen  Nominalsatzes  516. 

ein  Personalpronomen  und  von  dem  Worte,  auf 

das  sich  der  Relativsatz  bezieht,  verschieden,  so 

■wird  es  durch  die  Pronominalformen  des  Praesens  I 

ausgedrückt,  die  mit  ET-  verbunden  folgendermassen 
lauten : 

Sg.  1.        E+  PL  1.  ETN 

2.  m.  ETK  2.  ETETN 

f.  ETE 

3.  m.  ETC]  3.  ETOy 
f.  ETC 

Beispiele:  nAi  E'i'Ca)T>l  ENAi  ETBHHTC)  „dieser, 
über  den  ich  dieses  höre"^; 

TTMÄ  ETOy-'N^HTCI  ?jder  Ort,   an  dem  sie  sind"^; 

1  Z.  304.    2  z.  338.    3  z.  312.    4  Luc.  9.  9.     5  z.  481. 
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HKÄ^  E+NATCäBOK  Epoq   „clas  Land,   das  ich 

dir  zeigen  werde" ^ 
517.  Häufig  wird  das  Personalsuffix  noch  durch  das 

absohlte  Personalpronomen  verstärkt,  das  gewöhnhch 

vor  die  Relativpartikel  tritt:  TTHÄ  AN  OK  E+O  HHOq 

„der  Ort,  an  dem  ich  hin". 

ß.  vor  der  alten  Flexion 

518.  hei  den  Konjugationsformen  des  §  268;  z.  B.  TTojÄXE 

ETNANOyq  „das  Werk,  das  gut  ist"^;  TAÖ'pOOHnE 
ETNECCOC  ,, meine  Taube,  die  schön  ist"^. 

7.  vor  dem  Präsens  II  und  Futurum  II. 

519.  Das  Relativum  des  Präsens  II  (ET-EpE-)  steht 
namentlich  an  Stelle  eines  Xominalsatzes  mit  nomi- 

nalem Subjekt  (§  421),  wenn  letzteres  von  dem  Worte, 

auf  das  sich  der  Relativsatz  bezieht,  verschieden  ist;  z.  B. 

TTAi  ETEpE-HEq^A   g^TEq^lX  „der,  in  dessen  Hand 
^^^     seine  Worfschaufel  ist"^. 

Seltener  beipronominalem  Subjekt ;  z.  B.TTBIOC  ETp- 

OyAoJq  „das  Leben,  das  du  (Frau)  Avillst"^,  für  ETEpE- 
oyAo^q. 

d.  vor  dem  Imperfectum, 

520.  sowie  den  mit  NE-  zusammengesetzten  Hülfszeitwörtern 

(§  319)  und  Flexionsformen  (§  321).    Die  aus  der  Re- 

1  Act.  7,  3.    2  2.  Thess.  2,  17.    3  Ming.  146.     ̂   Mattb.  3,  12. 
5  Z.  329. 
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lativpartikel  und  dem  Hülfszeitwort  zusammengesetzten 

Formen  *HTNEpE-,  *eTNE-  sind,  mit  Assimilation  des  T 
an  das  N,  zu  HNFOH-,  PNH-  zusammengezogen  worden. 
Äußerlich  sind  diese  Formen  von  den  aus  den  Hülfs- 

zeitAvörtern  F-  und  NF-  zusammengesetzten  (§  326) 

nicht  zu  unterscheiden;  doch  werden  sie  nur  auf  ein  be- 

stimmtes Nomen  bezogen: 

TAi  FNFpF-nFCCON  ÄA^ApOC  O^ODNF  „diese, 

deren  Bruder  Lazaros  krank  war"^; 

NGF  FNFyXOöK  HMOOY  EBOA  2Cm-Ha)0pn  „in 

der  Weise,  in  der  sie  sie  von  Anfang  an  vollendeten"^. 
6.  vor  dem  Präsens  consuetudinis. 

Die  mit  der  Relativpartikel  FT-  zusammengesetzten  52 1. 

Formen  ̂ FT(^ApF-,  ̂ FTC^Aq-sind  zuFO^ApF-,  Fa)Aq- 
zusammengezogen  worden.  Auch  sie  sind  von  den  mit 

F-  zusammengesetzten  nicht  zu  unterscheiden.  Häufig 

steht  vor  dem  Praes.  consuet.  auch  die  Form  FTF-; 

z.  B.  NGF  FTF-a^Aqo^AXF  FpOOy  T^iii  tler  Weise,  wie 

er  zu  ihnen  zu  sagen  pflegte"^. 

3.  Die  Form  FTF- 

dient  zur  relativischen  Anknüpfung 

a.  der  negativen  Hülfszeitwörter  MTTF-  und  MFpF-  522. 

z.  B.  oyON  NIM  FTFMnOYTTlCTFYH  FTHF  „alle, 

die  nicht  an  die  Wahrheit  glaubten"^; 

1  Joh.  11,  2.     2  PS.  29.     3  Ming.  208.     4  2.Thess.  2,  12. 
Steindorff,  Kopt.  Gramm."  15 
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HMA  ETF-HEpF-pFqXlOyp  ^0^^  Fpoq  „der  Ort, 
dem  kein  Dieb  sich  nähert" ^ 

523.  ß.  der  unpersönlichen  Verben  OY^"  undHN-, 

sowie      der     durch     sie     eingeleiteten     Xominalsätze 

(§434fF.): 

OKFOyA  ETE-OYNTAi'cq  FCTHHT  „der andere, 
den  ich  gehorsam  hatte"^; 

npCDHE  ETF-hrN-Kpoq  H^HTq  „der  Mann,  in 

welchem  keine  Hinterlist  ist"^.     ̂ vt«^*^ 

524.  Y.  der  Nominalsätze  mit  TTF,  TF,  NE  (§  422  ff.): 

TnyrH  HHOoy  EXE-ncoDHÄ-nE  NiNnECNoq 
HTTXOEIC  „die  Wasserquelle,  welche  der  Leib  und  das 

Blut  des  Herrn  ist"\ 
525.  Diese  Art  von  Relativsätzen  steht  häufig,  um  ein 

Nomen,  selbst  wenn  es  den  unbestimmten  Artikel  hat, 

näher  zu  erklären;  wir  können  in  diesen  Fällen  das 

Eelativummit  „nämlich"  übersetzen;  z.B.  gENCA^ETE- 

BÄpNÄBÄC-TTE  NrNCHHEODN  „Lehrer,  welches  ist 

Barnabas  nebst  Simeon;  Lehrer,  nämlich  B.  und  S."^ 

526.  ö.  aller  mit  H-  .  .  •  AN  (§  457 ff.)  negierten  Sätze: 

ns:Ai-BEKE    ETE-NOYÜ)CJl)C    AN-HE,   nAl    ETE-H- 

NOyq  AN-NE  NECOOy  „der  Mietling,  der  nicht  Hirte 

ist,  der,  des  eigen  die  Schafe  nicht  sind"^'. 

1  Luc.  12,  33.    2  z.  318.    3  Ming.  165.    ■»  Z.  320.   5  Act.  13,  1. 
6  Job.  10,  12  (Ming.). 
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Häufig  wird  ETE-N-  zu  '^'ETN  und  weiter  zu  EN  zu-  527. 
sammengezogen  (vgl.  §  520);   z.  B.  „der  aber  nach  mir 

kommt,  ist  stärker  denn  ich",  TTÄ'i  EN'fHno^A  AN  Rqi 
(3ANE(|T00YP  jjder,  dem  ich  nicht  würdig  bin,  seine 

Schuhe  zu  tragen"  ̂  
Anhang. 

Mit  Ausnahme  der  Fälle  des  §  515  muß,  me  die  528. 

L   obigen  Beispiele  zeigen,  im  Koptischen  jeder  Relativsatz, 

der  ja  (wie  im  Arab.  und  Hebr.)  nur  ein  dem  Haupt- 

worte beigeordneter  Verbal-  oder  Nominalsatz  ist,  ein 

auf  das  Hauptwort  zurückgehendes  Pronomen  enthalten. 

Xur  wenn  das  Wort,  auf  das  sich  der  Relativsatz 

bezieht,  ein  adverbialer  Ausdruck  des  Orts,  der  Zeit  oder 

der  Art  und  Weise  ist  (HTTNAy  „zur  Zeit",  TTGE  „in  der 

Weise"  u.  s.  w.),  fällt  das  Pronomen  im  Relativsatze  aus; 
z.  B.  XlNnNAY  2^P  NTAIXI  TTTACglHE  „seit  der  Zeit, 

wo  ich  mein  Weib  genommen  habe"'^. 
c.  Substantivierte  Belativsätze. 

Jeder  mit  einer  Relativpartikel  angeknüpfte  Relativ-  529. 
satz  kann  durch  den  bestimmten  Artikel  substantiviert 

werden;  z.  B.  NET^HTri-HE  „die,  welche  in  der  Stadt 

sind"^;  nETMMAy  „jener";  nE+NAOyONrq  „das,  was 
ich  essen  werde"^;  NETE-HCEnEipAJE  HHOq  AN 
„die,  welche  ihn  nicht  versuchen"^. 

1  Matth.  3,  11.     2  :^.  346.    3  z.  327.    4  z.  346.    5  Sap.  1,  2. 

15* 
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Anm.  Streng  genommen  wird  in  diesen  Fällen  der  Eelativ- 

satz  an  das  Demonstrativum  T7H   „jener"  angeknüpft,  das  dann 
verkürzt  worden  ist;  §  96.    Im  Boh.  ist  das  Demonstrativum  hier 

in  der  Eegel   unverkürzt  geblieben:  ̂ H  ETG)OTT„der,  welcher 

ist"  (Sa.nETa)00n). 

530.  Dei'  Grebrauch  der  substantivierten  Relativsätze 
ist  der  eines  Nomens.  Sie  können  als  Subjekt  oder  Objekt 

eines  Satzes,  als  Genetiv,  nach  einer  Präposition  u.  s.  av. 

stellen;  z.  B.  nFTNAü^Oan  Spoq  NOyc^HpF  a)HH 

NTFi^E  .  .  .  Sqo^ODn  HHOi  Fpoq  „wer  ein  solches 

Kind  bei  sich  aufnimmt,  der  nimmt  mich  bei  sich  auf"^ 

531.  Derartige  substantivierte  Relativsätze,  deren  Yer- 
bum  eine  Eigenschaft  ausdrückt,  sind  vielfach  so  sehr 

zu  einem  einzigen  Begriffe  verschmolzen,  daß  man  ver- 
gessen hat,  in  dem  anlautenden  TT  den  Artikel  zu  sehen, 

und  daß  man  das  Ganze  als  ein  Adjektiv  oder  artikel- 

loses Substantiv  aufgefaßt  hat;  z.  B.  TTFT^^OOy 

(nFeooy)  „böse.  Böses",  eigentl.  „das  was  böse  ist"; 

neTNÄNOyq  „Gutes";  ̂ KZ  FinFGOOy  „viele  Übel"^; 

nFGOOy   NIM  „alle  Übel"  (§  170). 
532.  Diese  Verbindungen  können  deshalb  noch  einen 

zweiten  Artikel,  den  Possessivartikel  oder  ein  Demon- 

strativum erhalten;  z.  B.  niTFTOyAAB  „der  Heihge"^; 

nTTFTNÄNOyq  „dasGute"^;  ̂ FNTTFGOOy  mala;  NFK- 

riFTOyAÄB  „deine  Heiligen"^ 

1  Matth.  18,  5.    2  Act.  9,  13.    3  Z.  sIS.    -»  Z.  304.    '->  Act.  9,  13. 



7.  Eelativsätze.  533—537.  229 

d.  Gebrauch  im  Nominalsatze. 

Die  mit  einer  Eelativpartikel  eingeleiteten  Relativ-  533. 

Sätze  werden  ferner  häufig  an  das  als  Subjekt  eines  Xomi- 

nalsatzes  stehende  Demonstrativum  TTF,  TF,  NE  (§  422  ff.) 

angeknüpft.  Mit  FT-  und  FTF-  wird  riF  zu  TTFT-,  TIFTF-, 

mit  \\T-  gewöhnlicli  zu  TTFNT-  zusammengezogen;  z.  B. 

TTTCJüTN  NFTKO)  MHOC  „ihr  seid  es  (NF),  die  es  sagen"'. 
Zwischen  TTF  und  den  folgenden  Relativsatz  kann  534. 

noch  ein  anderes  Wort  eingeschaltet  werden;  z.  B-  nFK- 

a)Ä2:F-TTF,    nxOFlC,    FTTOyXO    NOyON    NIM    „dein 

Wort  ist  es.  o  Herr,  das  alle  errettet"^. 
Diese  Konstruktion  wird  häufig  gebraucht,  um  das  535. 

pronominale  Subjekt  eines  Satzes  besonders  stark 
hervorzuheben : 

HAi  TAp  nFTNANOyC]  AyOD  FTa)Hn  MfiNlTO 
FBoA  MrTNOyTF  „denn  dieses  ist  gut  und  angenommen 

(gebilligt)  vor  Gott"^; 
NTOK  nFO^AKTOyKO  FBOA  ̂ HnFGOOy  MIH  „du 

errettest  von  allem  Übel""^. 
Mit  Yorhebe  steht  diese  Konstruktion  daher  auch  53ö. 

im  Fragesatze:  oy  nFi"NAÄAq   „was  soll  ich  tun?"^ 
NIM  TTFNTAqNTk  FFTFIMA  „wer  hat  dich  zu  die- 

sem Ort  geführt?"^ 
Seltener  wird  sie  an  Stelle  eines  reinen  Xominal-  537. 

1   Luc.  22,  70.     2   sap.  16,  12.    3  i.  Tim.  5,  4.     ■*  Sap.  16,  8. 
5  Z.  310.      6  Z.  338. 
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Satzes  mit  nominalem  Subjekt  verwendet:  NFN^Oi'TE 
NPT^^IOXJDN  ,, unsere  Kleider  sind  auf  uns  (wir  haben 

unsere  Kleider  an)\" 

Aiiliaiig. 
Die  koptische  Zeitrechnung. 

538.  Das  k 0 p  t  i s  eil e  J  a li r  besteht  aus  365  Tagen,  d.  h. 

12  Monaten  von  je  30  Tagen  und  5  oder  (alle  4  Jahre) 

6  Schalttagen  am  Jahresende.  Der  Jahi'esanfang  fällt 
auf  den  29.,  im  Schaltjahr  auf  den  30.  August. 

539.  Die  älteren  Urkunden  datieren  nach  den  Indik- 

tionen  oder  Steuerveranlagungen,  dem  im  römischen 

Reiche  seit  Diokletian  (297  n.  Chr.)  üblichen  Zyklus  von 

15  Jahren.  Die  Zählung  pflegt  griechisch  zu  sein;  z.  B. 

NTpOMnS  THC  TETApTHC  INMK(TIONOC) ;  NTl- 
pOMne  OKTOHC  INÄ(IKT1)0(N0C). 

Eine  genaue  Bestimmung,  welchem  Jahre  der  christ- 
lichen Ära  das  betr.  Indiktionsjahr  entspricht,  ist,  da 

die  Zyklen  nicht  gezählt  sind,  nicht  möglich. 

540.  Seit  der  arabischen  Herrschaft  zählt  man  gewöhnlich 

nach  den  „Jahren  Diokletians"  oder  Jahren  der  Mär- 
tyrer, auch  Ära  der  Märtyrer  genannt.  Sie  beginnt  mit 

dem  29.  August  284;  z.  B.  FTOyC  AIOkA(hTIANOC) 

BÄClAEyc  yUA  „im  Jahre  des  Königs  Diokletian  451". 

541.  Daneben    findet   sich  später  auch  die  muslimische 

»  Z.  346. 
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Jahreszählung  nach  „Jahren  der  Sarazenen"  d.  h.  nach 
der  Rechnung  der  Higrah  vom  16.  JuH  622 ;  z.  B.  FTOyc 

äiokA(htianoc)  bäciAeyc  Y^nä  käi  FToyc  capA- 
KOINON  piÄ  „im  Jahre  des  Königs  Diokletian  451 

und  dem  Jahre  der  Sarazenen  111." 

Die   Namen    der   koptischen  Monate  lauten  542. 

im  Sa.:  a 

1.  eooyT     "^^^-^^    I         7.  napHgoTTT 
2.  j\KKW^,  noonE 

3.  ̂ ÄGüDp 

4.  KlÄgK,    XOlÄgK 
5.  TCOBS 

6.  Ficyip 

8,  HApHOyTE 
9.  nAa)ONC 

10.  naoDME 

11.  ̂ J\^J\ 

12.    HECCOpH 

Anm.   Außerdem  finden  sich  noch  mancherlei  Nebenformen. 

Der  Monats  tag  wird  durch  das  artikellose  coy-  543. 

m.  ausgedrückt,   dem  die  männliche  Kardinalzahl  un- 

mittelbar nachgesetzt  wird;  z.  B.  TTCOy-CÄOjq  HrTEl- 

EBOT  ;;ain  siebenten  dieses  Monats;"  Hcoy-2COyT\J;iC 

HgAGCOp  „am  29.  Hathor." 
Anm.    coy-  ist  die  tonlose  Form  von  CHy  äg.  ̂ sw  „Zeit." 

Auch  die  Tages-  bez.  Nachtstunde  wird  durch  544. 

ein  besonderes  Wort,  das  weibliche  2CrT-  ausgedrückt, 

dem    die    Kardinalzahl   weiblichen   (reschlechts   folgt; 

z.  B.  xtT-a)OMTE  NTEyO)«  „dritte  Stunde  der  Nacht". 
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In  die  folgende  Literaturübersicht  sind  die  wichtigsten  kop- 
tischen Veröffentlichungen  aufgenommen  worden.  Eine  vollständige 

Literaturübersicht  (bis^  1880)  findet  sich  in  Sterns  koptischer  Gram- 
matik S.  441 — 447.  Altere  Veröffentlichungen,  die  durch  spätere  er- 

setzt, heute  kaum  noch  einen  historischen  Wert  besitzen,  sind  bei  Seite 
gelassen,  ebenso  die  meisten  in  Zeitschriften  veröffentlichten  Aufsätze 
und  Texte,  soweit  sie  nicht  von  besonderem  literargeschichtlichen 

"Werte  sind  (wie  z.  B.  die  Bruchstücke  des  Alexanderromans)  oder für  die  philologischen  Studien  des  Anfängers  in  Betracht  kommen. 
Bücher  oder  Aufsätze,  welche  Anfängern  besonders  zu  empfehlen  sind, 
habe  ich  mit  einem  Stern  bezeichnet. 
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Bandes  eine  sehr  nützliche  Zusammenstellung  der  bis  1885  ver- 
öffentlichten kleineren  Bruchstücke  der  oberägypt.  Übersetzung 
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in  membranis  sahidicis  musei  Borgiani  Veletris.  Kopenhagen  1784. 
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E.  Amelineau,  Monuments  pour  servir  ä  l'histoire  de  l'Egypte  chre- 
tienne  au  IVe  et  Ve  siecles  (Mem.  miss.  arch.  IV.  —  Enthält 
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II.  Profanliteratur. 
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translated  into  english  and  edited.     London  1846. 
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Thebani  fragmenta  parbamiana,  proverbiorum  memphiticorum 
fragmenta  Berolinensia.  Berlin  1875  (Das  Koptische  ist  mit 
latein.  Buchstaben  transkribiert). 
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Liber  Barxich  prophetae.  Rom  1870.  (Von  Bsciai  nach  einer  Cai- 
riner  Handschi  ift  herausgegeben). 
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Lesestücke. 

Die  Zahlen  bezeichnen  die  §§  der  Grammatik. 

f.  Aus  den  „Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum''. 

(Zoega,  Catalogus  p.  287  ff.) 

[Zoega   353]    Ay^kOOC^^^    ETBF-ÄnA    ^(JOp   XE*°^- 

CÄ^oy  HpcDME  oy^s  HnFqa)Ä2CF  xcopic  ANArKH. 

[303]  Aqxooc  N^i-oy^AAo*^^  xf*^°  -^mipAC- 

MOC    NIM^^^    HTTpÖ'N-ApiKF    Fpa)ME^^%     AÄAa    Ö'n-  C 

ApiKE    FpOK    MAyAAK"^     FK2ia)^'**   HMOC^^*    XF*^^- 

FpF-MAi    (^OOn   HMOi    FTBF-NANOBF. 

[293]  A-OyA   NN^^^AO  BCDK   a^AKF^AAo"*  Ayo)     y 

HFXAq^^^    RnFqHAeviTHC   xf-tamio   nan   Hoy-    '      y  ̂  // 
Koyi  HApo^iN,  Ayo)  AqTAMioq.  n^xAq  xF-^Fpn- 

gFNOFlK    NAN,     AyO)     AqgOpnoy.       NTOOy***    ÄF 

AyHOyN      FBOA      FyO^AXF^^*      FNFnNFyHATlKON 

FinF^ooy  THpq"^  MNTFyojH^®^  Twpc.  .  . 

[311]  NFycyoon  H^i-coN  cNAy^®°  n^Ae^^^  N- 

poMnF     ̂ NoyMA    noyü)t"%     HnoyMic^F    mn- Steindorff,  Kopt.  Oramm.  A 
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MPyFpHY    ENFg    AyO)     ÄY^Ü)nE    gNOyHIpHNH 

a)ane200Y  HnEYHoy.  :^^^ 

[305]    ÄY^OOC   fl^l-H^ÄAo   XE-KaN    NAME   Ep- 

i  i't) ,  6  ̂     (^AN*®^-OYArrEAoc  oyodnä^^*  nah  eboA HTTpa)OTTq 

EpoK,  aAAa  GBBIOK  NPXOOC^®^  XE-N  +  Rno^A  AN*^^ 
ENAy^*^  EnArrEAoc^^S  eaicdr^^^^  2T4i7nobe. 

[290]  Aqxooc  R^i-AnA  noiMHN  2:e-a-oycon 

XOOC  HAHA  HAHCE  XE-ElNAp-OY*^^  RnAgHT  Eq- 

NAa)T^^^  N-f-pgOTE  AN*^^  R^^T^^®*  RnNCyTE. 

HEXAq  NAq  ÄE-BODK^^^  nttoö'k^^^  EyCON  Eqp- 
^Q^p505  i^^^yq  RnNOYTE  AY^  eboA^^^  ̂ Tithnt- 

pEqp-^OTE^^^^^^  RTTETMHAY^^  ̂ ^^KT^Ap-^OTE^CDOOK^® 
NgHTq  RnNoyTE. 

[290]    A-OyA    XNE-Oy^AAo    XE-EXBE-Oy*",   El- 

^Hooc^^*  ̂ ^AMA^^a)a)^E^^^  nA^wT  kcote  ca^®®- 

CA   NIM;    AqoyoDojB  NAq   Hö'i-ngAAo    xf-eboA 
XE*°^-CEa)a)  N  E  N  (Tl-TTKEECe  HTH  piON^^*  ET^IBO  A'^^^^^ 

T(TlNNAy^^%  TÖ'lNCOOTH,  T^INO^CdAm,  T(JlHa)AXE. 
NAi-ft*^^**^  Eo^cone*^^  EKO^ANXnO  RTEyENEpriA 

^OyHNTKAeApOC^^^  O^ApE-RKEECGHTHpiON  ET- 

^i^oyN  a)a)nE  g^oyc^pA^^^^  MNoyoyxAi^^^ 

[291]    Aya)A*    ÄE    a^ODHE   HOyOElO)^^*   ̂ tyiHT 

Ayo)  Ayf  ̂^^  HOyAnoT  NHpTr  Hoy^AAo.    nEXAq 

XE-qi  EBoA  MMOV^^  RniMOy®^   NXEpE^^^-nKECEEnE 

**  296  Anm. ^11. 



1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 

ÄE  nAy,  EToycoM  NHMAq,  Mnoyxi.  Ayxi  äh  on 

HOyCAlÄlOH  HHpn  RAnApXH  XF-EytTAAq*"^ 
RNECNHy  KATA  OyAHOT  EHOyA.  A-OyA  2^E 

HNECNWy    BOOK    EgpAl   E2n^-TKynH,    AqüCOT  EBOA 

gixoüc,  Ayo)  TTTEyNoy^^***^  ac^e  Hdi-TKynw.  Ay- 

Ba)K2iEFNAy^*^ETBE-^E2pooyNTAqa^a)^E^^^Ay^E 

EnCON^"  EqNHX^^^  2l^ECHT^^^  Ay^l-TOOTOy  ECCDO) 

HHoq  Eyxü)  HHoc  XE^^^-N'TK^^-oyHAi-EOoy^^^  Eq- 

a)oyElT^^^  kaAödc  a-hai  o^conE  hhok.   A-n^AAo 

ÄE  (dAm  Epoq  EqXO)  HHOC  2CE-AAa)TN^^^  ^AnA- 

a)HpE^^\    O^gCüB    TAp    ENANOyq^^^    ̂ ENTAqAAq^^^ 

qoNg    H^i-   nxoEic'',    xe^^^-HNEyKPT^^^-TEiKynH 

2>inAOyOEia)  ,     TApE-TOlKOyMENW      THpC      EIHE 

XE-AyKWnH    2^  6^Ü)IHT   ETBE-OyAnOT   RHpn. 

[319]      AyXOOC      ETBE-AHA      ClAoyANOC     XE- 

Aqoycoc^  NoyoEicp  ebodk   a)ATcypiA,  Ayo)  he- 

XAq  NAq  N(Jl-nEqHAeHTHC  MApKOClSE-nAEKOT, 

toyCOO)  AN*"  eAo  HnElHA  OyAE  HTOK  gOüCDK 
AN**^*";  AHA,  i-NAKAAK  AN  EBOOK,  aAAa  (Jo) 
FinEiMA  HKEa^ONlNT  N^ooy^  Ayoi)  2>*nHE2- 

a)OMNT   HgOOy''    AyRTON    MMOOy. 

[338]   NF-oyli*^^-oyA  e^^KHME;  EOyflTAq'^  Fl- 

MAy  Noya)HpE  EqcwiJ^^^^'^^  Ayo)  AqEiNE  FiMoq, 
AqKAAq    ̂ Tpi   HAHA   MAKApiOC    AyO)   AqKAAq 

"  „so   wahr  der  Herr  lebt".     ̂   andere   drei  Tage  d.  h.  noch 
drei  Tage.    ̂    182.  183.  446.    <^  507.  366.  368. 



4*  1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 

FqpiMP  ̂ ^*  ißA^thi^^^-npo,  AqBODK  EnoyH.  n^AAo 

ÄF  Aqö'üoopr  EBoA,  AqwAy  HnKoyi"^  Ha)Hpe 
FqplHF^^^  Ayo)  nsxAq'^^'  MAq  xb-nim  npNTAq- 
^^536  pnpfi^i^i;  NToq  ÄS  nexAq  2CE-nAFia)T- 

^E*^^  AqHT^^%  AqN02nr  fboA,  AqBODK.  ns^cF- 

n^AAo  NAq  XF-Tcooym^^^^^^  NrncDT^®^  NTTA^oq. 
Ayo)  HTFyNoy  AqoyxAi,  AqroaoyN,  AqxA^F- 

npqFKOT,  Ayo)  ntfi^f  AyßcoK  FnFym  Fy- 

pAa)F^^\ [315]       FpF-nMAKApiOC      F(})pFH      0      NO^HpF 

(yHH^^^  AqNAy  FypACoy  h  oy(Ta)An'  fboA  x^-^^^ 

AyBO)''  RfAooAf^^^  pODT  ̂ iHFqAAC  Ayo)  ACAy- 
JANF,    ACHF^-nUAg   THJU]  ̂ AXnF,    FNANOy-nFC- 

KApnoc^^^  MHATe\  Ayo)  AyFi  n^i-n^aAaatf 
THpoy  ntüf,  Ayoyoag  ^^inFCK Apnoe,  Ayo) 

nFToyNAoyoNFq^^^^^^  ^ntbo)  nfAooAf  o^Aci"- 

oyo)  FiHoq  NKFCon  Fgoyo^^*. 
[341]     oyKOCHlKOC     FToyoFto)    NiNnFqa^HpF 

AqBODK     a)AAnA    xixa)i,  ,  Fqo^oon^^^   ̂ mrooy 
NAHA  ANTOÜNIOC.  AyO)  A-HFqC^wpF  HOy  FT- 

TOOTC]^®^    ̂ ITFglH^^^^^^      AyO)  HTOq^**  MÜFqU^TOp- 
Tp,  aAAa  AqqiTq  c^AneAAo  ̂ NoynicTic,  Ayo) 

ÄqnA^Tq       HNHFqcywpF      gCOC      Fyt-HFTANOIA 

Rn^AAo  XF-FqFCMoy*'^^  Fpooy.    Ayo)  AqrcaoyN 

'^  296  Anm.    ̂   fehlerhaft  für  FMATF. 



1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum.  5* 

H6'i-npia)T,  AqKO)  HnFqa)HpE  ^atn-neoypphte 
Fin^AAo,  AqFi  fboA  c^Tpi.  n^AAo  2ve  eq- 

MEuye  xF-EqnAgTT  NAq  exi-hetänoia,   nEi^Aq 

NAq    XE-TCJDOyN    KTBCDK    EBoA.     ENEqCOOyN    PAp 

AN-nE*"  xE-AqHoy.  Ay^  HTEyNoy  AqroaoyN, 

AqEi  EBoA.  nEqEioDT  AE  HTEpEqNAy*^^  Aqp- 
o^nHpE  Ayo)  AqBCDK  E^oyN,  AqnAeTq  RngAAo 

AyoD  Aqxo)  Epoq  Rn^cDB.  Aqücjori-i  ae  nSi- 

ngAAo,  AqAynw^     ENEqoyoao^  rAp  an-he  Hp- 

güDB^*^    FTEl^E.     nEqMAGHTHC   AE    AqüApAmAE 
NAy  ̂ cE-FirfpxE^^^-nAi  eAaay,  EpE-neAAo  ̂ - 
nccoMA*^^ 

[292]  AqBODK  TTOyOElO)  H(fi-nEnpECByTEpoc 
Fa)lHT  O^AnApXHEmCKOnoC  HpAKOTE.  AyO) 

NTEpEqKTOq    EtyiHT,    AyXNOyq    HÖ'l-NECNHy   2CE- 
EpE-TnoAic  Ep^-oy*^^  NToq  ae  nEXAq  NAy 

XE-(t)y(J^i     NACNwy,     ANOK     FiniNAy    En^o    H- 

AAAy    HpCDME     NCA^^^-nApXHEniCKOnoC    MAyA- 17Q        — 

Aq     .       NTOOy   AE    NTEpoyCOüTH,    AyTAXpO    ET- 

BE-na)A2^E,  xE-EyE^ApEg  Epooy  ̂ ABOA^^^  ̂ An- 
xi-gpAq  HnbaA. 

[299]  AqBCDK  NOyOElO)  EO^IHT  NÖl-nMAKApiOC  P-^'^^^^^^y^ 
AHA  eEa)(j)iAoc  nApXHEnicKonoc.  Aycoöoyg  ^e  ̂   ̂ ^    ̂  

NÖ^l-NECNHy,     AyXOOC    HAnA    nAHBO)    2CE-TAyE- 

"  für  AynEl.      ̂   für  p-. 



1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 

oyo^AXF  HOYa)T  FnnAnAc  TApFq'f-gHY.     hf- 

xAq    NAy    Rö'i-ngAÄo    2CF-Fa)a)nF^^^    MFq+-2HY 
FnFNKApOOq,     FIF*^^    FNC9ÄNa)AXe*^^    ON,    RqNÄ'V- 

^HY    AN. 

[301]     AC:fOOC     HÖ'l-THAKApiA     CYrUÄHTlKH 

XF-TTGF    FTF-NIN-Ö'OH^^^    HXOl^^®    FTA^O    FpATC)^^^ 

'  '    '   '       A2m-FiqT^^\  TAl-TF  GF*^^  OYAT^OH-HF  0Y2f Al 
XüOpiC   nFGBBlO   TTgHT. 

[307]    Aqxooc    H(Ji-OYeAAo    xF-nFTNAqFi 

^AOYCCDO)^^^^^^    NINOYNO^NF^^*,     O-Y^-^OM    FlMOq 

F0Y2i:Ai^*^ 

♦-J^  [305]  A-HMABOAOC  (pfq  ̂ OYCXYMA  HArPF- 

Aoc   FinoYOFiN,    AqoY^DNAe^*   foyä   hnfcnhy 

AY«>  HFXAq  NAq  ̂ iF-Airr-nF  rABpiHÄ*^®,  ntay- 

TNNOOYT^^^    a)ApOK.      ÜFXAq    2^F  NAq  XF-ANA*Y^" 
XF-nTAYTN»^OOYK^°^*^®      a)AKFOYA^^*      NNFCNMY- 

•339.427 

529 

AnOK    PAp    HiFino^A    AN.      HTOq    ÄF    NTFYNOY 

Aqp^^-ATOyODNAe^^^    FBOA. 

'    <f^''^  [303]     AYCON    XNF-OYeAAo    XF-NANOY-t-eAe 
/^fi      HMFTANOiA*^^;    nF2CAq   r^ifi-ngAAö   xf-tfnna^'' 

FiHCO"Y^^^    ntywpF   HNAYH,    2CF-FTI  FqnA^  F2ir-l- 
,      HFqgo,  A-nnoYTF  oyodn^  NAq  fboA. 

[303]    AYXNF-OYC'^^Ö    XF-FTBF-0\*'^  RäFMODN 

oi-iSi        Mia)F    NNIMAN    HTFl^F    TWpC;     HFXF-n^AAo    2CF- 

""  für  TNNAY- 



1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum.  7* 

FBO^    XF-ÄNNOyXF    FßoA    NNFNgOnAoN    FTF-NAl- 

n^^^^    nCCDO^^^^    HNnEOBBlO    HNnTMKÄ-AAÄY^"*^ 
NÄN  NiNeynoHONH. 

[304]  AycoN  xNE-OY6^^o  xF-oy-ne  nFGBBio  }^ 

tT^HT;   nFXF-ngAAo  NAq  XF-FTpFKp-nnFTNA-  ^^7 

Noyq-nF^*^*^^  HNFTp-nFGooy  nak^^\    nFXF-ncoN       ̂   ̂3 

MAq  xF-Fpa)ANTM*®^-oyA  no)^  FüFio^i,  oy  nFT- 

FqNAAAq^^^  nFXF-ngAAo  xF-MApFqccütn^^*  NAq 
FinKApcoq. 

[304]  A-gOlNF  Fl  NOyOFlO)  ̂ GHBAIC^^^  Ü^ÄOy- 

gAAo,  FyHTAy^"  HoyA  Fqo  fiÄAiHoaNiON"^'*,  xf-   L  /    ̂  

K\&^^   FqFTAAö'oq.     n^AAo  af   NXFpoyKCDpcy 
epoq     MM  ATE",     nFXAq     Fin^AlMCON     XF-AMOy^^'* 
FBOA    e^mFnAACMA   MnNOyXF.     nFXF-n2vAlMü)N 

RngAAo    XF-i"NHy    fboA,    i-NAXNoyK   äf  Fy- 

(^AXF    NOyCüT*     NIM-NF   NBAAMUF    AyO)    NIM-NF 

NFcooy*^^  nFXF-n^AAo  xf-nbaamhf  mfn  anok- 

nF.  FiFcooy"^  2iF  nwoyxF  OFTcooyN  mmoo\^^^ 

FTTFpF-nÄAlMCDN  ÄF  CCJüTM  FNAi,  nFXAq  XF- 

FlC-gHHTF*^^  FTBF-nFKGBBlO  NgHT  i-NHy  FBoA. 
[304]  AqO^OOnF  ̂ NFnpOöACTlON  NKODCTAN- 

TlMOynoAlC  H^l-OyMONAXOC  NphmKHMF^^^  ̂ \- 

GFCO^OCIOC^^^  TfppO.  rfppo  ÄF  FqBHK^^**^^  eNTFglH 
FTMMAy,    AqKA-nMHHa)F  FCCDq,   AqFl  MAyAAq, 

'^  fehlerhaft  für  FMATF. 



8*  1.  Apophtheg^nata  patrum  Aegyptiorum. 

MEN  2CF-NiM-ne*'^^-*^^  Aqa)07Tq  äf  Fpoq  HeFHoyA 
FBOA    ̂ NÄÄJIC.      HTFpOyBCDK   AF   F^OyN,     Ay- 

a)^HA  Äy2Mooc*^\    AqapXFi  N(fi-Tfppo  FgOTer"* 

HHOq     FqXO)     HMOC    XF-NFNFIOTF    FTgl^KHMF*^^ 

p-oy*^°;  NToq  äf  nFXAq  xf-cfo^AhA  rwpoy 
F2m-nFKoyxAi.  Ayo)  Aqxooc  NAq  FTppq- 

oycDM^*^  HoyKoyi  nofik,  Aq't-oya)HM  nnf^ 

i3i^Moy^^°'*  NAq.  AqoyooH,  Ayo)  Aqi'-oyj^HM 

FiMooy  NAq,  Aqca)^^^    nFXAq  af  NAq  fiö'i-TTppo 
XF-KCOOyN*^^  XF*^^-AN~r-NlM*^^;  HTOq  AF  HFXAq 
XF-nNOyTF  COOyN  HHOK.    TOTF  HFXAq  2CF- 

ANT'-nF  OFCJDÄOcioc*'^®  Hppo,  Ayo)  HTFyNOy  Aq- 
i^A^Tq  NAq  N^i-n^AAo.     HFSAq  NAq  N^i-itppo 

XF-NAlAT-THyTN  2CF**'^-TFTN0  NATpOOyO)  ißM- 

nFlKOCMOC.  2>IOyHF  XlNTAyxnoi*^^  g^THNTp- 
pO,    HTTlMFg-gHT    NOFIK    FNF^    Oyi^F    MOOy   NGF 

Finooy,  oyAF  FiniFiMF  xf-cf2oA(T  ntfi^f.  xin- 

UFgOOy      FTFlMAy      AqApXFl     N+'FOOy^**     NAq 
N^i-nppo.     ngAAo    2iF    AqrcDoyN    AqncoT   Aq- 
KTOq    ON    FKHMF. 

,'^^  [306]     A-NAFHODN     XOOC    IRKFgAAo     FyOyCDO) 

^S  7/      fhAana   HMoq   XF-KOyCÜCy  FNAy   FHFXC;    NTOq 

ÄF    nFXAq     NAy    XF-TFTNO    FANAeyHA    MNÜF- 

inkorrekt  für  NgOT^T    343. 



1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 

h. 

TETNXO)^^^      FlHOC      Spoq      XE-nsXC-nB.         HAXC 

ANOK^^  F+mcTEyH^^^  Fpoq-ns  nFNTAqxooc 

xe-Epa)AN-OYÄ    xooc    nhtn    xu-Fic-npxc**^   m- 

TTeiHA*"  H  TTH,  MrpmCTFyF.  AyCD  NTSyNOY 
Ayp-ATOyCDhT^    FBOA. 

[308]  AyxOOC  ETBF-AnA  nAHNOyXF  XF- 

HFqÖFnH^^^  FCF-Hpn.  FqMOOOiF  ÄF  NoyoyoFio).  ̂   "' 
AqFi  FXN-oyKoAAyKiON  FiAycTHC  Ayu)  Aq- 

ö^NToy  Fyca)'^^^  AqcoycDNq  äf  n^i-ttfto  nan- 
xcüx,  Aya>  FqcooyN  xF-MFqcF-Hpn.  AqNAy 

Fpoq  gN-oyNOö'  H^iCF.  AqHoyg  FToyAnoT 

HHpTT,     FpF-TFqcwqF    ̂ TFqÖ'lX.     Ayo)     nF2CAq 
Fin^AAo  XF-FKTt^lCÜ)*^^  +NA20TBFK.  AqFlMF 

K(ri-TTgAAo    XF-FqOyCOO)    FFipF    NOyNToAH    NTF- 

nNoyTF^®%  Fqoycaa)  Fi"-<3Hy  FiMoq.  AqxiTcj, 
Aqcooq.      nANXODx    äf    HAycxHc    AqMFTANOi 

FqXO)     RMOC      XF-KO)     NAI    FBoA.     nAFlCOT.     XF- 

Ä1+-21CF  NAK.    HFXAq  NAq  Rö'i-n^AAo  xF-+mc- 
TFyF    FHNOyXF    XF-qNAFipF    NAH    NOyNA   FTBF- 
nFiAnoT  FTHptr  gvinFicDN^  vmnFTNHy.    nFXAq 

NAq    NÖ'1-nApXHAnCTHC    XF-+mCTFyF    FHNOyTF 
XF-xiN-TFNoy  N-tNAp-nFeGoy  AN  HAAAy.  ngAAo 

^F  Aqxno  NAq  HTKoAAy^F  XHpc  xF*^^-AqK(jD 
NCü)q  HiTFqoycDa)  FTBF-nNoyxF. 

[310]    AyXOOC    FTBF-OyA    HNFCNHy   XF-tyAq-  •»   / 

TAMIO  NHBip  Nqi"-MAAXF^®^  FpOOy.     AqCCOTM  ÄF  ̂  "  ̂  /(^ 
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XE  FlMAy  E-f-  ENÄBlp.  AqBODK  2^E,  AqBCöÄ  EBoA 
NHMAAXE     HTAqTAAy     ENEqBip ,     AqTTTOy    MH- 

CON     xE*°^-Eic-NAi**^     oyNTAicoy^^^     Eyp-goyo 

EpOi,    XlTOy,     TAAy    ENEKBip.      Ayo)    AqTpE^^^- 
ngCDB  FinEqcoN  npoDXmpi,  Aquo)  Hcooq  Rncoq. 

W-w/^        [311]    oycoN    Aq^ynEpETFi    Noy^AAo    Eq- 

o',  If    a)CDNE.     Aca^oonE  AE  ETpEqBCoA^*^  EBoA  FinCÜDMA 
Ayo)  NqTAyE-^cooy  fboA  Eqo  nctoY.  A-nnEEyE 

2üE   FincoN    xooc   NAq    xE-na)T   nah,    nin-^om 

TAp    MMOK    ETCDOyN^*^^   gAnElCTOl  MNnEVci"-Ba)- 

a)N^^°.     ncoN  ÄE  Aqxi  Noya)oa)oy,   Aqi"-MOoy 

EpOq    ̂ NEO^AyiO)"     EBoA    TTHCAa)     FinETCyCDNE, 

Ayo)  Eqo^ANEiBE  (A)Aqca)*^^  N^HToy.  Ayo)  a- 

HMEEyE  2C00C  NAq  2CE-Firrpnü)T  oya^E*^*  on  m- 
npco)  FinEiMooy  etAonFc.  hcon  äe  Aqajn- 

gicE  Ayo)  AqTcoK  EgoyN  Eqco)  ghinMOoy  nio) 

EBoA,  Ayo)  Aq^ynEpETi  Fin^AAo.  nNoyxE  äe 

AqNAy  En^iCE  NfNTArAnw  RncoN,  AquTo 

FinMooy  Nio)  EBoA  Noynooy  EqTBBwy,  Ayo) 

ngAAo  AqTAA^oq. 

[319]  AqXOOC    NÖl-AnA  KOgAMNHC,    HENTAyE- 

K^^Jl         i^pi^^       MHOq       2lTN-MApKlÄN0C^^%      XE-ANEl 

'^  521.529.  10)  für  Elü). 

Jx/v^>sMmA^ 
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NOYOFio)  a)ÄÄnÄ  noiHWN  eboA  ̂ rcypiA^  Ayo) 

ngAÄO  ÄF  NFqCOOyN  ÄN-HF*"*"  RNlNXOyFFlF- 

NIN,     AyO)    NF-NlN-gFpMFNFyTHC    HHAy    AN-nF". 
ngAAo  ÄF  AqNAy  FpoN  fngAibf,  AqApXFi 

rTcyA2CF       HNfNTOyFFlFNlN        FqXO)       HMOC       XF- 

TF(|)ycic  FinMOoy  ̂ hn,  TAnooNF  gcDoaq*^^  xaxod, 

nKFAcüA   ÄF   Aa)F^^^  F^pAi   FXNi-ncDNF,  FqxAxA 
FÜFCHT  FXCDq.  TAl-TF  GF  Finc^AXF  RnNOyTF 

FT^HN,  ÜFN^HT  ^(DCJd^  XAXO).  FpF-npCDMF*^^  ÄF 
CCÜTM   FncyAXF  HHNOyTF  NgA^  HCOn,    C^AqTpF- 

n^HT  oycDN  mja^AA^  gATFqgw. 

[319]    Aq2S:00C   FKfl-AnA   nOlHHN    XF-qCHe  XF-^^^*^^^ 

FieF  FTFpF-oyFiFoyA  HF  N(Ja)^*^  gij^N-^FNnyrH  ̂   3  ̂   ̂ 

HMOOy,    TAl-TF    GF    FpF-TAVJ/yXH  MF  NFl  FpATK,  '^ 

HNOyTF.  FHFl^H  RlFOyA  FTO^OOn  ^N2iA'lF 
(DAyOyCDM  NCA-R2i:ATqFl  AyO)  FpcyAN-TMATOy 

pcOK^  FTCA-nFy^HT,  O^AyHF  NFl  F^pAl  ̂ IXN- 
MMOOy.      Fya)ANCCD    ÄF,    a)AyKBA  FBOA  ̂ TMA- 

Toy  ̂ lN2:ATqF^  tai-tf  gf  hhmonaxoc  FTcyoon 

gl^NXAiF*  O^AypCOK"^^®®^^^  glT^N'THAToy  FTIÄAI- 
MCDN  FmONWpOC,  FyMF  RnCABBATON  hmTHy- 

piAKH.  FTpFyFl  FgpAl  gl^TN-TnyPH  FlMOOy, 

FTF^^^-nCCüMA-nF       NlNnFCNOq       RnxoFic,      XF- 

"  AN  ist  überflüssig.    ̂   Das  Ms.  hat  XÄTBF  (zatve). 
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[322]  Ä-OyA  O^ÄXH,  Fq2Ca)  HMOC  xe-Epo^ÄN- 

NFKÄypiKOC  NOy  ETÄAF-npOC())OpÄ  F^pAl, 

a)ApF-OyÄETOC      El      EnECHT     E2CN-TEnpOC4)OpÄ 

Ayo)  ̂ ^N-AÄÄy  NAy  Epoq  nca-nfkAhpikoc 

MAyAAy.     ^Tioygooy  ae  A-oycoN  eti  Fm^iA- 

KONOC  NOygODB  Ayo)  nEXAq  2CP-N'tcpOC|T''  AN. 
HTEpoyBCDK  ÄE  EgpAl  E2n^-TEnpOC4)OpA,  FlOEq- 

El  EHECHT  FTÖ'l-nAETOC  KATA  H^EGOC  AyO) 
nEXE-nElTpECByTEpOC      FinAlAKONOC      xE-oy-nE 

ne'igüDB,  FinpqEi^^^  Röi-nAETOc  kata  n^Eeoc;  n 
qzi  EpE-OygCOB  EpOl  H  EpE-Oy^CüB  EpOK.  CA^COODK- 

^E  EBOA  TANAy  XE-ETFlHEqEl^  EHECHT  ETBHHTK. 

EcyconE    FlHON,    EYE    ETBHHT'.      fJfTEpE-TCyNAjlC 
ÄE  xü)K^^^^^^  eboA,  nEXE-nEnpECByxEpoc  FinÄiA- 

KONOC  2^E-AX1C^^^  EpOl  XE-HTAKp-Oy'^^l  FTTOq 

ÄE  nEXAq  2iE-Ni"C00yN  AN  ̂ pAl  N<3HT^^  2CE-Aip- 
NOBE  NCA-OyCON.  AqEl  a)Apoi,  AqETl  FlMOi 

NOy^ODB,  AIXOOC  NAq  2CE-N'i-CpOBT''  AN.  TJ^XB- 

HEnpECByTFpOC  NAq  2SE-0yK0yN  ETMHEqEl^^* 

EHFCHT  ETBHHTK,  ETBE-XE*°^-nC0N  a)OCM  FpOK. 
nzMAKONOC    2iE    AqBCDK,    AqHETANOl    RnCON. 

[335]    AyXOOC   ETBE-Oy^AAo    XE-AqEl    E^OyN 

Das  Ms.  hat  CpOBT.    ̂   für  ETEHOEqEl  3U.    ̂   Ellipse. 
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eynoAic  eq^-CKeyM  fboA.  AqgHooc  käta  oy- 
ey^YpiA  ̂ eAFiT  TToypNiMAo,  NpqNÄMoy 

TAp-ne^^^    Fq^Mooc  oyN  rrö'i-ngAAo,  Aq(Tü)a/r, 
AqNAy  F^FN^TO  fTKAHF.  AyO)  NFTTA^Wy 

FpOOy*^^    F-^FNKAMF    güDOy-NF,    FyMF^    N^OTF, 

FpF-oyBAKÄA  TTKü)^  ̂ T^i2C  FinoyA  noyA. 

Ayncjüg  a)ABoA  hgafit  Rnm,  AyKO)  FTNFy- 

^Toxüp^^^  FinBoA  FiTim,  AyBCDK  F^oyN  noyA 

noyA  ̂ oycnoy2^H.  A-npFqa^coNF^^^  NAy  f- 
pooy,  Aqepoi,  Aqooa^  fboA  ̂ uoxnoS  nchh 

Fqxo)  MHoc  xF-n>f0Fic,  BOHGFi  FpoV.  AyoyoöojB 

HÖTl-NFNTAyFl  NCODq  FyXO)  HMOC  ^CF-MHNAy 

HTA-npH    ̂ CDtn   NTOOTk^'^l     AKCyiNF   RcÄ-nNoy- 
TF.    FTBF-oy  RnFKü^iNF  NCA-üNoyTF  a)Anooy; 

TFNOy-6'F      NlN-MFpiC      OyAF     NlN-^FÄniC     Oy2iF 
NiN-coAcA  a)oon  nah. 

[340]   FpF-AHA    HlA(viC)lOC   HApAPF   NOyOFlO) 

EBoA  2>^oyHA,  AqNAy  FoyA  nhhonaxoc,  Fy- 

^OAX^^^    glCDCOq    glTN-^OlNF  ^Ü)C*^^  FAqFipF  NOy- 

goDTB.  Aq^NTq  AF  FgoyN  Fpoq  H<J^i-n2AAo,  Aq- 
XNoyq.    Ayo)    HTFpFqFiHF    XF-Fygi-AA    Fpoq, 

HFXAq  FlNFTAMA^TF  HMOq  XF-Fq-TODN  npCDMF*^^ 

RTAyHooyfq^^^  Ayo)  AyrcABoq  Fpoq.  Aq- 
ßht^   2^F   FgoyN   Fpoq,   nFXAq   NAy  xf-o^AhA 
THpTN.  RTOq  2^F  NTFpFqncopo^  RNFq^lX  FBoA 

NNAgpH-nNOyJF,     AqTODOyN    H(J^i-nFNTAyMOOy- 

.-^ 
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fq,   Ayo)   nexAq    NAq  FinEyRTo   fboA  THpoy 

XF-AXIC     NÄN     2Ce-NlM    nPNTAq^CDTB    HMOK;      N- 

TOq  AF  nFXAq  xf-ntaibodk  f^oyn  ftfkkäh- 

ciA,  Ä*i+  NN[F]xpHMÄ  HnFnpFCByTFpoc.     NTOq 
ÄF  AqTCDOY»^  FXCdV,  Aq^OTBFT^^^  AyO)  AqFlNF 

MMOi  F^OyN  FGFHFFTF  RniNOÖ'  TTpCDHF.  aAAa 
-fnApAKAÄFl  HMODTN,  Xl^^^  NNFXpHHA  RTFTN- 

TAAy  HNAOjHpF.  AyO)  üFXAq  NAq  NÖ'i-n^AAo 
XF-BODK     NrHKOTK    cyANTPqFl^^*    N^l-nxOFlC    Nq- 
ToyNOck.  Ayo)  HXFynoy  AqNKOTk. 

[337]     OyC^lMF,     FpF-Oya^CüNF     g^TFCFKlBF, 

Fo^AyMoyTF^^^     Fpoq    xF*°*-nKAAxiAa)HA,    ac- 
CODTM  FTBF-AHA  AorriNOC,  ACCJÜINF  NCA- 

TCÜNINT^**  Fpoq.  FNFqOyHg-nF  ^Hn^FNATON 
HpAKOTF  ,  Fqoywy  M\)/IC  HHlAlON.  TFCglMF 

2kF    NFC+-oyoi   FC(^INF    HCODq.      ACa^CJDHF   ÄF  FT- 

pFcifNtq^*^  Fq(JFA-a)F  ei^n-i-nFKpo  ngaAacca, 
nFs:AC  NAq  xf-aha  FpF-n^M^AA  FinNoyrF 

Aorrmoc  o^oon  tcdn;  KFCcooyN  af  an  xf- 

NToq-nF".  NToq  2^f  üFsiAq,  xp-FpoyFty^-oy 
HNninFGHTHC  FTHHAy ;  MnpBODK  o^Apoq  XF- 

oyniGFTHC-nF.     oy  nFTa)oon  hmo;    tfc^ihf 

ÄF    ACTCABOq    Fncy(JüNF    FT^^IÜDCDC    .   H^AAo     ÄF 

Aqc(|)pAn^F   RnMA  fto^üdnf,   nFXAq  nac  xf- 

Das  Ms.  hat  XNTOqnF.       ''  für  FpFOyFO). 
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BÖDK,  FpE-nXOFlC  NATÄA(ro^^*,  H-AomNOC  PAp 
NÄ^'^^^^-gHY     HHO     AN.        NTOC    2^E    ACBCüK    EC- 
nicTsys  AycD  actaA^o  HTEyMoy.  NrnTTCA-NAi 

ACTAye-n^cDB  e^oiNe,  AcrcABOoy  emmafin 

FingAAo,  AyTAMoc  xE-HToq-ns  aha  AorriNoc. 

[348]     Ay2C00C     ETBE-AHA     CyHECON     ncypOC 

li  xE-Aqp-goyo  ece^^^  HponnE,  EqAgEpAxq  ^12^^- 
oycxyAAoc,  FiqoyEM^^^-AAAy  an   eboA  ̂ te- 
TpO(J)H  HTTpOÖME,  Oy2^E  ON  ̂ lN-pCJDME  COOyN 

XE-EqON^  FAO)  HgE.  HTEpoy2^lCTA^E  AE  nSl- 

NETMnEqKa)TE^^^^^%     AyMEEyE     Epoq     XE-TAXA 

oynNA^^-HE.  Ayo)  HTEpoycoooy^  FlNrNTCNOOyC 
HEniCKonoc,    Aya)AHA   EnNoyTE    2iEKAc    EyE- 

EIHE    EnAf^\       ACCyCünE    ÄE    glNAl,    EyNHCTEyE 
FlnEqKCDTE  AycjD  Eya^AwA,  n^Anoc  ae  aha 

cyMECDN  NEqa)AXE  rmMAy-HE,  XE-ANr-oypa)HE 

2Ü)°  HGE  HOyON  NIM.   AyO)  RTOOy  NEyniCTEyE 
AN-nE,  EyHoyK^  RHOoy  ̂ ^itackhcic.  oyA  äe 

eboA  NgHToy,  EyATTa)AM-nE*^^^^®  ^^inEqBioc, 

AyNAy^  Epoq  E-AyxAgoq  EpAfq  ̂ Agrnq  E2iN- 
tke(j)aAic  FinEcxyAAoc,   Ayo)  Eic-oyArrEAoc 

AqEl  EBoA  2^MMAHa)A,  EpE-OyTpO(j)H  HTOOTC), 

E-TANArrEA0C^*-TE,  AyO)  fTTFpEq+  Rn^APlOC 

AHA      CyHEOON,       Aq+     gOXOq      ON      FinKEOyA^^* 

"  ̂O)  „ich  selbst,   auch  ich"  für  ̂ üdÜd    88.      *  Die  Hand- 
schrift hat  AqNAy. 
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ETffHMAq  EBOÄ  ̂ TeiTpO(|)H  HOyCDT".  ÄY«> 

NTOq  Aqp-HNTpF  2SF-0YN-ÖbM  MHOi  CTMXl-*^* 

'j-nP  HÄÄAy  FBOA  ̂ TeTpO(|)H  HHpCDMF.  OJAN'I-- 

HOy^^S     STBF-T^OM     NTF^pP     FTMMAy^^       HTt- 497 

poymeF  äf  xnpoy  Ayo)  AypiME  '  Fpoq  xF-oy- 

pcDMF-nF   TTTFnNoyTF^^^^^*,    AynicTFyF^^^  Fpoq 
^ITN-^^^OyON     NIM     glTN-TFCMH     MnNlNTCNOOyC 
HFnicKonoc,  Ayo)  AynoyN  fboA  Fya^ÄwA 

gATNi-nFcryAAoc  HoyoFio)  nim,   cyANXFqxcoK 

FBoA  HTFqHNTMAprypOC  ^HFXC.  Ayo)  Nqp- 

NlNTpF  HOyON  NIM  FTAyBCüK^^^  a)ApOq,  FTpFy- 
MFTANOl    AyO)     NCFKOTOy    FHNOyTF    ^ITN-^FN- 

^BviyF  FNANoyoy^^^  NTFpFqxoDK^  a.F  FBoA  FinFq- 
2^pOMOC,  AyMHHa)F  Na)nHpF  (^(OnF  FBoA 

glTM-nFqCOOMA  FTOyAAB.  NGF  ON  NN^OOy 

FqObi^,  NF-NAa)F-^^^NFNTAyTAA^O  FBoA  ̂ iTootq 
MNNFNTAyKTOOy  FHNOyTF  FBoA  g^N^FeNOC 

MNNF^pAlTlKOC    NF-NAO^CDOy^^^    MMATF. 
[345]    A-AHA    CApAmCDN    NAy   FynopNH ,     HF- 

xAq  xF-'i'NHy  a)Apo  FinNAy  HpoygF,   cbtcotf 
FBoA,  AyO)  NTFpFq[Fl]  NAC  F^OyN  ,  HFXAq 

NAC  XF-^O)  Fpoi  NOyKOyi,  2CF-0YNTA'f^®  oy- 
NOMOC  MMAy,  C^ANfKOIÜI  FBoA.  NTOC  2^F  UF- 

XAC     XF-KAAodC    nAFlCDT,       HTOq    ÄF    AqApXFi 

«  179  Anm.    ̂   Die  Hs.  hat  FqNAXÜöK. 
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hv|/aäAei  xiN-na)opT7  h\};äAhoc,   a)ÄNTFqxa)K 

FBOA,  O^AqFipF  Ha)OHNT  NKAx-nAT.  HTOC  ̂ (DODC 

AC^o)  Eca)AHA  ̂ inA^oy  FiMoq^^^'^  ̂ oygOTF 
HNOYCTODT.  AqnoyN  af  fboA  Fqa)AHA  gApoc, 

TApEcoyxAf^^  Ayo)  A-HNoyTF  ca)T>i  Fpoq.  TF- 

C^IHF  2i^  ACnA^TC  gApATOy  TlNFqoyFpviTF^^^  FC- 

piMF  FCXO)  FlHOC  XF-Api^^-TAPAnw,  nAFlCDT,  HM  A 

FTFKCOOyN  XF-'t^N AOyXAl  N^HTC],  XIT  FHAy.  NTA- 
HNoyTF  TAp  TNNOoyK  a)Apoi  FnAi.  Ayo)  Aqxifc 

Fy^FNFFTF  HnApGFNOC ,  HFXAq  2iF  NTHAAy 

NGFNFFTF  XF-Xl  NTFICODNF  AyO)  HlTpTAAF- 
NA^  FXODC  H  FNToAh.  aAAa  N0F  FTFCOyAüJC 

MApFCAAC,  KAAC  ̂ nXOFIC.  Ayo)  NlNNCA-gFN- 

KOyi    F^OOy    HFXAC    2fF-AN0K  OypFqp-NOBF,    Fl- 

oya)(y  FoycDM  Hoycon  hhhnf.  NiNficA-KFoyoFia) 

ON  nFXAC  2CF-Fioya)a^  FoycDM  Foycon  k ata  cab- 

BATON.  hlNNCCDC^^^  Ä^F  npXAC  XF-Fni2^H  Alp- 

^A^   TTNOBF,    OTTT^^^    F^OyN    Fypi,    AyO)    ÜF+NA- 

oyoNK]  TAAq  NAi  ̂ Noya)oy(^  hnha^odb  nö'ix. 
AyO)  AyFipF  glNAl.  AyO)  ACp-ANAq  FinNOyTF, 
ACFNKOTk    AF    g^inMA    FTMMAy    gNinXOFlC 

[346]     A-CNAy     FBOA     ̂ NFNFIOTF    TB^-HXO-^Cf^.^^-«^^'^ 

Fic,  FTppqTFT-nFy^HT,  xF-ACD-nF  na)i  FNXAy-    iöZj  3 

no)^^^^  Fpoq.     Ayo)  Aycnw  no)^  o^Apooy  fcxod 

HMOC    2CF-2J^Aa)    H+MF''    NTFKHHF    OyN-OyKCDC- 

«  „in  welcher  Stadt"  479. 
Steindorf f,  Kopt.  Gramm.  B 
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MIKOC    HHAY^    F-nF(JpAN-ne    EYXApiCTOC,    ÄYÜ> 

TsqcgiHe  o^ÄYHOYTE  ppoc  xe-*°VÄpiA,  nai**^ 

HnATETNnoDg^^^  EnsYji)!-  AYTODOYN  2iF  Finu- 

cnay'"'    ÄYHi    En'fHe,    ayö^inf    Finm   Rnpco- 

MF    Hi^TFqCglMF    AY^Jl)    HFXAY    NAC   2CF-Fq-TC0M 

"Hoy^Ai^^^]  nroc  äf  hfkac  nay  XF-OY(yoi>c-nF, 
FqMOONF  NNFCOOY-  ACXITOY  ÄF  FgOYN  FUm. 

HTFpF-pOYC^  2iF  a}a)TTF,  AqFi  hnHfcooy  n6"i- 
FY^ApiCTOC,  AY^  TMTFpFqNAY  FN^AAo ,  AqKO) 

gApOOY^  HOYTpAnY^A  AY«>  AqFlNF  NOYMOOY^ 
FFIO)  NNFYOYPpWTF.  N^AAo  ÄF  HFXAY  NAq 

XF-HTNNAOYFH-AaAY  an  FinFlMA  KTTMXOD 

NAN  Hcyopn  XF-Aa)-TF  TFrFpPAClA.  FY^ApiC- 

TOC    ÄF    nF2CAq    ̂ OYTBBO    F^HT   2^F-AN0K    OY" 

a)a)c"^    AYOD    tax-tf    tac^imf.      ayhoyn   äf 

FBOA      FYHApAKAAl      FlHOq      ̂ ^(5l-N^AAo,      AY«> 

FinFqoYü>ü)  F2:f-Aaay  nay-    htooy  2iF  hfxay 

XF-nNOYTF  nPNTAqTNNOOYN  a)ApOK.  HTFpFq- 

CCÖTH  FnAl,  Aqp-^OTF,  AY(Jl>  HFXAq  NAY  ̂ ^" 
NFIFCOOY   VY^OOTJ  NAN  FBoA  g^NFNFlOTF,    AY^ 

nFTFpF-nNOYTF    NATooJq    NAN    eia)OY%    a)AN 

AAq  NtyOMNT  NOYO)N,  OYHFpOC  nR^HKF"^,  KFMF- 

pOC    NNO^MHO,    nKFHFpOC^    (^AN^fOq   FBOA  FpON. 

°  „als  die  beiden,  zu  zweit".  ̂   Hs.  gApCOOY»  '^  „das  was 
Gott  uns  auf  sie  setzen  wird"  nämlich  die  Wolle.  ̂   Hs.  NFN(3WKF 

^  unregelmäßig  „den  andern  Teil"  174. 
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2ClN-nNÄY  ÄS  RTÄX-Xl  FITÄC^IMF,  MTTN2Ca)^H 

0Y2^P      AMOK      0Y2^e     NTOC,      aAAä      AN^O)     8N0 

RnApeENOc.  Ayo)  noyA  noyA  mhon  uq^KOf  k 

MAyAAq,   FpF-oy^ooyNE  ̂ kdcdn  NTsya^H,  ̂ m- 

HF^OOy  ÄF  NFN^OITB  NFT2la)a)N^^^  AyO)  (^A- 

TFNOy  NlN-ÄAAy  NpCDHF  COOyN  HNAl.    NTFpoy- 

cüdtM  äf  fnaV,  Ayp-a)nHpF  Ayo)  AyANAXCDpFi 
FBOA   2^nHA    FTHHAy. 

[316]    A-AHA  MAKApiOC  OyO)^  ̂ TNOÖ"  NFpH-     J^v-c^^ 

HOC,      FNF^^^-NTOq      MAyAAq-ÜF,      FqANAXCOpFl     i  3  ̂^ 

^inMA    FTHHAy.       FinFCHT    AF    HHOq^"^'^    OyN-  ^ 

KFXAiH    HHAy,    Fy-'^N^HTq    H^l-OyHHHa)F  NCON. 
n^AAo  AF  NFq+  H^Twq  ftf^ih  Ayo)  AqNAy 

FncAAANAC,  FqNwy  gl^oycXKHA  npcoHF,  Ayco 

ÄqnApAPF  HHoq,  ̂ (x>&^^  FpF-oyctxApioN  TO 

^icDoaq,  FygBoc-TF  fco  H^coTg  6^a>Tß,  Ayo)  ka- 
TA  oyiyKoA  NFpF-oy^NAAy  AcyF.    npxAq  MAq 

FT^l-nNOÖ"    FI^AAo    XF-FKBHK   FTODN;     ÜFXAq    2s:f- 
FiNABcoK  F't-HFFyF  NNFCNHy.  nF^iF-ngAAo 

NAq  XF-Ayo)  FKp-oy  NNFi^NAAy  rnpoy;  nFXAq 

2:F-2FNAnÄpXH-NE  FTpF-NFCNWy  Xl-^OF  HHOOy, 

HwnOTF  HTFTH-OyA  p-ANAq,  TA+  NKFOyA  NAq, 

FpFTH*^^-nFiKFT^p-ANAq,  TaI"  NKFOyA  NAq,  HAN- 
TöDC      Oyn-OyA      HHOOy     NAp-ANAq.        NAi     ÄF 

bezieht  sich  auf  HWVICyF,    das  als  Plural  aufgefaßt  ist. 

*  neben  nFlKF  174  Anm. 

B* 
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HTFpFqKOoy,  AqBODK.     n^AÄo  äf  Neq-f^  F^^rnq 

FNF<3lOOYF^*^  a)ANTF-nFTHHÄY  KTOq.      rlTOq  2iF 
HFXAq  2CF-Äa)-nF  naHioK;  nFXF-n^AAo  NAq 

xF-FTBF-oy;  TTFXAq  xF-FBoA  xF-NTooy  THpoy 

AYp-Arpioc  FgoyN  Fpoi.  Ayo)  FinF-oyA  RMOoy 

ANiXF   HMoi.     nF2:F-n^AAo  NAq   xf-fif*'^  mh- 

TAK^^^    AAAy    [N]a)BHp    H^HTOy;     HToq    7a^   ÜF- 

xAq     XF-cF,     oycoN    HoyoöT    nFTFoyNTAiq^'^ 
Hi3HT0y.     HFTHMAy   CODTH   NCÜDl,    Ayo)  Fqa)AN- 

NAy  Fpol,  cüAqFi  HOF  HoyAAoy.  npxF-n^AAo 

NAq  xp-MiH-nF  nFqpAN;    RToq  äf  nFXAq  xf- 

eFOnFNTOC''.  HTFpFqXF-NAl  AF,  AqBCOK.  Aq- 

TODOyN  AF  HÖ'l-AnA  MAKAplOC,  AqBOOK  FTFpU- 

MOC    FT^IBOA.       HTFpoyCCJOTM    ÄF    HÖ'l-MFCNHy, 

Ays:i  N^FNBA,  AyFi  FBoA  ̂ HTq^^^  AomoN  A-noy- 

A    noyA    CBTCOTq    FqXO)  HMOC  XF-HFa)AK  qNAFl 

F^oyN    H^i-n^AAo    m]()a)    rn^iHAi.      t^xoq    af 

AqO^lNF    XF-NIH  nFTOyHOyTF  Fpoq  XF-GFODÜFN- 

Toc  ̂ inFiTOoy;  Ayo)  HxFpFqö'NTq,  AqBcoK 
F^oyN  FTFqpi.  FiToq  ÄF  Aqa^onq  Fpoq  FqpAa)F. 

FTFpoyApXFl    AF    Na)AXF    Hl^NFyFpwy,     nFKF- 

n^AAo  NAq  xF-FpF-NFK2BHy[F]^**  p-oy,  ncoN; 
HToq  AF  HFXAq  XF-CFFp-a)Ay  ^itn-nfkojAhA. 

nt'XAq  N^i-n^AAo  xf-mh*^^  o>  N-MFFyF  noAy- 
HFl     NNIHAK;     NTOq    AF    nPXAq     XF-TFNOy    po)  . 

«  BsoTzepLTtxo;. 
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+p-a)AY.  NuqcymE  rAp-nu  Fa)ÄXF.  nF2CAq  as 

NAq  KF-uic-^^^oywp  HpoHnu  'I'ACkfi  Ayoi)  oyoN 
NIM  +-FOOY  NAi,  Ayo)  AMOK  n^AAo  nsnNA 

NxnopNiA  i'-cicH   NAI.»   AqoYa)ü)B  ̂ oxDq  tt^i- 
GFCOnGNTOC    2:F-niCTFYP   ^^^'    nAFlCOT,    XF-CF+' 

^icF  NAi  ̂ (DODT.     n^AÄo  ÄF  Aq^N-Aoi(JF,  Aqxo) 

N^FNKFHFFYF  ON  2i:F-CF^"-2lCF  NAI.  cyANTFq- 

TpFq^OHoAoPFl^^^  NMFqMFFYF.  FITA  HF^Aq 
NAq  2CF-FKNHCTFYH  r^A(X)  H^F ;  HTOq  ÄF  HF- 

2^Aq  XF-FINHCTFYH  (yAXTT-\|;iTF.  nFJwF-n^AAo 

NAq  XF-NHCTFYP  O^A-pOYC^  AyOl)  ACKFl  AY^D 
TAYO  NNFKAnO-CTH0OC  FBOA  g^NFYÄrPF- 

AlON  KlNTlKFCFFriF  NrpA4)H ,  AY^Ü  FpO^AN- 

OYHHFYP      Hl      NAK,      MTTp(Ja)a^     FnFCHT     FH- 

THpq.   aAAa  NOYOFio)  nim  6'a>(^  ftuf,   ay^d 
FTFYNOY  HNOYTF  NABOH0FI  FpOK.  n^AAo  ÄF 

Aqf-CBO)    FincON,     AqeODK    FnFqMANXAlH    mmin 

HMoq^^^.  AYüD  ON  Fqi~  N^Twq,  AqNAY  ON  Fn- 
AiABoAoc    FTMHAY?    nFXAq    NAq    [kf-]fkbhk 

FTODN;  nFXAq  XF-FIBHK  F'f-HFFYH  NNFCNHY^ 

AYOD  AqBüDK.     NTFpFqKTOq  ÄF,    HFXAq  NAq  N(Tl- 

ngArioc  XF-NFCNHY  p-OY*^^  HToq  2^f  nFXAq 
XF-KAKcac.  nF2i:F-n2AAo  NAq  xf-ftbf-oy;  nF- 

XAq    XF-NTOOY     THpOY     ̂ ^i^^rpioc-NF,      AYCW 

nKFNOö"    FinFGooY-^^^nF    XF-nuFOYA,    ftfoyn- 

TAlCq^^^   HCTHHT,    FqO    Na)BHp    Fpoi,     Ni"COOYN 
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AN   XE-NÄO)  H^E   Ä-nKFOyA  HFCTÜ)V  oy^F  NTOq 

^(jüüDq  HqccDTNiFCüDi  AN,  aAAa  Aqc^cDnp  HArpioc 

F^oyN  spoi  nApApooy  ,  Ayo)  Aiüapu  xf-nnfi- 

gcDN  E^oyN  Fpooy  Hoya)^i^^*  fihhti  hnnca- 

OyOyOElO).     AyO)  HTFpFqXF-NAl,    AqBODK.    AqKA- 

n^AAo,  Ayo)  nnFToyAAB^^-  AqBCDK  FgoyN  FTFqpi. 

j^^j^  [343]     AqXOOC    HÖ'l-AnA   +TIHOC   XF-Aqa)A>:F 

(o^    ' _   nJi-AHA     HAKApiOC    XF-Fl^HOOC    HOyOFlO)    ̂ N- 

O^IHT,     AyFl    FT^l-O^HpF    Ü^HM    CNAy^^^   HZFNIKOC 

(noyA  MFN   oy"N-Hop^  FiMoq,   nuFoyA  af  a- 
TFqMOpT  ApXFl  NTOOTC]),  AyFl  a)Apoi  FyXü) 

MMOC  XF-FC-TODN  Tpi  HAHA  MAKApiOC;  ANOK 

AF  nFXAl  XF-FTFTNNAp-Oy  NAq ;  FTOOy  AF 

nFXAy  >iF-NTANCÜ)fM  FTBHHTq  AyO)  FTBF- 

cylHT,    ANFl    FNAy    FpOq.      HEXAl    NAy  XF-ANOK- 

nF.     AynA^Toy  nai  Fyxo)  hmoc  2CF-FNoya)cy 

F^MOOC  FinFlMA.  AN  OK  AF  AlNAy  FpOOy  XF- 

^FNCÜDHA''  Fy^HN-NF  ̂ CDC  FBOA  ̂ NpHMAO. 

nFXAl  NAy  XF-HN-6'OM  HMODTN  F^O)  FinFlMA. 

nNO(T  2iF  nFXAq  NAI  XF-FNCyANTt-l^Fl-^^'ÖOH 
F^O)  FinFlMA,  TNNABCDK  FKFMA.  HF^CAi  ̂ inAMF- 

FyF  XF-FTBF-Oy  -fNA^-eF  NAy  AN  XF-NNFyCKAN- 

aaAi;^f  FpoN,  n^iCF  NATpFyncoT  HAyAAy,  Ayo) 

nF2CAi     NAy     2CF-Fa)2iF-OyN-^^OM^    FlMCDTN,     A- 

"  Die  Hs.  dieses  Stücks  schreibt  den  Plural  des  unbestimmten 

Artikels  stets  gN.        339;   vgl.  auch  341. 
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HHiT^^^^^  TÄHio  NHTN  Nöypi.   TTTOoy  ÄF  np^CAy 
Xe-TCABON    HHÄTF    AyO)   TNNÄTAMIOC.      H^AAo 

ÄS   Aq'f-  NAy  NoyKFÄFBit^  hiNoyxNoq,   FqMFg 
ROEIK  ^l^HOy  HMATF.  AqTCABOOy  2^F  FynFXpA, 

nsxAq  xe-cFÄn-CDNF  fboA  FinFiMA  ntftnfimen- 

gFNO^F  FBOA  ̂ in^FÄOC  NTFTnTAMIO  NHTN  fl- 

nMAHa^OanF.  FlHFFyF  ÄF  AMOK"  XF-CFNAnCDT  FT- 

BF-ngiCF,   AyjfNoyi   af   xF-Fa)Ayp-oy^"^  n^odb 

MOFIMA;  nFXAl  NAy  ̂ ^F-FC^Ayp-^CJOB  FTNHBTF. 

AiXl  ÄF  N^FNBA  FBOÄ  ̂ ingFÄOC,  AXTCABOOy  FT- 

ApXH  HTNHBTF  AyO)  FO^ÜdAk,  HF^Al  NAy  XF- 

MATAHIO^'"^  NNBip,  TAAy  HH^^OypATF,  CFNAH- 
OFIK  NHTN.  ANOK  AF  AlANAXCDpFl  NAl,  HTOOy 

AF    AyFipF    FgCüB    NIM    NTAlXOOy    NAy    gNOy- 

^ynoHONH,    Ayo)    HnoyFi-(TF   a)Apoi  NKFCon. 

NrNNCA-a)OMTF  AF  NpOHUF  Al(5(Jl)  FIMOOO^F 

KNHAHFFyF  Fl2^a)  MMOC  XF-ApA^^^  AO^-HF  H^CJüB 

NNAl,   2fF-MnoyFi  F>:NOyi  FyMFFyF.      NFTO^OOn 

^inoyF  CFNwy  a)Apoi,  NAi  af  HTooy*  cf^hn 

Fpo'i  Ayo)  NCFNuy  an  c^Apoi  oyAF  on  hcfbhk 
AN  O^AKFOyA,  aAAa  NFyNViy  HMATF  FTFKkAh- 

ClA,  FyKO}  Hpoaoy,  FyXlFBoAgl^MMyCTHplON  FT- 

OyAAB.       AIO^AhA    AF    AyO)    AlNHCTFyF   NOy^B- 

ANOK  zur  YerstärkuDg  des  Personalsuflfixes  nachgesetzt; 

vgl.  93.  ̂   NTOOy  verstärkt  die  Demonstrativformen:  „diese 
aber". 
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ÄODHÄC.  XPKÄC  FpF-nNoyxF  [FjTCÄBOi  PTeypp- 

raClÄ.     ÄITCDOYN  ÄE  ETpÄBOOK''  a)ApOOY  TÄNÄY» 

eyKH^  F^pai  näo^  n^f.  Ayo)  RTFpiKco^Ag^S  ay- 
oyooN  NÄi,  AyAcna^F  mhoY  FyKO)  Fpcüoy,  Ayo) 

HTFpia^AHÄ,  Al^HOOC.  HMOÖ"  2^F  Aq^CODpVl  FO- 
KOyi  FTpFqBCDK  FBOA.  Aq^HOOC,  Aqp-^ODB  ET- 

NHBTF,     FqO^AXF    AN.       HHNAy    ÄF    HT2ai-\)/lTF 

AqKcoÄA^,  A-nKoyi  Fi,  AqxAHio  RoyKoyi  tä6w- 

oycoM  Ayo)  AqKO)  F^pAi  HoyrpAny^A,  FpF- 

üNO^  2ia)pH  oyBHq,  Ayo)  Aqoyoag  fxcoc  fia)0- 
^^NT    HKOyi    NOFIK,    AqA^FpATq    Fquo)   FpcDq. 

ANOK  ÄF  nFXAX  XF-T(JDOyN  NTNOyCDH.  AN- 

TOOOyN  AF,  ANOyODH.  AyO)  AqFlNF  FinFCKFOC 

FlHOOy,    ANCO).     NTFpF-poyeF  AF  O^OOnF.  HFXAy 
NAi  2:f  knabcdk;  nFXÄi  xf-hmon,  aAAa  finah- 

KOTk.      AyKO)  ÄF  NAi  F^pAl  NOyTHH  HCA-OyCÄ, 

Ayo)   NTOoy   ̂ (üoy  HCA-oycA  MAyAAy,   Ayxi 

ÄF  FiNFyFN^ODNH  MNNFyHOyX^ ,  AyKAAy  F^- 
pAl  ̂ ^NNFyFpHy,  AyRKOTK  ̂ OyTMH  HoycoT 

RnAMTO  FBoA.  HTFpOynKOTK  ÄF,  AlO^AviA  FH- 
NOyTF,     XFKAC    FqF^CoAn    NAl   FBoA    HnFy^CDB, 

Ayo)  A-ToyF^coi  (ToaAn  fboA,  AyoyoFiN  a)a)nF 

NGF  FinNAy  MHFFpF,  NTOoy  HFN  FinoyNAy 

FnoyoFiN.  Ayo)  NTFpoyHFFyF  Fpoi  Ä:F-i"OBa), 
A-nNO(f  TBc-nKoyi,  AyxoDoyN,  AyMopoy  Ayo) 

"  346  Anm.    ̂   man  erwartet  XF-FyKH   
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X* ÄYnCüpO)  FTNFY^lX  FBOA  F^pAi  ETnF.  ANOK  HFN 

NFINAV  FpOOy,  NTOOy  AF  HCFNAy  FpOl  AN. 

AyO)  AlNAy  F2HN2^AlMa)N  FygwA  F2CNl-nK0Yi 

fiOF  N^FNAq,  gOlNF  MFN  Fa)Ayoya)^^^^^^^  F2CN- 

TFqTAnpO,     ̂ FNKOOyF     ÄF     F2n^-NFqBAA,     Ayo) 

AlNAy  FyArrFÄoc  iTTFnxoFic,  Foyw-oycwqF 

NKO)^  NTOOxq,  FquoDTF  Fpoq,  FqNoya^n  nnaf- 

MCDN  CABOA  MHOq^^^'l  HNO^  ÄF  Mnoy^H-^OM 

FgCDN  FgOyN  Fpoq.  HTFpF-HNAy  ÄF  (^ÜDÜF, 

AyHKOTK,  ANOK  AF  Aip-GF  RNFNTAyNF^CF. 

nNO^  AF  AqXO)  NAl  NOyO^AXF  NOyCDT  XF-KOy- 

0)0)    FTpFNTAyF-MNTCNOOyC   M\|/aAhOC;   HF^Al 

XF-CF.  Ayo)  nKoyV  AqxAyp-'foy  h\|/aAhoc 

giTN-cooy    Ncfxoc    HN-oyAAwAoyiA    Hoyo)T, 

AyO)  KATA  CTIXOC  0)ApF-OyAÄMnÄC  HKO)^ 

Fl  FBoA  ̂ -TFqTAnpO  m)BO)K  FgpA'i  FTnF. 
ÜNG^  AF  ON  AqFipF  glNAl.    NTFpFqApXFl  fTOyO)M 

FTFqxAnpo  fvJ/aAAfi,  AqFi  fboA  e^T'FqxAnpo 
HeF   NoyNO(T  nctixoc  rko)^^,   Fqnng   F^pAi 

FTnF.  ANOK  AF  AiTAyF-^FNKOyi  NÄnO-CTHeOC, 

AyO)  AXFl  FBOA  ̂ ITOOTOy  FIXO)  HMOC  xf-(^AhA 

FXO)l.   HTOOy  AF  AyüA^TOy  NAl  Fyi'-MFTANOIA, 

FyKO)  Npo)oy.  Ayo)  aifimf  xF-nNOÖ'oyxFAioc- 
HF,  nKoyi  AF  FTi  qnoAyMFi  i^iMAq  Röl-nxA- 

XF.  NmFTCA-CFNKOyi  AF  HgOOy  A-nNOÖ"  HCON 

HTON    HMOq,     MNNCA-0)OHNT    AF    NgOOy    AqM- 
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TON  MHOq  N^l-nKFKOYl.  AyO)  T^TEpE-ßOlNF  N- 

Ng^Ao  BÜDK  a)ÄÄnA  HAKApiOC,  ÄqxiToy  ETEy- 

pi    EqXO)    HHOC    XF-ÄH>nTN    HTFTNNAy    EnHAp- 
TypioN  FFTKoyi  hc^hmo. 

^ru^^J^         [327]    Aqa)A2ce    f((5i-oyA   TTNeAAo     xF-oyN- 

6>^  u»  oynApGENOC,    EAcp-gAAo)    EAcnpoKonTEi  ^n- 
'5  eoTE  RnNoyTE,   AixNoyc  EnECMOT  htecana- 

XCOpHClC  ACACy-A^OH  AyO)  nE2iAC  XE-ANOK 

MEN,  (0  nEa)BHp,  Aip-C^EEpENOypOOHE  ^TA^^NT- 

KoyY,  EygAK-nE  Np>ipAcy  ̂ nnEqcMOT,  EyAT- 

ffoM  AE-nE  Ayo)  Eqa)a)NE  ̂ inEqccDHA.  nAi  ae 

AqoDNAg  ^^oyNO^  HoyoEio)  ̂ noYcGpAe/T^^^^^^, 
^(JÜCTE^^^  HTE-^A^  NTENET^ni-HE  TH^(5h-^0H 

etcükInt  Epoq  Ng^S  ̂ ^co^,  EqcpoBT  ETEqco)- 

a)E    HM  ATE,    EqEipE    MOEqCpqE"    ̂ inHA    ETM- 
HAy.  EqcyAMoyxAi  äe  Eqa)ü)NE  (^Aqu)A  E^oyn 

FHKApnoc  NTEqccDa)E  ̂ oyAiKAiocyNH.  nEgoy- 
0  AE  FmEqAgE  AqAAq  ̂ Noy^Ao^,  Eqa^oDNF, 

Ayo)  MEqKO)  Fipcaq  HoyoEia^  nim,  ̂ (dcte  hte- 

NETH-cEcooyN  HMoq  AM  xooc  xE-oyFino-nE. 

NE-oyNTÄl^^^     2^^^    NoyMÄAy,     Ecoywy    n- 

^^•^379,2  j^TpQy,  ECO  HOEpiEprOC  FinApA  NEC- 
pODME      THpOy     MNNECpT^H'i-ME,      EpE-NECa)AXE 
AE    a)oon    NmoyoN    nim,    eckim   EoyoN    nim, 

^(OCTE    RCEXOOC    EpOC    2iE-EpE-nECCü)MA    THpq 
«  Hs.  CEPBE;  337. 



1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum.  27' 

pHT    NÄÄC,     PCa)ONt    TTNAY    NIM    NfNOyON    NIM. 

NFCoyociJc]  AE-ne  ̂ in+^e   MnHpn  NrNFTpooMS 
HATCBO)      tTECCü)      lihlMÄY-      FNeCÄlOlKl-nS     N- 

NAncÄ  H^oyN  ̂ (joc  nopNH  gT^oy^oöTinoNvipiA, 

KETOl  NE-OyNTAN  g-^g  HMAy-ÜF  AyO)  MEy- 

pCDO^F  FlMON  AN.  A-nAEIODT  TAp  KAAC  ETpSC- 

MAKOl^El  ^CDC*^^  Eqo^CDNF.  NECEipP-nE  glNÄl 
^inECCCDMA  NCCDÜOq  NIM,  g^CTE  ^ENKOyi 

NC^HH  NTEÜ+HE  ETHMAy  NENTAyp-BoA  HTOOTC 

RTECnOpNlA.  FinE-C^OOME  O^GünE  ̂ inECCCDMA 

ENEg,  aAAa  NEpE-nECCÜ)MA  OyOX  Ea)a)NE  a)A- 
HE^OOy      FinECHOy.        ACO^CDHE      ÄE     FinAElODT, 

Eqo^coNE,  EqeAiBE  n^ennoö  HoyoEic^.  ETppq- 

Moy.    Ayo)    A-TTAHp    Tü)^    NTEyNoy,    n^cooy 

HNNEBpH^E      NlNNE^pOyFinE      EpE-ÜAHp      THpq 

THg,  oyAE  Noyoya)H  an-te  oy2iE  Noygooy 

ÄN-nE,  FinEqKA-TooTq  eboA  Fö'i-n^oDoy  F- 
Ü)0NINT  H^OOy.  A-nAElODT  p-a)ONrNT  N^ooy 

ginE^Ao^,  FinoyxoMcq^^^^^  ̂ cdcte  nte-npodme 

Fin-f-HE     ETMMAy     KIM     RTEyAnE ,     Eyp-O^HwpE, 

XE-Ayp-nEqa)BC9  ^^'''O^t'OY  THpoy  ETBE-nnoö" 
H^ICE.  NCEXOOC''  xE-nAi  oyxAXE-nE  FTTPnNOy- 

TE,    ̂ (DCTE    NTETM-nKAg    Si)Orrq    EpOq    ETOMCq, 

aAAa     xE-NNE-nEqccDMA    bcdA    eboA    NgoyN, 

r^  >/  • 

knüpft  an  gCOCTE    NTE-NpCDME    KIM    an. 



28*  1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 

NqTHKAAN''  EBCDK  E^OyN  IBUm ,  2CF-nÄHp  TWg 
AY«>  MMOyH^ODOy  O^oyO  EXCDN  .  .  .  TAMAAy  2^e 

HgOyO  AC2fl  NAC  NOyWOiJ^MMNTATeOTF,  ACXpO) 

R^oyo  ̂ nFCCcjüMA  N^tNnopniA  e-Ml^-gAoö' 
N^HToy,  Ayo)  AccüNAg  NTEi^p  ̂ oyccooDq 

^^^loyTpy(|)H.  anok  af  fti  eio  HKoyi,  aiko) 

Ncoa'i  HNEi^BHyE   anok  äe  ̂ ^NNCA- 

TpECMOy^*^    A  El    EBOA   ̂ NeyÄHKlA  NTHNTKOyi 

Ayo)  AyKiM  N^HT  NÖ'i-NEmeyMiA  FinccoHA. 
AC(^a)nE  FinNAy  Fpoy^E,  ExpE-nA^HT  ei  Epoi 
AyO)  AlHEEyE  EBOA  XE-Aa)-nE  HBIOC,  EINA- 

COTTK]^  NAlTAOOR^N^HTq;  nAElODTHEN  AqCONA^ 
^lOyHNTpMpAO)  ^lNOy^^NT^AK  MNOyNrNT(yAy 

EN  ANOyCAÄA  A  AlHEEyE  ON  EnElKET'XE-NlN-A  A  Ay 

NAPAGON     ^mCDNA^    RnAElODT.     aAAa    NTAqp- 

nEqoyoEio^  Tnpq  ̂ 2ENa)a)NE  NlN^ENeAivj/ic 

a)ANTEq^a)a)ME  eboA,  Ayo)  Aqnoy  ̂ Noy^iCE 

oy^E  RnE-nKAg  o^oDn  Epoq  FinEqccDHA  g^oy- 

oypoT.   Ea)XE-NANoyq  NA^pi^i-nNoyxE  ^t^in- 

Ü)NA2  FTFlHAy,  ETBE-Oy  AqC^En-NEl^lCE  THpOy ; 

aAAa  hex  AI  XE-ApA*^^  NANOy-nATAMAAy  AyO) 

TATAAT    ETnOpNlA    NlNÜXCOgM  NlNncCOCaq  FinA- 

cooMA;    RnE-TAMAAy  TAp  KA-^ODB  Eqgooy  N- 

**  „sondern,  damit  .  . .  .,  läßt  er  (d.  h.  Gott)  uns  nicht  in  das 

Haus  gehen".  ̂   besser  Ei"NACOTTTq;  vgl.  510.  '^  „dieses 
Andere",  neben  TTEIKE  174  Anm. 



1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum.  29* 

CODC  HnFCÄAq,  FCTA^,F  fTOyOPlO)  NIM,  Fcoyox 

FO^CDNF,  FACFl  FBOA  ̂ HnFlAlCON,  FCMOTN.  TF- 

NOy-^F  'tNAp-^COB  NGF  FTTAHAAy  ....  AyO) 

ANOK  "fFBlMN^^  AlTAAT  FCOr^  ̂ OyÖ'lNüül^^  FC- 
^OOy  HTFIMINF.  NTFpF-TFya)H  2^F  O^OdUF  ,  A- 

n^l-NHB  XIT,  Aq^pOO)  FXODl.  NTFyNOy  ÄF  A- 

OyA     A^FpATq    glXODl',     FyNO^-nF    ̂ HnFqCODMA, 
Fq'f-gOTF  c^mFqgo,  Ayo)  NFqi"-20TF  NAi-np 
<jMnFqcxyHA,    Fq^oirr    ̂ fHnFqpmF,    FpF-TFq- 

CMH  XAXO),  FqXNO  FlHOl  2CF-AXIC  NAl  0)  HTO 

XF-^AO)  MMlNF-NFHHFFyF  Hnoy<>HT.  AMOK  2^F 

glTN-eOTF  HÜFq^O  NlNnFqCHOT  OyZiF  Rni^TO- 

AOMA  FÖ'ODC^T  Fpoq.  AqXl-O^KAK  FBOÄ  ̂ "NOy- 
NO^  HCHH,  FqOyF^-CA^NF  NAl,  FTpAXO)  HR- 

TCOO),  NTAiT0a)0y  ̂ HA^HT.  AHOK  2^F  ̂ itn- 

eOTF      AlOyO^^B,      AyO)     FlCOOyN''      HNAHFeyF 

THpoy,  nFXAi  xF-Ni"COoyN  an  NÄAAy.     RToq 

ÄF  Aq+-nFpnHFFyF  NAX  gCOC  FAiApNA^^^  Aq- 
XO)  FpOi  H^ODB  NIM  NTAVmfAfTA  MHOOy  ^^I- 
HA^HT.  ANOK  ÄF  AlKTOl  FiKCJüpO)  AyO)  FlCOffC 

FTpFqAAT  HFino^A  NOyKO)  FBoA,  AyO)  FTBF- 
tAoKJf   NTAlHFFyF    FpOC     NTOq  AF  HFXAq  NAl 

XF-HH  FinFNAy  Fpooy  FinFCNAy,  noyFioDT 

HNToyMAAy;    hbioc  äf  FTpoyAaJq^^%   coTiiq 

*  „obwohl  ich  kannte". 



30*  1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 

FiMoY,    aqxiT  EyNoö"  ncodo^f,   FpF-^HNnapÄAi- 
COC  NgHTC  FyOO)  ̂ ^N^ENU^V^N  HMINF  NIM  AyO) 

nPCCA  ^pAElT  ECyAXP  NIM.  AqXlT  F^OyN  FU- 

HA     FTOyAAB,     AyO)     AqTüDMNT    Fpoi    H^l-nA- 

FiüDT,  AqüaÄM  Fpol,   Aq+-m  FpoaV  Fqxo)  mhoc 

2iF-TAa)FFpF,  O^CünF  ̂ NFTNANOyOy.  ANOK  ÄF 

Ai6'A0M^H     Fpoq  ,     FiKOOpo),     FTpFqKAAT     gA- 
^Twq.  HToq  AF  nFXAq  xf-hn-(Tom  xFNoy.  Fp- 

cyAMoyA^F  AF  HCA-NA^iooyF  2>l^oya)^^^^  cf- 

i^AFNTP  tnFiMA,  MnATF-a)ci<  c^cone^    fitoob^ 

2^F  FlMOq  FTpA^O)  blMMAq  glOyCOH,  A-HENTAq- 

XIT  EnHA  EXFlMAy  COKT  2^TFq(Jm^CDnF  XF- 

AMH  HTFNAy  FTOyKFHAAy,  EypCDli^  HMOC 

^inKO)^,  XFKAC  EpFFlME',  XF-A(^-T1E  ÜBIOC 

ETNANOyq  AyO)  FTFpNOBpE,  TTTFCOTTK]  NF.  Aq- 

TA^O  FlMOi  FpAT  FXN-OyHl  NKAKE  AyO)  F- 

KpFlTC     THpq,      FqHF2     HgpOXpX     HROB^E     C^X- 

cyToprp,   AqrcABOi   Ey^po)   hcatf,    FC+-a)A2 

AyO)  FCBpBp  THpC,  EpF-gOlNF  A^FpATOy  gl- 
2:0)0,  FyO  H^OTE  EHATF.  ANOK  AE  Al^OacyT 

EnECHT,  AlNAy  ETAHAAy  ^TEi^pO),  FCOMC 

a)ANFCMOTF,     EC^pO^Cpx    NNECNAAXF    EygloyF 

FXN-NEyEpwy,   Ayo)   EpE-nKoagr   pa)i<2   i^coac 

'^  Hs.  ̂ HTTOyCDO).    ̂   „bevor   eine    Verzögerung   eintritt" 
d.  h.  „in  kurzer  Zeit".    '^  289  Anm. 



1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum.  31* 

MN^PNBNT  EyOa^  Fy^Y^^^  FlMOC.  HTBpFCNÄY 

ÄE  FpOl,  ÄCXl-a)KAK  EBOA  ̂ T^OyTOElT,  ECMOy- 

TE  EpOl  XE-TÄC^EEpE,  OyOl  MAX  EBoA  ̂ NA- 

gBWyE  MMIN  MHOl,  OyOl  NAl  EBOA  gJ^NAnpAJlC 

MAyAAT  XE-Aia^CDHE  ElO  FinEp-nCDBO)  HTMNT- 

gAK,  EAioyODNAg  EBoA  HNE^BWyE  T^TnopNlA 

NlNThmTMOElK ,      RnmiCTEyE      XE-CEN  ATlMOpEl 

HMOi,  MüioDH  Rn+^E  ̂ ^N^cu)a)q  xE-qNAo^conE 

NAl   nBACANOC.     EIC-^HHTE  ETBE-gENKOyi  flgy- 

2^0NH   Axxi  hneikoAacic  Ayo)  i"-^oyi"Ha)piA 
EHMA  NTKOyi  HTpy(J)H  NTAlO^CDnE  N^HTC ,  El- 

XOAk  EBoA  ̂ Oy^AH  HTEliJOT.  EIC-^HHTE  EHMA 

RTKATA(})pONHClC  NTAIAAC  EHHOyTE,  XE'-t^^l 

FTOyHp   NByKH"  H^ICE    ETTECMA,  AyTAgOi  THpoy 

N^i-MnE0ooy  HAToyo).   xENoy-ö'E  nEoyoEia)-nE 
ETpEBOlGEl  EpOl,  TAO^EEpE,  Apl-HMEEyE  NNCAO), 

HTAiCANOya)E  NgHTOy,  TENOy  +  fJ^ENNrNTpEq- 

pnETNANoyq,  Ea)XE-AiEipE  me  HoynETNANoyq 

HOyOElO).  NA  NAi  ANOK^  ToyHAAy,  EypcoK^ 
HMOi  ̂ MTlKOi^T ,  Eya)2n^  MMOl  EBoA  glTOOTC]. 

NA  NAl  ANOK^  TETOyBÄCANl^E  HMOC  gTNNEl- 

BACANOC  HTEIHINE.  O^ENE^Th'  ̂ ^P^^'  TÄO^EEpE, 

HTE-f-TOOTE    NNIMAI    NTEEINE    FlMOi    E^pAl  ̂ - 

für  BEKEj    „Schmerzenslohn".         ANOK    verstärkt  das 

Suffix  von  NAi;    „habe  Mitleid  mit  mir".    "^  für  a)EN-^TH. 



32*  1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 

nPiMÄ.  ÄNOK  ÄF  I^FICÜBO)  FlHOl  Fp-nAl  FTBF- 

NFTAgFpATOy  ßhiTJMA  FTHMAy.  nAÄlN  ON 

ACODO)  FBOA  ̂ NOypiHF  KF-TAC^FFpF ,  BOIGFI 

Fpoi  Ayo)  HT7poqa)F"  FHplMFlOOyF  NTOyMAAy, 

Apl-nMFFyF  NNNÄAKF  AyO)  HTtpOqO^F"  FpOl 
TATAKO  a)ÄB0A  j^MTiKCD^T  HTrF^FNNA.  ANOK 

ÄF  ̂ l'TN-NFCpMFlOOyF  NlNnFC^pOOy  A-HAgHT 

FlKA^  FpOl  ̂ CDC  pOOHFN  AiXl-(l)KAK  FBoA 

^OyAa)-A^OH.  AyNH^CF  AF  HÖ'l-NFT^mHii, 

AyXFpF-nKCD^T ,    FycyiNF   HCA-TÄOi^F   FHAa)-A- 
^OH.     ANOK   2^F   Aixo)   Fpooy  HNFNTAyiTcoAn 

MAt  FBOA.  AyO)  ̂ ITN-TNrNTMAl-pCDHF  NATC^AXF 

FpOC^^°  NTFnNOyXF  AlTCJDT  TlgHT^^*  FiTo)  ̂ lOy- 
MFFyF  HOyOOT,  FAlCOTTtC  NAi  FCÜN^  g^mODNAi^ 

FinAFlODT,  XF-^AO)  FlHlNF-NF  H't^MODpiA  FT- 
KH  F^pAl  RNFNTAyCOTTtC  NAy  FÖDN^  KAKODC 

TMAKApiA  2iF  FlOApeFNOC  FTFlMAy  ACXO)  N- 

MAi  FTBF-NFNTACNAy  FpOOy  ̂ iBOpAClC,  FCFl- 

pF  N^FNNO^  FinFTNANOyq  FCXO)  HHOC  XF-NF- 

^BHyF  FeOOy  NrNNF^BHyF  FT2s:Ag>l  CFNAO^COnF 

^gFNNOÖ'  N+HOOpiA.     FTBF-nAl    ÄF  ON  ̂ inFN- 

o^oxNF   FiHiN  FiHON   HAp~hicoTnc   NAN  Fa)amF 

^TCa)f^^^^    TApNÖ^N-eF    FC^CüHF   FlMAKApiOC. 

l^j^^^^^Jj-  [338]  AqKOOC  H(fl-AnA  XlXCO'i  XF-FinFOyOFlO) 

Gtf^S "  für  OBCI)F.       „wie  ein  Mensch;  menschlich". 



1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum.  33* 

Fl-6Na)lHT  HNAnA  MAKApiOC,  ANBCJÜK  F^pAl 

NHHAq,  ANCDgC,  FNO  HCAüJC]  FCON,  AyO)  EIC*^^- 
OyXHpA,  FCCpiT  eiTTA^Oy  HMON,  FCpiMF,  Ay«) 

FinFCKA-TOOf  C  FBOA  FCpiHF'^^  ngAAo  AF  Aq- 
MOyTF  FnXOiC  RnPHTHMA,  HFXAq  NAq  XF-Ag- 

pOC  TFlgAAü)  FCpiHF  NTFf^F;  HFXAq  NAq  XF- 

FTl   FpF-nFCgAi    ONA^",    FpF-^FNNKA    (TAÄCDOy^^ 
Fpoq  FTFoypcDHF.  AqHoy  af  2l^oya/f7Na}a)n 

fioyFa)-Ra)A2CF,  FmFqxooc  XF-HTAquAAq  tcdn. 

FpF-nFNTAqÖ'AÄCDOy  2^F   OyCDO)   FXl  FinFTFncüq- 
HF,  RnFC^NTc],  FqoyoDO)  Fxifc  ̂ ^NNFca)>^pF 

FAAy  NAq  ft^i^aA.    n^AAo  äf  nFXAq  NAq  xf- 

AXIC  NAC,  MApFCFl  FHHA,  FC^ANFITON  N^HTq 

FinKAyMA.  NTFpFCFl  ÄF,  HFXF-ngAAo  NAC  XF- 

FTBF-Oy  TFpiHF  NNAy  NIM;  HFXAC  NAq  XF- 

NTA-TTA^Al     HOy,     FAqXl     NOyÖ'ülAF     NTFOyA, 
Ayo)  RnFqxooc  FqNAMoy  xF-NTAqKAAq  tcdn. 

HFXAq  AF  NAC  XF-AMH  nTFTCABON  XFNTAp- 

TOMCq^  HTODN.  AyO)  AqXl  NNFCNWy,  AqBCDK 
NMMAC  NTFpOyFl  2^F  FXFl-nHA,  nFXF-ngÄAo 

NAC  XF-BCDK  NF'  Fnoym,   Ayo)  Aya^AwA.     Aq- 
MOyTF  H^l-TT^AAo  FnFTMOOyT  FqXO)  FlMOC 

XF-HFO^F-HIM,  NTAKKA-NFCKFyH  FinpCüMF  gl^AO) 

FiMA;  NToq  AF  AqoycoojiB  xf-cfkh  ^FinAm  ̂ ä- 

«  für  ON^.     *  für    NTApFTOMCq     298.   ̂   Hs.  NH, Steindorff,  Kopt.  Gramm.  C 



34*  1.  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum. 

Toy^pHTF  RnAö'Ao^.  TiFSF-n^AAo  NAq  xf- 
HKOfK-^F  a)Äne^00Y  htänäctacic.  aynay^f 

H^l-NFCNHy,    AY^P  2ANFqO\FpHTF.     TTFXAq  NÖ"l- 
n^AAo  2wF-NTA-rrAi  o^conp  an  ftbhht,  anok 

PAp   ANr-oYAAAY^^%   aAAa   ftbf-tfxhpa  hu- 
MFiOp(j)ANOC  A-HNOYTF  FipF  FinFl^OÜB.  nAl-^F- 

HF  nNO(f  2CF-FpF-nN0\TF  OYFa)-OYl)iY^W  HAT- 
NOBF,  AYCA>  CÜ)B  NIM,  FTFCFTl  HHOOY« 

CNAXITOY-  AqFl  ÄF,  AqxOOC  HTFXwpA  XFFpF- 

niJblAH  KH  NTODN.  HTOC  AF  ACXlfC] ,  ACTAAq 

MHFqXOFlC,  ACO^CDnF  FipH^F  miNFCO^HpF,  AY^W 

NFNTAYCa)T>l    AY+-HOOY    HHNOYTF. 

11.  Aus  den  „Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus''. 

(Zoega  230  ff.  Der  Anfang  der  Erzählung  fehlt.  Der  Apostel 
Faulus  war  mit  dem  Schiff  fr  Apollonios  aufs  Meer  hinaus  gefahren 
und  hatte  sich  in  die  Tiefe  gestürzt.^  Vorher  hatte  er  dem  Schiffer 
seinen  Mantel  gegeben^  mit  dem  Auftrage^  ihn  ans  Land  zurück- 

zubringen und  dem  Apostel  Andreas  zu  übergeben.) 

RTFYNOY  NTA-nNFFq   HOONF,    Aq^a)a)T,    AqNAY 

FAN2^pFAC    FpF-nNHHO^F    C00Y6    ̂ poq ,      KATA- 

GF   nta-üayAoc  xooc   NAq,    Aqqi  MnFqFnpN- 

TH2iYC      FnFKpO     FTpFqTAAq     NAq.        A-TMAAY 

AF      HnNFFq       NAY      FnFCa)HpF      FqNHY      FBOA 



2    Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus.      35* 

FnFKpO,    ACBCJDK   XF-FCNAÄCnÄ2;e   MMOq,     Ä-nF- 

nFNTy^HC  HDAyAoc  ta^f-nfcbäA,  äcnay 

FBoA,  Ayf-FOOY  HnNoyTF  FXM-nPNTAqcycDnF. 
AN^pFÄC  ÄF  AqFi  FBoA  ̂ XOH  MüNFFq,  npxAq 

XF-Fq-TCDN  npcDHF  fttaAhy  Fnxoi  nhhak; 

HFXF-nNFFq    i:F-Aqqo(rq    ntootn    FnHOoy   Fq- 
Xü)  HHOC  XF-FINAB(JDK  TAMFO^T-NTOnoC  Mn- 

T^OyN  NAl  NTA-nXOFlC  BüüK  FpOOy  NTANAy 

XF-NTAqAAY  NAO)  NgF.  NAl  ÄF  NFTqXÜ)  MHOOY 

FpOK  2fF-i"Ta)B(3  MMOK,  Müpp-nACOBO)  FTpFK- 
Fl  FBoA  C^T"'  HwnOTF  NCFAMA^TF  HHOl 

N(ri-NKATAX0ONION    MONOYN.       TOTF    AN^pFAC 

Aqxi   MnFnFNÄYTHC  MDAyAoc  wToorq  münf- 

Fq.  nFXF-ANApFAC  HRNFFq  XF-BOaK  FnFKHl, 
ANOK  ß(D  TAArONl2;F  HNNFlOY2i^Al  NKFKOY«, 

MNNCCDC    TABCÜK  FOMA  FNFq-N^WTq.      AqTODOyN, 

AqBCDK    FOFqHi    NÖ'i-TTNFFq    Fq^-FGoy   MnnoY- 
TF,     Aq't"    NNFCKFYH    NNpCDHF    NAy«       ANApFAC 
ÄF    ̂ (iyay(\    AqBODK   FpNTnYAw   NTnoAic,    FpF- 
MMHHO^F  OY^S  NCOOq  MN2FNlOY2^Äl  FyOO) 

F-HN-HnF     FpOOY-        FlC-OYpOOMF      AqCDO)      FBoA 

Fqxo)    MHoc    XF-nAnocToAoc   MnNoyTF,    o^n- 

gTHK    2A-TAMMTATpa)MF,     HNTAl    Flü)T     HHAY 

H  MAAY^   oyo^HpF  HoycDT  nFTa)oon  nai,   Fq- 

NAp-AMNTCNOOYC  NpOHüF,    AqNKOTK,   Aqa)ü)NF 
NOY^ooY'   HHFqoYü^M  0Y2^P  HnFqco),   ̂ (dctf 

c* 



36*      2.  Aus  den  Akten  der  Apostel  Andreas  und  Paulus. 

NTNCOBTF    NTFqUAlCE    ̂ HX(D    MMOC    2CF-AqOYCJl> 

FqMoy-       TFNoy-ft     nanocToAoc     MnNoyTF 

a)N-^THK       gATAHNTTÄÄÄinCOpOC       NrCKyAÄFl 

HHOK  T^rFi  o^AnAHi  Nrxo)^  Fpoq  Ayo)  qNÄÄo. 

ÄICODTM  rap  FTBF-NÖ"OH  FTKFipS  MHOOy 
MnATKFl^^^  FgoyN  FTinoAlC,  ÄlNAy  ÄF  FpOK 
FKNFXI-ÄAIMÜONION  FBoA.  TOTF  ANÄpFAC  nF2:Aq 

HnpCDHF  XF-HApON"  F^OyN  FTHOAlC  AyO)  tC 
NAeFpAHFyF  HHOK  KNnFKJÖwpF.  AyH00a)F 

AF  2CF-FyNAFl  FgoyN  ExnoAic.  A-NeiOy2kAl 

KoaAy  HHooy  Fyxo)  hhoc  xf-ntnnakaak  an 

FFl  FgOyN  FTENnoAlC  FTBF-nFipAN  XF-IC^®^  HAI 

ETKTAO^F-OFIO^  HMOq.  aAAa  FO^ODÜF  KOyCDO) 

FFipF    N^FNKOyi  NTAA^O,    ApiCOy^^^  NAK  HHBOA 

NTnoAic  cyANTKp-nF^ooy  CNAy^^^  ntbcdk.  hhon 

F2C00C^  XF-Fl  FgOyN  FTHoAlC.  NTNNAKAAK  AN  XF- 

HNFKnAANA  HnFNHHHO^F  THpq  ̂ NTFCBO)  HÜFl- 

hAaNOC  2CF-fC.T0TFANÄpFACnFXAqNAyxe-TFN- 

CBO)  ANON  HN-nAANH  N^HTC,  NTODTN  HAyAAT- 

TWyTN  nFTnAANH'  HHCDTN.  aAAa  Fa)XE-TETNni0F 
PTHTpFNFl  F^OyN  FTnoAlC,  FiTNNHy  AN  F^OyN, 

aAA  A  Fo^xF-Hoycoo)  HnxoFic-nF  xxrn  F^oyn  Fpoc, 

qNAXlTN,NTFTN(fOH  AN-TF-  NAl  ÄF  NTFpFqXOOy, 

**  §  304  Anm.  ̂   „es  ist  nicht  zu  sagen";  wahrscheinlich 

fehlerhaft  für  HN-^OH  HHON  „es  ist  uns  unmöglich".  ̂   für 
OFTnAANA. 
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AqKOTq  FBoA  xp-qN ABa)K^  A-nEiODT  Mna)HpF  a)HM 

plME  FpOq,  XF-Ü) nAnOCTOÄOC  NA  2ATÄHNTFB1VIN. 

nss:F-AN2^pFAC    NAq     2CF-H00a)H    NTBODK    FgOyN 

FTnoAic,  A-nFKo^HpF  oyo)  FqMoy,  aAAa 
Mnpqirq    fboA    FTOMcq    c^ahmay    HnoyoFiN 

NpACTF,  AyO)  TNNHY  F^OyN  NTNTOyNOCq 

NAK  XF-OygCOB  NTF-n^OFlC-HF.  HNNCODC  HTN- 

KTON     a)ApOK     HNTKFnoAlC.       MAI    2^F    MTFpFq- 

xooy,  AqFi  FBoA  giTooxoy  nhhhhc^f.  Ay- 
KOToy  FgpAi  FTnoAic,  Ay^F  Fno^Hpe  c^hm 

FAqoyo)     FqMoy    katagf    HTA-nAnocroAoc 

ÄOOC  NAy,  Ay^MOOC,  AypiMF  Fpoq  KATA- 

nCCDNT  NTFynoAlC.  AN2^pFAC  ÄF  AqFl  FXN- 

GAAaCCA,   HFXAq  HnNFFq  XF-MATCÄBOl^^*  FHMA 

NTA-nAyAüc  Moxq  Fnnooy.  AyAAF  Fn2coi, 

AyBCöK  a)ANToyna)^  Fpoq,  HFXF-nNFFq  NAq 

2fF-nAl-nF.  TOTF  AN2ipFAC  AqMoy^  NoyAnoT 

HHOoy     Fq^oA^,     Aqa)AHA    Fpoq    N't^F    xf- 
HAXOFIC  IC  HFNTAqnODpX  FBOA  MnoyoFiN 

NTHHTF    HnKAKF,    nFNTAqnOüpX    FBOA    MTIKA^, 

a)ANTF-nnFTa^oya)oy^^^  oycoN^   fboA,   cp-^i  ̂ ^ 

gMHFKpAN  i-nOD^T  NnFlAHOT  MHOOy  FT^gAÖ* 
F0AAaCCA    FTMFg  MMOOy  FTMoAg,    XFFCFANA- 

xoöpFi    NAC    NTF-TTnFTa)oya)oy    oyoöN^    fboA 

für  XF-FqNABCüK. 
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NqnoxTF  mö'i-ttka^  MNnNoyN  NqFi  FgpAi  nö^i- 
nAcoN  nAY?^oc.  nai  2^f  NTFppqxooy,  AqncD^r 

MnAnoT  MHOoy  ft^oA^  fgaAacca  Fqxo)  hmoc 

XF-ANAXODpFl  NAH,  nMOOy  PTMoAg  AyO) 

FTCAO^F    ̂ IGH    HnPTgoAö'.     NAl  2^F  NTFpFqiOOy, 
A-nFTü^oyoooy  oyoDN^  fboA,  A-nNoyM  ncDpx, 

A-nAyAoc  qoö'q  F(^pAi  i^Mnnooy,  FpF-oynoyi 

Hno(5F    No^F   gNTFqö'ix,    Aqqoö'q   F^oyN    fan- 
ÄpFAC,  AqACnAjF  HHOq.  nF2iF-ANÄpFAC  NAq 
XF-FKNHy      TODN       HACON       H      ̂ K-^UÄÜ)      HMA; 

nFXF-nAyAoc   NAq   ̂ sf-ko)   nai   fboA,    üacon, 

mTAlBCüK  AlHFO^T-NTOnOC  MnNOyN  NAl  NTA- 

nFNXOFlC  BCDK  FpOOy,  AlNAy  FpOOy  XF-^NAO) 

HHINF-NF.        nFXF-ANApFAC     NAq     XF-AKToAhA 

nApAno^i.     ̂ oAüDC  po)   anon   nno^  naüocto- 

AOC  FNMOOa^F  KlNnCCJOTHp  XlNTAqTODOyN ,  Fq- 

TCABO  MMON  F^CDB  NIM,  AqAAN  NXOFIC  FXN- 

Ö'OH      NIM,       AyO)      HüF-OyON       HHON      ToAmA 
Fp-nFNTAKAAq.  nFXF-nAyAoc  NAq  XF-Aini3- 

NAAC",  nACON,  HO)  NAl  FBoA.  aAAa  CÜ)TM 
TATAHOK.  ACcyCOnF  2^F  NTFpFlBÜDK  FnNOyN, 

AlNAy  FHHANa)a)nF  NNF\)/yxooyF  THpoy,  Al- 

NAy  FlOyÄAC  HAnOCToAoC  nFTH00a}F  HNÜFN- 

2C0FIC,    Fq-^lOyNO^  NKOAaCIC    FCgOCF.      nFXAl 

"  vielleicht  „ich  kam  zuvor  es  zu  machen,  machte  es  zuerst". 
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NAq  2CF-FKp-0Y  ^NTFIKOÄACIC,  MnF-nxOElC 

NTK    F^pAl    NmMFlxJiY^OOYF   THpoy   NTAqHTOy 

F^pAi;    nexF-ioy^^ÄC  nai  xF-oyoi  nai  gNoyoi 

FqKHB''  mmFNTAlAAq  MnAXOFlC  2iF-Aip-N0BF 

Fpoq,  FBOA  XF-AinApAAlAOy  MHOq  NNFlOy2^Al 

^A^FN^AT    Fa)AyTAKO.       AIFIHF   TAp    2CF-NT0q- 

nF  nAxoFic  Ayo)  nxoFic  MnuAg  rwpq.    aibcdk, 

Aiqi  NNA^AT,  AlTAAy  NNApXlFpFyC  NKFCOH, 

AlTCOB^  HMOq  XF-nAXOFlC  HO)  NAI  FBOA.  MH 

FKNAKAAT  HCÜÖK  FTBF-Oy^CDB  HHATF  FAlAAq 

XF-AITAAK  FBoA;  HOpKAAT  NCÜ)K.  FKNAÖCDO^T 

NCÜDl  FINABODK  FüTAKO ;  Api-HMFFyF,  nAXOFlC, 

XF-AICCDTM  FpOK  FKO^AXF  HNnFTpOC  nAnOC- 

TOAOC,  NTFpFqXNOyK,  XF-FpO^AN-nACON  p-NOBF 

FpOl    TAKO)    NAq     FBoA    NOywp    NCOH,     a)ACAa)q 

Ncon,  nFXAK  NAq  XF-cyACAo^q  an  Ncon^  aAAa 

a)ACAa)q  No^qF  Ncon.    anok  ^od  nFNTAip-NOBF 

FpOK  NOyCOn''  NOyCDT  FKNAÖ'a)a)T  NCODl 
FINABODK  FOTAKO;  MHCüp ,  nAXOFlC  NIH-HF 

npCJDMF,  FqNAÖ'CDC^T  NCA-nFqa}HpF  FqBHK  NFM- 
TO)  NqTMBOWeFl  Fpoq ;  ANOK  2^F  FO^XFAlToA- 

HA  AmApAM2kOy  MMOK,  FKNA^COO^T  NCCJÜl 

FINABCDK  FnTAKO;  MnCOp  HA^COFIC  TOTF  Aq- 

XOOyr    FBoA     FXFpHHOC     FqXO)    HMOC    ^'Al   XF- 

"für^OyOyOl;  Ms.  KHq.    ̂   ANfehltimMs.    *"  NOy- COTT  fehlt  im  Ms. 
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Hnpp-gOTF     C^Ti\     HAaAY     FlHHTEl     EnNOyTF 

HÄYAAq.  PKcyANNÄY  FnMÄBoAoc  FqNHY'  Mnpp- 
gOTE  gÄTEq^H  0Y2^H  AääY  PlHHTEl  FnNOYTF 

HÄYAAq.  ÄNOK  ÄF  AIBCÜK  SBOA  FnTOOY  F- 

TpANHCTFY^   XE-FqFKO)    NAl    FBoA    NÖ^l-nNOYTF. 
Aqsi    a)Apoi    N^i-nApxa)N    MnTAKO,    AqxicF 

MTFqAHF  FgpAl  FXCDl,  FpF-pOOq  OYODN  FqOyODO) 

FOOMK  MMOL  ANOK  ÄF  Alp-^OTF,  AXOyiDi^T 

NAq  XF-NTOK-nF  nAXOFlC.  HTFYNOY  AqcA^coq 

FBOA  MMOL  ANOK  ÄF  AipiMF  XF-HNTAl  MFTA- 

MOIA  MMAY-  AIHFKMOYKT  XF-Oy  HF+NAAq''. 

NFpF^-nXOFlC    HnFlMA,     NFINABCOK    TAFTApAKA- 

Afi  MHoq.     aAAa  ayoyö>  ̂ Y'^^  HHoq  FnFnpAi- 

TCDpiON  FYNAKpiNF  HMOq.  nF2iAl  XF-FINA- 

TOOYN  TAOÖ^T  MMOL  Aip-C^OpH  Fpoq  FAMNTF. 

AqFl  F^pAl  FnFlMA,  Aqqi  mNFu)/Y^OOYP  TH- 

pOY^  AqcyODq  NAMNTF  a)ATN-TAV|/YXH  MAY^AC. 

A-NFMNOYT  NAMNTF  piHF  F^OyN  Fn2^lAB0A0C 

FY2^^  MHOC  2CF-FKp-0Y  FKO^OYO^OY  MHOK 

FKXO)  MHOC  2wF-AN0K-nF  nppo  AY(Jl>  MN-KFOYA 

NbAAai,      TFNOY     2iF     ANFIHF     XF-NTOK     AN-OF 

nppo,   FBoA  xF-A-nFTO  NXOFic  FpoK  Fl,  Aqqi- 

TOy  NTOOTK  THpOY-  TOTF  nFXF-n2^lAB0A0C 

HnFHTO    FBOA    NNFqFNFpriA    THpOy    ̂ F-O)    NA- 

'^   für  HF+NAAAq.       ̂     besser  FNFpF    483. 
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6oM  THpoy,  ETeTNMFpye  xF-0Y2^(wa)pF-nF 

nApApoN;     HHON,    aAAa    Enei2iH    Aqsi    enpi- 

HÄ,  FIC-KF\|/YXH  MMAy,  HnFqFC^Ö'M-^OM  F- 
qiTC.  TOTF  IC  AqMOyXF  FMIXAhA  HFNTAq- 

TTTq  NMMAq  FnFCHT  FAMNTF,  HF^CAq  NAq 

XF-ANl-TFlI/yXH      NlOyAAC     F^pAl     STFKAC    NNF- 

n2iiÄBoAoc  ö'n-AofkJf  Fxcai.    AqFi  n^i-hixahA, 
AqNT  FgpAl.  HNNCA-NAl  A-HIXAhA  0)0^  FBOA 

XF-2Cl-a)inF  NAH,  nXAXF  NÖ'üDB.  MNNCA-NÄl 
HFXF-nxOFlC  HMIXAhA  XF-KTO  NTFVj/yXH  FN- 

TApXApOC  NAHNTF.  AqpiHF  N^l-10y2^AC  XF- 

FKNABÜ)K  NPKAAT  ^NNFIKoAaCIC:  NTAFINF** 

HTAlJ/yXH    pO)    FBOA    gNCODHA,    XF-+C00yN    XF- 

KNuy  FAMNTF  Npqi  NNFi\|/yxooyF  THpoy 

2CF-FKFqi-Ta)i    go).     Aqoya)a)B    n6i-ic,     nFXAq 

NlOyAAC     XF-TTTAAAinCDpOC     HTAKp-Oy     TFNOy 

ü^ANTKnAgT  fTroya)a)T  Mn^iABoAoc;  nFXF-ioy- 

ÄAC  NAq  2^F-nX0FlC  NTAqFl  FXCDl  FinFCMOT 

NOyi^pAKCON,  FpF-pODq  OyCON  FqOyCJDO)  FOMKT, 

Äip-gOTF,     AloyCJDcyT    NAq.      nF}fF-lC    NAq    2CF-CD 

nTAAAincopoc    nnNAy    NTAqFi    a)ApoK.    fnf- 

NTAKXOOC  2:F-1C  BOWeFl  FpOl ,  NFKNA0y2^Al. 

aAAa  AKp-nKFBOöK,  AKFipF  NOy^CDB  FpF-HNOy- 
TF    MOCTF   MHOq,    FAKHOyoyT   HHOK  HAyAAK. 

«  für  NTAIFINF. 
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FTBE-TTAl  SKFa)ü)nF  ^NTApTApOC  (^ATl^^OOX 

Nin^An     FTFpF-nXOSlC     MA^-^An     FpOK.        AMOK 

ÄF  -t-nnFiMA  xiM-nF^ooy  ftmhay-     anok  äf 

nAyAoC  HTFpFlCODTH  FNAl  NTOOTq  WlOy^AC, 

AlMKAg  l^^HT  FHATF  FXN-N^ICF  RTAtHAy 

FpOOy  FpF-i0^2^AC  F^HTOy.  CODTM  TAT  AMOK. 

AlNAy  F^FN^lp  ̂ NAHNTF,  FyO  NFpHNOC,  F- 

MN-ÄAAy    N^HTOy,    MN^'-NpO  TWpOy  NTA-nXOFlC 
oyoo^quy  AqAAy  nAakm  Aakm.   KNAy,  o) 
nACON  ANApFAC,  FTFlÄAKM  NO^F  FT-NTOOT^ 

MTAINTC  F^pAl  NMMAl ,  TAI  OyKIFO^i^BC-TF 
^NNpOTH  NAHNTF,^TTA-^XOFlCOyOa)BOy^  AlNAy 

ON     FKFNO^   NTOnOC     glOyCTTip    gNAMNTF    FNF- 

Cüaq,    Aic^iNF  xF-oy-nF  nAi;    nFXAq  2:F-nAi-nF 

nMA  NTF\|;yXH  NABpAgAH  HMICAAK  MNIA- 

KODB  HNNFnpO(|)HTHC  TWpOy.  AICCDTH  FyMHH- 

a)F  FyCüO)  FBoA  F\piHF  gN^FNKFTOnoC,  aMa 

NFlNAy  FpOOy  AN-nF.  AlcyiNF  XF-AO)  NTOnOC- 

NF    NAl;       AyTAMOl    2CF-2FNTOnOC-NF    NAI    MHF- 

nxoFic  (5^M-nFya)iNF  NTFpFqFi  fhfcht  famntf, 

FTF-nAl-nF  HHA  MüpiMF  NTNÜiJAg^^  NNOB^F, 

FpF-NF^ONFyC      HMAy      HNNF(j)ApMArOC      HNN- 

ppqNFX-cywpF   Koyi  FnHooy.     nai  äf  NTppFq- 

XOOy    A-nxOl    HOONF    FnFKpO.      nFXF-ANÄpFAC 

"  mf.  m.    ̂   für  oyoa)qoy  $.  o. 
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xF-(pAnFiHA-nF    na}ÄXF,    aAAa     MApoYHoyp 
MnxOl        FÜHÄ       NTAK(fNTq        N^HTq       NTNBCDK 

F^pAi  ETnoAic  ̂ Noy^FnH.  xf-oYn-oymoö'na- 
ra)N  KH  NÄN  F^pAi  AyoD  Nqxi-Fooy  F^l-npAN 

NIC  gNTFinoAlC,  A-NlOyAAl  TAp  COBTF  NOy- 

NOÖ"  HTToAyMOC  NMHAN.  NTFpoyMOONF  AF 

MTTXOl     FOFKpO  ,      AqTCDOyN     MÖ'l-ANApFAC    HN- 
nAyAoc  mn-ahgAAüdmioc  nNFFq,  Ayi"-nFyoyoi 
FTnyAw  NTnoAic  AyBöDK  xF-FyNA  Fgoyn.  Nioy- 

ÄAl  AyTAXpF-TnyAw  ^NOyTAXpo,  2SFKAC  FNF- 

NAnOCTOAoC  FO^-BOÜK  F^OyN  FTnoAlC    AN2ipFAC 

2^F   Aqi--nFqoyoi,    AqnoyxF    F^oyN    ftfioAic, 
HFXAq  NAy  XF-AOyfDN  NÄM  NTN^H-no^lNF 

MnFNTAqHOy  XF-ANp-M^rpF  MnFqFlODT  XF- 
TNNHy      FiTNTOyNOCq      NAH.  TOTF      NlOyÄ^Al 

Ayoycoü^B  Fyxa>  hmoc  xf-u)  AN^pFAc  hh 

FKnieF  FnF^T-nFNCNoq  fboA  ̂ rmoAic  ntfk- 

A(j)OpHH;  BCOK  nUTU  FBoA  ̂ NN^FeNOC"  NTF- 

TNnAANA  HHOOy  NTFTNÖ'O)  H^HTOy.  TFinoAic 
rAp  NTNNAKA-THyXN  AN  FOyO)  HMOC,  2CFKAC 

HNFTNCCüpM    HNpOüHF    NCABF.      NAl  ÄF  NTFpoy- 

sooy,  Aqö'ü)a)T  F^i-ANÄpFAC,  AqNAy  FygAAwT 
Fa)AyHOyTF  Fpoq  XF-THF,  AqcyiKF  ̂ ApATC] 

NOyXO.      nFXAq    NAq   HÖ'l-ANApFAC   2CF-FlXFpOK^ 

*  „geht  weg  zu  den  Heiden."  '^  aus  FIXOD  FpOK  zusammen- 
gezogen ? 
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NTOK  n^AAwT  NMKAIOC'',  ÄHOy  NrBCOK  FgoyN 

FTnoAlC     FgOyN      FÜHI,      ETFpE-nFia)HpE     a)HM 
HooyT    N^HTq.      KNÄ^E    EyHHHa^E    Eycooyc 

Epoq,  A2CIC  NAy  XE-NÄl  NETqXO)  MHOOy  FT^l- 

ÄNÄpEÄC  HNÜAyAoC,  N^H^äA  HnNOyTF,  XE- 
AHHEITN  EBOA,  AOyCON  NAN  NTnyAw  NTHoAlC 

RTNEl       EgOyN       NTNTOyNEC-nETMOOyr,       XE- 
Aya^TAM    NTnyAn    NxnoAic,    nnoyKAAN    efi 

E^OyN.  AqnCDT  fT^l-n^AAHT,  AqEl  etmhte 

HnMHHO^E,  AqXO)  NNcyAXE  HTA-ANÄpEAC  2C00y. 

HMHHa)E    AE    NTEpOyCCOTH  ENAl  NTOOTq  RngA- 

Aht,  AyTcooyN  NTEyNoy  ^Noy^Enw,  Ayqi-ODNE 

XEKAC  EyENOyXE  ENlOyÄAl.  AyAnANTA  ^u- 

^HPEMODM,  EqBHK  EOEHMA,  Aqa)lNE  2CE-0y 

nETa)00n.      NTOOy    a.E    HEXAy    XE-gENpOOMF-NE 

Ey-gtpNTnyAw  nthoAic,  EyEipE  Noy^oH  eboA 

glTOOTq    NOypAN   XE-IC,    2^CTE  NbAAe  NCENAy 
EBoA     nte-n^aAe     Hooa)E,     NCENoy>wE     eboA 

MNÄAIMCDNION.       AyXOOy    a)ApON    EyXO)    MMOC 

xE-NioyÄAi  Ka)Ay  nnpo  NrnoAic,  MnoyKAAN 

EgOyN  NTNTOyNEC-nETHOOyT.  ANTCDOyN,  ANEl 

EBOA  2CEKÄC  RNAgl-ÖDNE  EpOOy  NTNHOOyTOy 

NTNEINE  E^OyN  NNpCDME.  n^HrFHCDN  ÄE  NTF- 

pEqCCOTM   ENAl,    HEXAq    HnMHHCyE    XE-MOpTpE- 

"  Anspielung  auf  den  Namen  des  Vogels  TME  „die  Gerechtig- 

keit". 
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noAsHoc  (ycone.  anok  neTNAHToy  F^oyN. 

AqKorq   af   Hö'i-ngHrEHOüN    MNTFqxAjic   mn- 
nMHHO^F    EpHTnyÄH,    ÄYNÄY    ENFlOy^Al    FYA^- 

spAToy  ̂ ipwTTiYAH  NTnoAic.    npxAq  may  2cf- 

ETBF-OY  TFTN^CDTH"  NTHyAh,  NTFTNKA-pCDMF 
AN  FFl  FgOyN  FTFinoAlC.  NTGOy  2iF  HFXAY 

XF-nppO     n^HPFMCÜN     a)N^    O^AFNF^^     FNa)a)TM 

ntoyAh  FTBF-0Y6^ß  Fq^ooY  AN,  aAAa  pCONF 
CNAy-NF   MHArOC    FYOyOOU)    NCFFl    F^OyN    HCF- 
na)ü)NF  NinNOHOc  FiTFNnoAic.  fboA  2fF-noAic 

NIM  Fü^AyBoüK  F^oyN  Fpooy  a)Aynü)ü)NF  nn- 

gHT  NNFypCDMF  ^NNFyHAriA,  FTBF-nAl  HRFN- 

KAAy  FFl  FgOyN.  FO^KF-CFXO)  MMOC  XF-ANON 

MMAGHTHC     NOyNOyTF    FqON^,    FTBF-Oy    MÜF- 
nFyNoyxF  oyoDN  NAy  nnpo;  totf  ngHrFHCDN 

AqHOyTF  FBOA  Fpooy,  HFXAq  NAy  XF-FO^XF- 
OyNTFTN  HMAy  NOyNOyTF  FqONg,  0>a)N 

NHTN      HAyAATTHyTN.        AN^pFAC     ÄF     HFXAq 

HnAyAoc  xF-oy  nFTKoyFo^-rpFNAAq ,  2^fkac 

FqFoycüN  NAN  Nö'i-npo  NTnyAn;    totf  nAyAoc' 
AqHOy^  FBoA  ̂ HÜFONA  FTOyAAB;  HFXAq 

NAN2ipFAC  XF-nAFia)T,  OyF^-CA^NF  NAl  TA- 

FipF     NTFl^OM     NTACFl     FpOl.        nFXF-AN^pFAC 

XF-nFTKoyAa)q     Apiq.       totf    nAyAoc    Aqqi 

NtAaKM    NO^F    FT^NTFqÖ^lX,    TAI    NTAqHTC    F- 
*  so  hat  die  Hs. 



46*  3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 

gpAi  ̂ ÄMNTF,   Aq^-nuqoYOi  ppHTnyA«,  Aq- 

pCDgT     MMOC     gNTÄÄKM     NÜ^P     FqXO)     HHOC    2£E- 

gNT6"0H  HnAxoFic  IC  npxc,  nFNTAqrpF-Mpo 
NÄMNTF  p-a)HH  a)HM,  FKFTpF-npo  NTFinyAn 

oyoaa^q,    xfkäc  fy^fimf  n6^i-nfioy2^äi  xf-hn- 
AäAY  MMNTÄT^OM  ^Ä^THK.  NTFpPqXF-NAl  ÄF. 
AqpcD^T  mthyAh  NO^OHNT  NCOTT,  AqFl  füfcht 

N^l-npO  HTRyAh  AyO)  nUA^  AqCDHK  MMOq, 

MnOY<^N-nMA,  NTAqBODK  Fpoq.  AYFl  NÖ'l-M- 
HHHO^F,  AYTTA^TOY  gANOYFpHTF  NNAnOCToAoC 

FYTODB^   HMOOY   2iF-AHHFlTN    F^OY^     FTnoAlC 

III.  Aus  den  „Festreden  auf  den  heiligen  Viktor". 
(Memoires  de  la  Mission  Archeologique   fran^aise  au  Caire,  VIII). 

A-ÄIOKÄHTIANOC  ÜFXAq  [XF-]  TAHIO  N^NNOYTF" 
HhOYB    e^^AT,    AqOY(A>ü/r   NAY  ̂ TFqNlNTAGWT 

AY^    npocnFqAiBF,    hta-häiaboAgc   Fp-xoFic 

Fpoq  NgHxq.    AoinoN  AqrpF-rnoAic  rupc  an- 
ÄIOXIA  OY«>ii)TNAY  ^^NHA  NIM  FTgATFqFZOYClA, 

AY^  FAqApXFl^^®  HMIN  HMOq  FANüHFl  hrNNPq- 

MATOi  IHNTFqTAJlC  TwpC.  HTAqp-nAl  AF  2CFKAC 

FpFnKFCFFHF  TTRnArANOC  Fp-gOTF  NCFOY^Dü^T 

NNFqNOYTF.  HTFpFqApXFl  OyN  NFl|)F  glNAl 

«  für  fi^FNNOY'T'F. 



3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor.  47* 

HTFi^s,    A-nopAiNON    FTOYa)Hpe    a)HH    TÄ^oq, 

F-nSqpAN-TTF  BlKTCDp,  F-na)HpF-TTE  NGyNOÖ" 
NCTpATyAATHC     F-HFqpAN-nP     ^pODMANOC.     FT- 

pFqeyciA^F.     MToq   äf   MnFqoycDO).     eFoopFi 

NHTN    TFNOy    HTNrNTXOXJOpF    FinFl^AnOC.       KAI 

TAp  FinFqxooc  ̂ ineq^HT  MAyAAq  2i:F-MH 
NÄNoyi     Fi^oyo    FNAi    Twpoy    RTAyeyciA^F, 

AÄAä      AqTNTCDNq     HFN     FgwAlAC     nFGFCBlTHC 

HAI  FTF-FinFqonq  ̂ ^NNFoyHHB''  FinBA^AA.  Aoi- 

noN    nFXF-nFqFiü)T    NAq    xp-nAa)HpF   BiKToap. 

A-nFKOpAlNON  TA^OK  FTpFKOy(Da)T  NNNOyTF 

HTippO  RGF  NNFKO^BHp  MATOl  AyO)  NTA^F 

^0)1  AHA  BlKTCüp  2^F  HFXAq  FinPqFlCüT  XF-Oy- 

nF    nFltyAXF    FlNrNTAGHT    NTAKXOOq   NAl  XF-KO) 

FcoDK  FinNoyTF  HTAqTAMiOK  ^T^oya)a)T  H^FN- 

NOyTF  HBOTF.  HH*^^  NTA-nNOyTF,  FHOyCOO)!" 

NAq    FlHHNF.     aAaCCF;     F1F^^°    NTANOüCy    F^pA^ 
Fpoq  NO^con,  FmFqca)f>i  FpoN;  hh  FiTAqAAM 

K^HKF  nApANFNO^BHp  MATÜl ;  AyO)  FTBF-Oy- 

6'F  FNNAKAAq  HCODN  ;  nxOFlC  ÜFNNOyTF  COyTCON 
AyO)  VlN-XlN^ONC  R^HTq.  q-^TüF  TAp  Ayo) 

q-2l2^l-nKA^  tfi^lMAN.  gonc  rAp,  A-2ilOKAHTlA- 

NOC  HApANOMFl,  AqCCDTn  NAq  FinHoy  nApA- 

nODNg.     AyO)   FTBF-Oy  ̂ (JOCÜN  FNNAOyü)a)T  NNFq- 

""  für  HOyWHB.    ̂   für  gODO)  s.  S.  15*.    *  besser  FTNOy- 
(DC^T. 



48*  3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 

NOyXF;     EIF    NTAOyAi^T    NCÜ)q   TITÄTÄKO    ntä- 

\|/YXH  TAI  FTCorn  FinApAnKOCMoc  THpq; 

AqoYa)a)B  N^i-npqFiöüT,  nF2CAq  NAq  xf-aio"* 
nAa)HpF    ca)T>i    hccdi,     FiTfp+ATpenFi    mmoi 

Firi>lTO  EBOÄ  FlTfppO  NrNNAa)BHp  HATOl  HNÜFl- 

ÄyMOC   THpq.      MH    HnFKCa)TH   Fpoq  FqCHg  2CE- 

epa^AN-oyc^HpF  Fp-ATca)TM  FicA-nFqFia)T,  ̂ u- 

oyHOY^^^  HApoyHooyTq^  'j^cooyN  ̂ oanAo^HpF, 

XF-A-ÄIOKÄHTIANOC  HApANOHFl,  aAAa  AtCa)TM 

FnFNTA-nCO(j)OC  XOOq'  XF-Api-^OTF  ^HTq  Rn- 

MOyTF    NlNnppO,    AyO)    ON    XF-nFTApiCKF  F^FN- 

AnwyF  qNAFp-BoA  F^PNxnio.    TFNoy-(TF  nAo^H- 

pF  FNF-FinF-nNOyTF  OyODO),  NFqNACyNXODpFl 

NAq  AN-nF  Fp-nAl,  KATAeF  FTCH^  XF-FpF- 

T^12C  FlHNOyXF  ̂ IKM-T]^HT  HTTppO,  AyO)  ̂ HA**^ 

FqoyFcy-pAKTq*^^  Fpoq,  a)AqpÄKTq.     TFNoy-^F 

nAüJHpF     NANOyN     AN^®^    nApAnFiMHHa)F  THpq. 

Aqoya)a)B    N^i-nriFToyAAB     aha    BiKTCop, 

nFXAq    FlüFqFKOT    XF-O)    HAGHT    ̂ OyHF    FTF- 

i^qcooyN  AN  NT^OM  FinFToyoDO)'^  HHoq  Fpoq, 

FniÄH    AKXOOC    NAl    XF-Fpa)AN-Oy(yHpF    Fp-AT- 

CüDTH  NCA-nFqFioDT,  ^NO"vHoy  MApoyHooyTq. 
ANOK  gO)  OyNTAl  FlMAy  NTFCMH  MnA2C0FlC 

FqCDO)    FBOA    FpOl   glTN-lF^^FKlHA    nFnpo4)HTHC' 

«  Ausruf.    ̂   Deut.  21,  18  fif.    ̂   Prov.  24,  21.    ̂   373.  516.  529. 

*  frei  nach  Ez.  18,  14;   17,  2  (=  Jer.  31,  29). 



3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor.  49"^ 

xe-ppa)AN-OYHia)T  näcfbhc  xno  FToya^vipu  n- 

ÄiKAioc  Ayo)  nai  NqNAy  fnnobf,  Fps^^^-nEqFicoT 

Fipe  FiHooY?  AycD  m]p-20TF  mjcAgcDOüq  fboA 

HMOOy,       FqFCON^      ̂ ^TFqÄlKAlOCyNH       2iF-Aq- 

Noy^H  HTFq\j/yXH.  FpF-noyA  äf  noyA  NAqi 

2ATFqFTna)^^\  mfpf-nffiotf'*  OyFM-FÄFÄ-^-lX 

FTF-FTOB^F  RNO^HpF  N0y(5c,    aAAa    FpF-HOyA   U- 

oyA  NAqi  ̂ ATFqFxno).  Ayo)  on  akxooc  XF-Api- 

POTF    C}^Tl\    FinNOyTF  HNrfppO.     i--2THK  ON  XF- 
Aqxooc  s:F-nNoyTF  Na)optT.  ̂ ^N^rca)C  rfppo.  Fq- 

CyHANF    NAH    2^nAl    XF-O^O^F^*^    Fp-<30TF    gHTq 

FinNoyTF  NxnF  H^oyo  Fp-^oxF  ̂ htc]  Finppo 

RnpocoyoFio)^   oyN-oy mwhcdf  HpcoMF  HHAy 

F-A-nAiABoAoc    TpF-nxioyF    MNTnopNlA    ^Aoö' 
NA^pAy   NriNTNrNT())ApMArOC    HTn^FNKFNOBF   N- 
TFigF  Ayo)  Fyoyoüo^  kaAodc  FxoKoy  fboA. 

mnHcodc    AyHoa)Toy   gpAi   FTgHToy   MAyAAy 

XF-FNO^ANgl-TOOTN  F^CDB  HTFIHINF  NKFCOn, 

TTMABOAOC  NATpF-hipCDMF  FIMF  FpON  RCFTTA- 
pAÄl^Oy  HMON  FTFZOyClA  TTCF^FBpi^F  HHON 

KATAGF     FNNAy''      FpOOy     FyFipF    FinÄi    NgFN- 
KooyF.  Ayo)  no^mF  RHpcoMF  gooy  i^an  FinApA- 

nOCF.  AyO)  glTN-NFlO^AXF  NTFlHlNF  G^AyKA- 

TOOTOy    FBoA   FTNlFipF*^*   FlüNOBF    HTAyMFFyF 

<"  für  HFiOTF.     *  npoc    oyoFio)  =  irpoaxaipoc 
„irdisch".    «  für  FTNNAy. 

Steindorff«  Kopt.  Gramm.-  D 



50*  3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 

Epoq  FTBF-eOTF  NRpODMF  EBoA  XF-Fpa)ÄN-npa)- 

ME  gl-TOOfq  Ep-NOBE,  a)AqÖ'a)aJt  ENpCDME  N^oyo 
EnNoyTE.    ETBE-nAi  HTAqxooc  Ncyopn  XE-Api- 

^OTE  ̂ Hf  q  MnNOyTE  NirT>ip*^*-20TE  oy^E  NT- 

THEp-  NOBE  goAoüC.  ETEl  ON  EpO) AN-nÄlABoAoC  i"- 
^A0(T  NAH  Ngoyo,  Api-nMEEyE  HTEJOyClA  M- 
HKOCHOC  tirCA^COODK  EBoA  HHOq ,  KATAGE 

HTAqOyE^-na)AXE  NCA-TOOrq     XE-MTtpp-HOBE 

Epooy  FinECNAy,  cenaxi-kba  hracebhc,  Ayo) 

on  xE-npEqgi  RACEBHC-nE  oyppo  Hco(|)oc, 

Ayo)  a)AqEiNE  Excooy  HoyKOT  FinEeooy,  ete- 

nAl-HE  XE-FinpÖ'O)  EKp-NOBE  EOHOyTE ,  EKMHN 
EBOA    ̂ NNEKNOBE    XE-RNE-miOyTE    ^Ü)NT    EpOK 

NqnApAÄi2^oy  Fihok   Erooroy  fiNE^oyciA  Fi- 

HKOCHOC  HCE2^lHa)pEl  FlMOK.  ETBE-Oy-^E  EN- 

NAOyAgN  NCA-TTippO  NANOHOC  HTENKA-TTNOy- 
TE  NCCDN;    ETBE-XE-AKXOOC  XE-ENE-FlHE-nNOyTE 

oyoDO),   MEqNA^p-nAi  an,   anok  go)  ̂ -naxooc 

NAK  XE-A-nAl  2^1CE  pO)  HBE  NAB0X02^0N0C(JDp" 

TTppO    NTBAByAoüN.       MH    FinE-nNoyTE    AAq    R- 

xoEic  ^xn-TJKA^,  THp^;  MH  FinEqo^oDq  ngiAhm 

MNÜHl    RnNOyTE;     MH    FinEqEXMAAODTl^E    Fin- 

Aaoc  FinmA  EgpAi  ETBAByAcDN ;  Ayo)  hnrcä- 

NAl    THpOy    NTEpE-nEq^HT   XICE   NTOOTq    Ayo) 

Der  Kopte   hält  das   anlautende    N    des  Nomens  für  die 

Genetivpartikel. 



3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor.  51* 

AqFp^^^-nCDBO)  HnNOyTE  HTAqTAHlOq,  AqTAMlO 

FOy^lKCüN     NNOyB,     AqxpE-HÄAOC     NrNNF(J)YAH 

MNNAcnF  NiNnKAg  THpq  HTFqNmTFpo  oyoDcyr 

NAC.     A-nNOyTF  <3pO(p  Fi^HT  FXCOq  O^ANTFqXCDK 

FBoA  HTTFqoyoDO)  N^HT  Feooy.    Ayo)  i-mRccDC 

AqKÄTAprFl  FiTFq^OH  AyO)  HqTAHOq  xF-oy- 

ÄAAy-nF  ÜFqOyF^-CA^NF.  glTN-NFq^lgAA  NAl 

FTF-MTTOy(D(^^^  NGIKCON  NNOyB  ,  FTF-NAl-NF 
TTU^ONTnT  N^AnOC  FTOyAAB  ANANIAC  A2;ApiAC 

HICAHÄ,  NAi  NTAqOyF^-CA^NF  FNOXOy  F^pAl 
ETF^pO)     NCATF    FTHOy^^.        AyO)    HTFpOycyÄHA 

FgpAi  FHNoyTF,  AqxNNOoy  FinpqArrFÄoc.  Aq- 

NA^Hoy.  AqTpFy1"-a)inF  NAq  KNNFqnoyRr 

Hö'ix.  Ayo) HTsi^F  AqTpFqFJOHoÄo^FlH^^4oyTF 
NKFCon  xF-NToq-nF  HNoyTF  ̂ NoyMF.  AoinoN 

NTFpF-nNoyTF  ANiXF  FiMoq ,  Aqp-nFqoycoo) 

Ayo)  AqTpF-NFq2Ni<3Ai\  2^1-FOoy  <3iTM-nFqoyFg- 

CA^NF,  AyO)  AqKO)  FgpAVFTOyCNTFNNFqMApTy- 

pOC  THpOy  O^ATCyNTFÄlA  RniAKDN,  FTpF-OyON 
NIM  KOOg  FTFyNrNTXCOCJOpF.  RTOq  ̂ (DCDq  ffppo 

NÄBOXOAONOCCJOp     AqGBBlOq     nApANppCüOy    TH- 

poy  HüKAg.    NAi  RTAyu^conF  ^ATFqeH.    FBOA 

XF-NTAqnOONFqAN.     FqO    NppO.    FlMATF",    aAÄA 

Aqqi    NgHTq^    Fin^HX    FinpcoHF    Ayo)    AqorTq 
AN    MMATF.     AAAA   „nicht   nur   —   sondern   auch". 

^  für  FBOA  N^Hfq. 

D* 



52*  3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 

NmNETBHOOYF     HAÄOrON     Ay^D     nKFOFlK     FpE**- 

NFY^ODcop  CHy  FiHoq,  AqgoypcjDcoq  FiHoq.  Aq- 

rpFqoyooM  Hoyxoproc  hgf  HoyMACF  a)AN- 

TFqFlHF     xF-nnoyTF     o     nxofic     ftnintfpo 

NNpCDHF  ,     AyO)     Oyn-ifOM     MHOq     F2CICF     FinF- 

OBBiHy^  Ayo)  m|eBBio  FineTxocF,  kataof 

HTAqxooc  H6'i-nFnpo(j)HTHc  xF-ANOK-nF  nNoy- 
TF    FT0BBIO    NNFOJHN'    FTXOCF,     FTXICF   Finc^HN 

FTeBBiwy,  nFTa)oya}oy  FiHoq  ̂ TFqHNTKACi- 

gHT    XF-ANOK-nF    AyO)    NlN-KFOyA   FbAAai.      Fl- 

HFqKAAq    gcDooq    ̂ oAooc   gFmTAFlO    FoypooMF 

Ü^UKS.       FITA    (XF-NNFNTAa}F-nc^A2^F    FUFgOyO) 

NTFpF-TTNoyTF    üAiAFyF    FiMoq    kaAcdc,    Aq^- 

NAq  HKFCOn  HTFqNfNTFpO.  Aqi"-MAFIN  HOyON 
NIM      ̂ inAl      2CF-OyON      NIM      FTNAFp-ÄypANOC 

F2n^i-nNoyTF .   tDApF-rrNoyxF  eßBioq.     Fia)AN- 

OyCDü^     AF     FTAyO     FpOK     HNFgBHyF     NABOXO- 

AONOCoap,   na)AXF  naac^ai  Fnpgoyo.     Ai^Ay'^^ 

ON  F^pOOBCJDAM  na)HpF  NÄBAT'^.  NTFpFqKA- 
nNoyxF  Hccoq.  AqXAHlO  FTBA^CF  CNTF  HNOyB, 

AqjpF-nAAOc   oycocyr  i^Ay,     A-nNoyxF  ^oxDq 

Xl-KBA  FlHOq.  AqBOXq"  FBOA  NINnFqWl  U)AF2- 
pAl     FHFTFp-HH     F^OyN     FT2fO.        gCüHAlOC     ON 

cAoyA,    na)opn   Rppo,    RTA-nNoyxF   kagicta 

"    inkorrekt  für    FTFpF.      ̂   für    FinFTeBBlHy.     '^   für 

FrNa)MN.  "^  vgl.  s.  50*.  Anm.    '  für  AqqoTq. 



3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor.  53'' 

HMoq  FXM-nÄÄOC  RniHA,  rTrepe-nFq^HT  xics 

Htootc],  AqTTApABA  ntntoAh  FinxOFlC,  NTAq- 

^(JDN    FiHoc    ETooTq,    A-nNoyTe    qi    ntootc] 
NTEqMNTFpO,     AqTAAC    FinETPipF    RNFqoyODO). 

ETE-ÄAYPi2i-nF.       nAviN      ÄF     MnFq^oypcüODq 

FlMOC  TAXH  .  aAAa  AqKAAq  XF-HHa)AK° 
qNAHFTANOi.  AyO)       HTFpPqNAY      XF-AqXlCF 
N^HT  FnF^oyo  FinApAno^i.  Aqoyooo)  FFipF 

FinnFOooy  foftcottt  Fpoq.  FTF-^AyFiA-nF. 

AqxAAq  FTooxq  NÄAyFi2i  HcFn-CNAy,  FqoycDO) 
FAOKIMA^F  FiMOq  ̂ (JDüOq  ̂ inFqXAXF.  Ayo) 

AqTAMF-CAOyA      ̂ inAl      XF-AqCAgOOCDq      FBOA 

FiMoq.  Ayo)  AqNAy  ̂ NFqBAA  oy  monon 

2CF-Aqqi     i^TOorq     ntnFntfpo     FqoN^,     Aq-f 

FlMOC  FTOOTq  FJ2^AyFl2i;  aAAa  Aq^t  FTOOTq 

ON    FinFqKFCCDMA     THpq.        AyO)    HTFpF-2^AyFl2^ 
(})iAoco(j)Fi,    FinpqFiNF    NNFq^ix    F^pAi   Fs:a)q 

KATAGF      RTA-OyA      nHCO())OC      FT^lBoA      XOOC 

FqcgAi  a)AKF-co())oc  NTFi^F  2:F-[F]cya)nF  Koy- 

0)0^^      FXpFyHOyTF     FpOK     XF-CO(})OC     gNOyHF, 

Api-^Apcy-^HT  ̂ goüB  NIM  FTNHy  F>:a)K  npoc- 

TFyNOy,  AyO)  FlT7pa)lNF  HCA-TCDCüBF  NNFTp- 

TTFGOOy  NAK  ^jNOy^FnH,  FBoA  XF-OyCO(|)lA, 

FCOyOTB    FCO^lA-nF.    Fp-nnFTNANOyq     NNFTp- 

schlecht  für  HFC^AK.    ̂   für  FKOyCOO)  489. 



54*  3.  Festreden  auf  den  heiligen  Viktor. 

nseooY    nak.      AoinoN    HTspp-nNOYTS    hay 

PTFnpO^AipEClC  H2^ÄYPl2i  XS-AqKA-nHA  MAq 

Fq^O)  MMOC  2CF-N'f'NAFN-T00T  AN  FXFM-nFr4- 

TA-nxOFlC     TA^Cq.      AqNAY     On     FTKAK02^051A 

ficAOYA-  AqcAeoDüDq  fboA  FiHoq  ay«)  AqroY- 

NFC-HAAAa)(|)YAoc  FepAi  Fxooq.  ayo)  Htf- 

pFqKA-nnoYTF     Hcoaq,     AqnoDT    FpATc    vioy- 

KACXpiMlNeOC,      Aqa)lNF     FTTOOfC.        A-HNOYTF 

Güdnr  Fpoq,  AqxAAq  ftootoy  hnaAAo4)yAoc 

miNFqa)HpF.       AY«)    A-TOprH    Mn>:OFlC    Fi    FXN- 

nahimA  THpq  FTBHwtq,  Ayoy  OY  monon 

XF-FinoYFip^  ^^Aq  e^c  ppO;  aAAa  FmFq- 

Fma^A   FiHOY   e^inFqm  ngf  hoypü>hf  Ti^^^K^, 

FBoA  ̂ F-Aqp-ATCa)TNl  rTCA-HMOYTF.  Flt^Al^- 

Oyüdi^  FTAYO  FpOK  NNFNTAYC^«>nF  TWpOY 

RNppCOOY  HANOHOC  HTAYa)a)nF  xiN-Ha)opn, 

ncyA>:F  NAAa)Ai   FnFeoYO.     aAAa  üpa)a)F  F(Ti- 

Tf4)0MH  HnFHFAlOrpA(})OC  FTOYAAB  2iAy^\2, 

FqCDCy  FBoA  FqXO)  FlMOC  XF-MTTpNA^TF  FAp- 

XCDN  0Y2^H  a)HpF  FIpOQHF  2CF-a,  ApF-NFY^'^'^ 

Fl  FBoA  neWTOY  HCFKOTOY  FHKAe  eFmFeOOY 

FTHHAY»       CFHATAKO      N(Tl-NFYHtFYH      THpOY- 

aAAa    NAiAtq    FinFTF-nFqBOH0oc-nF    hnoytf 

MniHA'''    AYO)    FpF^-TFqeFAmC    ei™OYTF    HFN- 

«  Die   Relativpartikel  ist  bei  der  Anknüpfung  weggelassen, 

der  dessen  Helfer  Gott  und  dessen  Hoffnung  auf  Gott  ist". 



3.  Pestreden  auf  den  heiligen  Viktor.  55* 

TAqTAMlO  NTnS  M^nKAg.  AY«>  ON  XS-nFN- 

OyppO"  NAOy^Äl  FTBF-TEqNOÖ"  n^oM  AyciD 
MN-0Y2fW)a)pF  NAN0Y6>1  g^MnAC^Ai  RTEqWOMTF. 

TFNOy-^E       nAFlCDT        OyÄAAy-nF       HFiKOCMOC 

HNNFq^BWyF  THpoy   

NAi    HTFpFqCCOTM    FpOOy    H^l-nAKAGApTOC 

gpcoMAMOC;     Aqöbairr     fmatf.       nFXF-nFC^Ai 

FTOyAAB  XF-AqoyF^-CAgNF  RcFMoyp  HNFq(TlX 

NlNNFqOyFpHTF  NCF2s:i  HMOq  FBOA  FHOOyTC]. 

0)  OyOl  NAK  O)  gpOOMANOC  nETs:A^i  Ayo) 

EGOOy  HApANEGypiON.  KAI  TAp  fVo^ANTEN- 

TCONT  EMFeypiON,  CFCOftT  HHApApAK^  NEGy- 
piON  NCEME  HNEyC^HpE  KATAGE  FTNCOOyN 

MHAi  TWpN,  ISE-a^ACpAi  ENFy^OOp  NlNNpip  l-ni- 

NOyCDNO)  MNNKF^CJDON  Twpoy,  CEME  FTNEyo^HpE, 

Ayo)  TNcooyN   FinAi  XE-FycyANoycDü)  Eqi-oyA 

EBOA  H^HTOY;  a)Ayp-TEy^OMTHpC  ^NOyMNTAr- 

piOC   E^OyN  EnETOyCDO)  FEp-TTAl.     Ayo)  Eya)AN- 

oycDcy  ExiToy  fJ^Obic  HCFqFi-oyA  eboA  n^htoy, 

a)AypOFlC  EnKECEEnF.  O^AEgpAf  ENElKOyi 

F^aAatE  MNNElXAXqE  HNR(TAXiq,  CEME  HNEy- 

U)HpE  MMONOPENHC.  aAhGüüC  AKOyODN^  EBoA 

XE-KgOCy  EgOyE-ENBApBApOC  HArpiON,  EBOA 

XE-Oya)HpE      NOyODT     ÜETHTAK^^^^^^      Ayo)     HAi 

"  häufig  statt  NlN-ppO.     ̂   dialektisch  für  MTTApApOK. 

'  vgl.  O^AgpAl. 
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AHOyCDO)   ETAAq   EÜHOy  STBF-nFOOy  ETo^oyeiT 

Noyppo"  Ha)AqHoy  Ayo)  etbf-^fnfiäcdAon 
EyxA^i.     o)  no^oy-TNiTAyE-nEqpAN  tttakkcd 

HeOTE  HnNOyTE  HTCÜN,  HAi  ETEpE-nEKNK|E 

NCDN^   ̂ NEq(TlX;      ECTOÜN  TE(j)yClC  HTNINTHAI- 

a)HpE;    A(p-nE   ONOBE  NTA-nAi  AAq  nah;  .... 

OD  nETCTHy  EBOÄ  gNOy  HE,  ETBEOy  FinEK- 

MEEyE       EBOA       XE-NEqMlO^E       AN       EXN-OyNmT- 

pi^iHAO    oya^E    EXN-oyApXH,    aAAa    E2n^i-nEq- 

XOEIC;  KAI  PAp  OyN-OyMHH(^E  HpCJDHE  MHAy' 

Epa)AN-NEya)HpE       EipE       ROyNlNTAGHT,       KAN 
oyxioyE    H    oynopNiA    w    oygooB    MNrNTa)HA, 

FCEffApAÄlÄOy  HMOOy^  ETOOTOy''  NTEZOyClA 
ETBHHTOy,  a)AyppHT  NAy  N^ENKE2^a)pON, 

(^ANTOyNOy^'M  NNEycywpE.  HTOK  AE  O)  FTET- 
CgOyopt  ejNOyME,  Oy  MONON  XE-HTA-nEKO^HpE 

p-NOBE  AN,  AKp-NAl  NAq,  aAAa  HTAKp-NAl 
NAq       EyXAKO       NAK      MAyAAK.       EyTAlO      AE 

RnETHHAy.  A-na)AXE  FinxoEic  xcdk  eboA 

ExcDK     xE-oyN-oyEiODT     NAnApAAiAoy     RnEq- 

a)HpE  EHHOy,  EBOA  XE-AKnApAÄlÄOy  HnEKa)HpE 
HHIN  MMOK  E^pAi  EHHOy   O)  gpCDHANOC 

hetAobe  gj^oyHE  oyw-oy^ooy  NAa)a)nE  NrNAy 

EnENTAyx^AEioq   EnHoy,    eq^opEi   FinEKAoM 

**  besser  RTE-OyppO  167.  ̂   passivisch,  „man  übergibt  sie". 

"^  TEJOyClA  als  Plural  aufgefaßt:  „in  die  Hand  der  Obrigkeit"  166. 
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MnEOoy,  FfTOK  gcDOüK  eKiJooÄF  Finc^me  mhu- 

CODO),     NTp-gTHK     NTXOOC     XE-OyOl     NÄl.      OyOl 

RnegooY    HTAyxnoi  RgH-fq.     EXBF-oy   nnei- 

CCDTH  HCA-nAO^HpF  Fq-f-CBO)  NAl  ;  FIC-^HHTE 

CFCOAcA  HHAq"  RnFlHA.  ANOK  AF  CFHOyKg 
FlMOi.  NAl  NlNNFlKOOyP  FC^AKXOOy  gNOyFl- 

KA^    NgHT  NlNOyNmTpFqp^THq  AyCO  HFpF-TFK- 

vrNTpFqp^THq  t-^ny  FImok  RÄAAy.  aAAa  knaxi 
NOyKoAAClC    a)AFNF2 

FITA      XF-NNFNCDCK     g^no^AXF     FTBF-nAKA- 

GApTOC     NTF-na)AXF     oycoojc     FBOA    NTOOTN 

EHF^OyO,    HApFNKTON-(rF    OyN    FXFl-nTtHKFMA. 

HTFpFqT(5"AFioq  OH  FnMoy  nö'i-nFTc^oyopr 
gpa)MANOc  nFqPKDT.   A-nNoyxF  TTAPAeoc  nAi 

FTOyODü)  FTpF-nFqCOOTTT  xiFooy  FHF^oyo, 

AqTAMF-TTppO     HANOHOC    FnFNTAqa)a)nF.       Aq- 

xooy,    FinFqKAAy   F2ATBFq^    aAAa    AqrpFy- 

nApglCTA  FlHAq''  NAq  HNnFqFlüOT  AyO)  OFXAq 
Finc^Oy-TNlTAyF-nFqpAN    gpCDMANOC    XF-AIFIMF 

Finooy    xF-HroyFcy-iyHpF    an    gic^FFpF    kgf 

fJNANOyXF.       FTBF-nAl     +NAKAAK     NAl    HCXpA- 

TyAATHC.   Fqo   Ncpopn   gNinnAAAATioN.   fboA 

XF-AK'f^-FOOy  NAi  FlMATF  AyO)  FinFK-f-CO 
FnFKMFpiT    FTcyHpF    FTBHHT. 

dialektisch  für  HHOq.     ̂   dial.  für  F^OTBq. 
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Es  folgt  ein  Zwiegespräch  zwischen  Diokletian 

und  Victor;   die  Rede  Victors  schließt: 

KAi  TAp  i~MOK^  N^HT  O)  TTppO  FTBHHTK 
2CF-KNÄp-^THK      FFT^ÄF     ÄY«>     HTETHTEKMNT- 

ppqp-C'T'wq  1"-6"Y  hhok  hAaay  ̂ Y^  m^c^oone 
^nfkoAäcic''     o^afnp^     HNNppcDoy    THpoy 
RnApANOHOC    HTAYÜ^CJDHF    ^ATFK^H,    FBOA    XF- 

AKKA-nwoyTF     NCa)K      AKOYCWüjT      ̂ T^FNHOY^^^ 

nFXF-nFCgAi  FTOYÄAB  XF-AqÖ'CONT  fl^l-ÄlO- 
kAhtianoc  nppo  NANOHOC,  AqKFÄFyF  FTpFy- 

KAKC]  A^HY  MTT^<WK  HTFqHNTCTpATYAATHC 

HCFqi  RTOOTC]  TTTFqANNCONA.  AY^W  AqOYFg" 

CA^NF  FXpFY^CüT^  HNFq'fBC  NCF+  HOYKOYl 

HMOYS  ^^oyu  FpOOY  HCFHApq^  HCA-nCAT 

HOY^^TÖ  NCFnFpFlAKF  MMAq'  ̂ XnoAlC  THpC, 
FYCDO)  FBOA  eATFqgH  XF-NTAYp-NAi  FinAl 

XF-RnFqCODTM  NCA-nFqFia)T.  HTFpOY«)^^  2^H 

FYTTFpFlAKF    HMAq',    AYHl^Tq    FpAfq  RffppO. 

"  für  NKOAaCIC.    *  dial.  für  MOpC].  '  dial.  für  HMOq. 
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I 
IV.  Psalm  90. 

(Aus  der  „Pistis  Sophia"  141). 

nNiF^TTCTAioy  h\|/aAhoc. 

1.  nFToyw^  gATBOHGiÄ  FinFTxoce  qNÄa)a)- 
ne  gAGAiBFC  FinHoyTs  ntüf. 

2.     qNAXOOC     Mn2C0FlC     KE-HTOK-nF    HApFq- 
a)orfT     FpoK,     Ayo)     nAHAFincüT,     nANoyxF, 

SINA^TF   Fpoq. 

3.  xF-HToq  nFTNAToy>:oi  FT^opö'c  NR^FpH(r 
Ayo)  Fya)AXF  FqwAa^, 

4.  qNAp-gAlBFC   FpOK  ̂ ATFqHFCtfJgHT  AyO) 
KNANA^TF    ^ÄNFqTNg.        TFqHF    NÄKCJOTF    FpOK 
HeF  Hoy^onAoN. 

5.  FirNAp-gOTF    AN    gHTC    FOy^OTF     N^ODj)^ 
Ayo)  gHTq  NoycoTF  FqgwA  Finp^ooy. 

6.  gwTq  NoygoöB  FqMOoa)F  ̂ ihkakf,  fboA 

gNOy^TOn   FTÄAIMONION    FinNOy    FlMFFpF. 

7.  oyN-a)o  NAgP  Ci^ßöyp  Fimok,  Ayco  oy- 
TBA    <3lOyNAM    FlHOK.     HCFNAgODN    AF  FpOK  AN. 

8.  nÄHN      KNAMFg-FlATK     FlMOOy.     KNANAy 

FnTCüCDBF    NppFqp-NOBF^^ 
9.  XF-NTOK  nxOFlC-HF  TA^fAhiC,    AKKO)  NäK 

FinFTXOCF    MMAFinODT. 
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10.  NlN-nEeOOY    NAgODN     FpOK  ,    h  N-MACTirz 

NAeü)N    FeOyN    FnFKMATTü^CDnF. 

11.  2iF-qNÄea>M  ETOOToy  HNFqArrpAoc  ft- 

BHHTK    FTpFVeApFe  FpOK  eNNFKeiOOyF  THpOy. 

12.  NCFqiTK  F2ä^-NFyffi2i.  HHnoTF  HrxcDpn^^
' 

FyCDNF    e^TFKOyFpHTF.  ^ 

13.  knataAf    FepAi    F^fN-oyeoq    ̂ ^NoyclT 

Tir^O)M    F2rN-0yH0yi    hrN0y2ipAKü)N. 

14.  XF-AqNAeTF    FpOi:    fNAT0y2C0q ,    t^^Ap- 

gAiBFc  Fpoq  xF-AqcoyN-nApAN, 

15.  qNAOOCp     FepAl     FpO'i     AyO)     AHOK    +NA- 

coDTM  Fpoq.  ia)oon  N>iHAq  e^NTFqeAi\J/ic  Ayo) 

fNAToyxoq  TA-f-Focy  NAq 

16.  TATAO^Oq  eNOyHHHO^F  fle^OY  TATCABOq 

FnAoyxAi. 

V.  Aus  der  „Sapientia  Salomonis". 
(cap.  IX;  Lagarde,  Aegyptiaca  p.  80). 

1.  ÜNOyTF    NNAFIOTF,    HXOFIC   FinNA, 

nFNTAqTAMiF-nTwpq  e»^nFqa)AXF. 

2.  AKCNT-npa)HF    2NTFKC0())IA, 

XFKAC  FqFp-2i0FlC  FNFKCCDNT  FNTAKTAMlOOy 

3.  mip-eHHF    RnKOCMOC    e^oyTBBo    MN0y2^l- KAlOCyNH, 
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MCJKpiNE    ROYC^n    ̂ MnCOO\TN    HTFq\|/YXH: 

4.  MA      NÄl     NTCO^IA     TAX     ETA^PpATC     ENPK- 

epONOC 
NTTIKITCTOFI    PBoA   ̂ NFK^M^aA, 

5.  Xe-ANP-neK^H^AA    AyCW  no^upF  NTFKgMgAA. 

ANr-OypCDMF    NACeFNHC,    iTHOyi    i^ÄgF, 

FlO^AAT    HHNTpM-HgHT    ^NOy^An    ^lNOYNO- 
HOC. 

6.  KAN    oyTFAeioc-nF   oyA  g^NRO^HpS  nppoDMP 
FMNTAq  HHAy  NTEKC0(1)IA,    SyNAOTTq 

pyAAAy. 

7.  FTOK    AHCOTOT    Uyppo    RnSKAAÜC, 

Ayo)  oypFq+-2An  NNSKo^HpF  HNNFKo^eFpe. 
8.  AKXOOC      FKODT     NAK      NOypnS     ̂ inEKTOOy 

FTOyAAB, 

Ayo)  oyeyciACTHpiON  ^rnoAic  FinERMAF- 

neiNF    HTFKCKHNH     FTOyAAB    FNTAKCBTCOTq 

xiN-Hü)op~n. 
9.  AyO)    FpF-TCO(|)lA    NFMAK*^^    TFTCüOyN    NMFK- 

eewyF, 

AyO)      NFC  AgFpATC-nF ,      NTFpFKT  AMIE-HKOC- MOC, 

ECCOOyN    XE-Oy   nETp-ANAK   RnFKHTO    EBOA, 
Ayo)  oy  nETcoyTODN  ^i^nfkentoAh. 

10.  MATNNOOyC    EBoA   ̂ NEKnHyE    ETOyAAB 
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AyO)    EBOA    ̂ HOFepONOC    HnEKEOOy, 

2CeKÄC    ECFO^TT-^ICF    m-lHAl,    EC^ATHi, 

NTAEIHE    XE-Oy    HETO^Hn    flNÄgpÄK. 

11.  ccooyN    rap   ntoc  n^cdb   nih,   ayo)   CNOi 
MHooy. 

AyO)     CNAXI-MOEIT     (^HT    ̂ ^NA^BHyE     ^^Oy- 

NrNTjTMN^HT, 

NC<^,ApEe    FpoV   e>»nECE00y: 
12.  FTE-NAgBHYF  o^conE  Eyo^Hn, 

AyO)  i-NAKpiNE  HnEKÄAOC  ^^^OyÄlKAlOCyNH, 
HTAa)a)TTE    ElFincyA    RMEepONOC     FinAElCOT. 

13.  NIM      TAp     ppa)ME      HETNACOyN -ncy02CNE    M- 
nNoyxE 

H     NIM      nETNÄElME      XEOy      nETEpE-nXOElC 

oyAüJq  •■ 
14.  HHOKMEK    TAp    Nppa)HE    ÖOOB, 

AyO)    CEAoOqE   HÖ'l-NEyMEEyE: 
15.  ncooMA     rAp     nppqTAKo    o^Aq^poo)    exn- 

TE\|/yXH, 

AyO)    nMANO^COnE    RXE^^^'^-nKA^    O^Aqp-UAKE 

e4>ht  HqAi-pooyo). 
16.  MOnC    ENTONTN    T\lA^T^\'^h\-TlKA;ß, 

ENÖ^INE    METHAN FNiflX    ̂ HOye^C^' 
NET^RnHyE   2^E,    NIM    HENTAq^ET^ODTOy ; 

17.  H    NIM    nENTAqElHE    EnEKO^OXHF, 

nCA-BHÄ    XE-FJTOK    Aui"    NTCO(j)lÄ, 



6.  Das  Vater  Unser.  63* 

AKTNNOOy     FinFUnNEYMÄ     ETOyAAB     EBOA 

18.    TÄl-TE     0E    PTÄYCOOyTN     N^l-NFglOOyE    ff- 

NET^lXNl-nUÄ^? 

A-NpODME    CBO    ENETp-ÄNÄK 

Ayo)  AyoyxAi  2~ntco(J)ia. 

VI.  Das  Vater  Unser. 

a.  Sa'idisch. 

nENElODT    ET-^MOHyE 

HApE-nEKpAN  oyon 
TEKNiNTEpO    HApECEl 

nEKoycjDO)  MApEqa)a)nE  nge  ETEq-^rnE  NEq- 

a)a)nE"  on  i^i2rM-nKA2 
nENOEiK  ETNwy  NT^  HMoq  NAN  Rnooy 

RTKOD     NAN     EBoA     HNETEpON^     NGE     ̂ 0)0)^     ON 

ETNKO)    EBüA    NNETE-OyONTAN'    EpOOy 

HTTpRfN'^  EgoyN  EnipACHOc,    aAAa  NTMA^MN 
EBoA  i^iTooxq  FinnoNHpoc 

XE-TCOK-TE   T^OM    NrNHAHA^TE    O^AENEg    NENEg. 

gAHHN. 

für  Mq(l)(JDTTE  280.  ̂   „das  was  gegen  uns  (vorliegt), 

unsere  Schulden".  '^  besser  OyNTAN  r  „die,  gegen  die  wir  (etwas) 

haben;  unsere  Schuldner".    ^  Hs.  HTTpEHTN 
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b.  Bohairisch. 

nFNlüDT  ET-t>FNNl(|)HOYl 

MÄpFqTOyBO    HXE-nFKpAN 

MApFCl   TTXF-TFKMFTOypO 

nFTFgmAK  HÄpFqa}a)ni  M^pH+  hFNT(j)F  nfm- 
^IXFNniKAei 

nFNOOlK    NTFpAct    HHiq    NÄN    M(])OOY 

OyOC      XÄ-NFT-FpON      NÄN     FBoA     H4>pvi+     ̂ am 
HTFNXO)    FBOA    HNH     FTFOyON    nTäN    FpCJüOy 

oyo^    FinFpFNTFN    FboyN    FnipACHOc,    aAAa 
NAgMFN    FBoA    ̂ AHinFT^CDOy 

XF-eODK-TF   'j-XOM    NFH-'tMFTOypO    O^AFHFg   H- 
TFNIFNF^.       AHHN. 



Wörterverzeichnis. 

Ä. 

Ä-  Perfektum  I  (§  296). 

Ä-     ungefähr     (vor    Zah- 
len). 

äA=  s.  FipE. 
AI  0  Ausruf ungspartikel  (?) . 

AÄF  lünaufsteigen. 

äA0=  §  331;  s.  Ao. 

,  AÄOy  ni.  Kind. 

AMOY-    AHM.    AMHFITN 

§  332. 
AMNTF  m.  Unterwelt. 

AHÄ^TP    festhalten,    er- 

greifen cc.  H-  (MHO=). 

AN  Negation  (§457);  s.H-. 

ANA«  in  p-ANA=  gefallen. 

ANl-  §  332. 
ANT-  S.  ANOK. 

ANOK,  ANT-  §  86.  87. 
Steindorf f,  Kopt.  Gramm.* 

ANxa)2C  m.  Oberhaupt. 

ATTF  f.  Kopf.   Haupt;   pl. 

AT70T  m.  Becher. 

Api-,  Api=  §  332.    

ApiKF  nK  Tadel;  6'n- 
ApiKP  cc.  E-  verur- teilen. 

ApcyiN  m.  Linse. 
ACTTE  f.  Sprache.. 

AT-  §  130. 

AyO)  §  410.  452. 
AO)-  wer?  welcher?  (§  97). 

Acy-AgOH  seufzen. 
AO^Ai  viel  werden  (§  221); 

subst.  Menge. 

Aq  m.  Fliege. 

AgE  ui.  Lebenszeit,  Le- 
bensalter. 

E 
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WörterverzeichDis. 

Ä^F  Stehen  (§  200);  ä^^- 

pAT::  (§  395). 
A^OH  Seufzer;  AC^-ÄgOM 

seufzen. 

A2pO=  §  97. 
Äc^HY    s.  Ka)K. 

AXl=  §  331. 

AXH-  ohne  (§  391). 

B. 
BA  iii.  [Saiov  Pahnenzweig. 

B(JD  /*.  Baum. 
BODK  >».  Diener,  Knecht. 

BOOK  (Qual.  BHK)  gehen, 

kommen,  fahren. 

ByKH  m.  für  BPKF  Lohn. 

BaA  w2.  Auge. 

bAAp  hlind. 

BoA  ̂ >i.  Außen:  FDBoA 

entgehen  cc.  p- ;  HTIBOA 

Fr-außerhalb;PBoA§395. 

379.385.390;SBOAXE- 

§407;2ÄBOA§381;CA- 
BOA  §  397.  379;  glBoA 

§397;cyAB0A  gänzUch; 

(^ABOA  N-  bis  zu. 

BOdA  FBoA  auflösen. 

BAAMnP  m.  Bock. 

BÜDODN  schlecht. 

BIO  m.  Korb. 

BpBl)  aufwallen  für  gbpBp 

y  (§  241). 

Bpn^F  /.  Blitz. 
BOT=  s.  qu)TF. 

BOTF  /'.  Abscheu. 

BA^aA  Baal 

BA<:CF  f.  Kalb. 

l . 
F=  Hüllszeitwort  (§  270  If. 

285  ff.  326ff.  371.  437  f. 

463.  483  f.  494.  507  f.). 

F-,  FpO=  Präposition  (§377. 
387.  395.  273.  289.  342. 

,    346.  361  ff.). 

fboAs.boA;eboA2s:f-§407. 
FBIHN  elend;   MNTFBIHN 

Elend. 

SEIF-,  FlF-  im  Fragesatze 

(§475);  so  (§480). 

FKIBF  f.  Brust. 
fAooAf   in.  AVeintraube; 



Wörterverzeichnis. 

67^ 

fAfA-M2C  saure  Trau- 
be. 

EMTÜ)  (für  MTO))  Tiefe(?); 

BCDK  TTeMTO)  in  die 

Tiefe  gehen,  ertrinken. 

FNF=  Hülfszeitwort  (§292). 

FNT-  §  512. 

ENF^  Hl'  E^\'igkeit;  adv. 
jemals  (§  398). 

FpF-  §  285. 

Fpwyi??.  Genossen  (§  141) ; 

NtNNFyFpHY  mit  ein- 
ander. 

FpO=  s.  F-. 

FpO  m.  König;  MNTFpO 

Königtum;  s.  auch  ppo. 

Fpa)AN-  §  485. 

FCOOy  ̂ -  Schaf. 

FCHT  ))i.  Boden,  Unteres; 

FnFCHT  hinab  (§  395); 

MTTFCHT  unterhalb ;  gl- 

HFCHT  unten  (§  397). 

FT-  Helativpartikel  §  504. 
511.  515ff. 

FTF-  Relativpartikel  §  504. 
511.  522  if. 

FTBF-,FTBHHT?§  391 ;  FT- 
BF-XF-  weil  (§  407). 

FTnO)  /.  Last. 

FTOOTs  in  die  Hand,  an. 

FTFTN-  §  285.  516. 

FOOy  ̂ ^-  Ruhm. 

FO)-  können  (§  341). 

FO^OOnF  wenn  (§  486.488ff.) . 

FO^XF-  wenn  (§  492). 

Fgooy  s.  ̂ ooy. 
F^TO  s.  ̂ TO. 

FXN-,    FXa)=    Präposition 

(§  387). 

H. 
m  m.  Haus. 

HOTT  m.  Wein. 

wnF  f.  Zahl. 

l  (Fl). 

Fl  kommen,  gehen;  Fl  F- 

BoA  hinausgehen;  Fl 

F^oyN  hineingehen;  Fl 

F2fN-  auf  etw.  kommen, 

stoßen. 

Flu)     (10))     waschen     (11 

E* 
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Wörterverzeichnis. 

§  208.  204.  206) ;  10)  F-  ' 
BoA  auswasclien.  I 

FIBF   dürsten  (Illae  inf.). 

ElHF   erfahren,  wissen  cc. 

E-   (§  361). 

F1NF,  H-  (EN-),  NT:=  (FNT=) 

(Illae  inf.  §  226)  brin- 

gen, tragen,  führen. 

EIMF  subst.  Abbild.    Ge- 

stalt, Aussehn. 

SlFOyA  ̂ w-  Hirsch. 

EipE,  p-  (Fp-),  AÄ=,  Quah 
0     (Illae    inf.    §   228) 

machen,    tun;    p-    (mit 
folg.  Adj.)    werden;    0 

cc.  H-  (§  379)  sein. 

FIC-   siehe   (§  449);    FIC- 

gHHTF  siehe  (§  450). 

FlATs  Auge;   MFg-FlAT^ 

cc.  FT-  (MMO=)  jem.  be- 
merken. 

Fia)T  m.  Vater;  ph  FlOTF 

(§  140)  Väter,  Eltern. 

FlC^F  aufhängen  (Illae  inf. 

§  227). 

FIC|T  m.  Nageh 

K. 

K-  §  276. 

KF-,  pl.  KOOyF  §  1^4:. 

HO).  KÄ-,  KAÄ=,  QuaL  KH 

(II  §  208)  legen,  stellen, 

lassen;     Qual,     liegen, 

stehen;    cc.    F-  lassen; 

KO)   FBOA  cc.  N-  (NÄ=) 

verzeihen;     HO)     nCÄ- 
liintansetzen.  verlassen ; 

KA-TOOT:=     FBoA     ab- 

lassen,  aufhören;    KA- 

pa)=  oder  KO)  RpO)^  den 
Mund    halten ,    schwei- 

gen;    KA-pa)q     subst. 
Schweigen. 

Kü)B  (II)  verdoppeln. 

KBA  kühl  werden. 

KBA  w.  Rache. 

HOyi  klein,   wenig ;   NOy- 

;        KOYi  ein  wenig;  NKF- 

KOyi   i^^^ch  ein  wenig; 

NrNTKOyi     /•     Kiii^- 
heit. 
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KÄICF  f.  Begräbnis. 

Ka)K,    Ka)K=  (dial.   KÄKs) 

abschälen;     K(Jl)K     Ä^- 

Hy  entkleiden. 

KAKF  m.  Finsternis.     . 

KfAcoÄ  m.  Wasserkrug. 

kAom  m.  Kranz. 

KCDÄ^  klopfen. 
KAMF  schwarz. 

KHMP  Ägypten;  pNlRKH- 
MF  Ägypter  (§  128). 

KIM  bewegen,  schütteln. 

Kpo  m.  Ufer. 

KpKlTC  f.  Dunkelheit. 

KOapcy  schmeicheln,  in- 
ständig bitten  cc.  F-- 

KOT  m.  Rad. 

KCüT  (11)  bauen. 

KCDTF  (II  §  209)  wenden, 

umgeben,  umwallen  cc. 

F-;  HTTPqKODTF  in  sei- 
ner Umgebung;  KOT= 

(recipr.)  zurückkehren. 

KTO  (Caus.  §  258)  um- 

kehren, verwandeln,  zu- 

rückbringen; KTO?  (re- 

cipr.) zurückkehren. 

KÄ^  yn.  Erde. 

KO)^  nachahmen  cc.  F-. 

KO)^  m.  Feuer. 

Aä  m.  Verleumdung;  gl" 

Aa  verleumden  cc.  p-. 

i  Ao    weggehen;    aufhören. 

'        genesen. 

AlBfc'  (Illae  inf.)  rasen. 

AofKTf  (Aoi(5f)  /".  Vor- 
wand, Ausrede,  Grund. 

AäKM    f.    kleines   Stück; 

AäKNI      AäKM      ganz 

i       kl.  St. 
AoM^  Qual,  schmutzig, 

faul  sein. 

Aac  )^i.  Zunge. 

AaAY  keiner,  nichts; 

OyAAAy  nichts;  FT- 
AAAy  in  nichts. 

Aooqe  Qual,  wankend 
sein. 
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M. 
M-  für  fT-  (§  49.  148.  164. 

171.  378  f.  359). 

HA  "in.  Ort,  Stelle,  Gele- 

genheit; HAH-  §  133; 

ETTMA  FJ  anstatt. 

MA  gib!  (332.  334). 

Me=  Hülfszeitwort  (§  317). 

MS  lieben  (Illae  inf .  §  233). 

HF  f'  Wahi'heit. 

HH  f.  Harn;  Fp-MH  nri- 
nam  facere. 

MOy?  Qual.  HOOyT  ster- 
ben; subst.  Tod. 

HAI-  (§  353)  liebend;  MAl- 

FOOy  Rubm  liebend, 

eitel ;  Hi^THAi  pOüHF 

Menschenliebe ;  h\HT- 

HA'ia)HpF  Kindesliebe. 
HOyi  ̂^^-  Löwe. 

HIOK  sei  ANillkommen ; 

subst.  Willkommen. 

HAFIN  m.  Wunder,  Zei- 
chen. 

HO  FIT  m.  Weg. 

HOKHK      (HOKHFK     IV 

§  238  f.)  überlegen,  be- 

denken;    subst.    Über- 
legung. 

HOyK^  quälen,  peinigen. 

HKAg  (§  219)  betrübt  wer- 
den, trauern ;  häufig  mit 

folgJ^eWT  (§  394). 

HOy^C  (I^^)  salzen. 

HMO=  S.  H-. 
HHIN  MUO^  selbst,  eigen. 

HHON  (§  269  Anm.)  es  ist 
nicht;  nein. 

HN-  Präposition  (§  382). 

MH-   es  ist   nicht    (§  269. 

366  ff.     435);     HNTF-. 

H~NTA=  §  366  ff. 

HOyN     bleiben;      HOyN 

FBOA  ausharren. 

HHNF  in  FlHHNF  täglich. 

HINF  /".  Art  und  Weise. 

HOONF(IYinf.  §247)  an- 

legen, landen ;  weiden. 

HOyNT    nSlX    Geschöpf, 
Menschenwerk. 

HNNCA-,    HNNCa)=   Prä- 

pos.  (§  388). 

i    c^Oi^ 
a.  m f 

fi 
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nFnt-  §  131. 

MNT-  zehn  (§  175);  nFNT- 

CNOOyC  zwölf. 

MNOyT  m.  Pförtner. 

HNTpF  m.  Zeuge;  p- 

MNTpS  bezeugen,  ver- 
sichern. 

FinF-  Hülfszeitw.  (§  313). 
HTTO  stumm. 

RrTp-  tu  nicht  (§  333). 

MTTODp  keineswegs;  nein. 

MHApA-  Präpos.   (§  392). 
FinATE-  Hülfszeitwort 

(§  315). 

MTTO^A  würdig  sein  cc.  N-. 

HOyp  binden,  gürten. 

M  ApE-  Hülfszeitw.  (§  304). 

MFpF-  Hülfszeitw.  (§  317). 

MFFpF  f.  Mittag. 

HApON  laßt  uns  gehen! 

(§  304  Anm.). 

MFpiT  geliebt. 

MOpT  f.  Bart. 
HACF  Kalb. 

HOCTF  (lYae  inf.  §  246) 
hassen. 

MFCTn^HT  /.  Brust. 

MATF  in:  FMATF  (RMA- 

TF)  sehr;  HH ATF  nur. 

MHTF  f.  Mitte. 
MOTF  Schultern. 

MOyTF  rufen,  nennen 

cc.  F-. 
HTO:  FinFMTO  FBoA  r7-in 

(xegenwart  von,  FlTTAM- 

TO  FBoA  in  meiner  Ge- 

genwart. 
HAT  Ol  m.  Soldat. 

HTON  ausruhen;  cc.  FlMO= 

sich  zur  Buhe  legen,  ent- 

schlafen; Part.  MOTN 

sich  wohl  befinden. 

MATOy  /'.  Gift. 
HAy:  FMAy  dorthin;  Fl- 
MAy  dort;  FTMMAy 

jener  (§96). 

MAAy  /'.  Mutter. 
MOOy  m.  Wasser. 

HAyAA=  allein  (§  173). 

MFFyF  (§  232)  denken, 

meinen  cc.  F-;  subst. 

Gedanke:  MFFyF  FBoA 
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naclidenken,  bedenken ; 

•^-Mppyp  erinnern. 

MOyOYT    (§   ̂13)    töten. 

HFty-+BC  f^  Schwelle. 

HFcyF-NlM  irgend  wer, 
6  oslva. 

HHHC^F  ui.  Menge. 

Hia)F  kämpfen,  streiten. 

M00a)F  gellen. 

HFa)ÄK  (MHO^AK)  viel- 
leicht (§  399). 

HOyopr  (§  213)  durchge- 
hen, besuchen;  MOa^T= 

(recipr.)  überlegen. 

MFe-  §  182. 

HOyC  lullen  cc.  H-(MMO=) 
mit  etw.;  Qual.  MHg, 

HF(3  voll  sein. 

M0Yi3  brennen. 
MäAXF   m.  Ohr:  Henkel. 

HOy^^  '''•  Gürtel. 

N. 

N-  Artikel  (§  148). 

FT-  Partikel  (§  164.  171). 

Fl-,  MÄ=  Präpos.  (§  378. 365). 

FT-,  MMO=  Präpos.  (§  379. 
359  f.  343). 

FT — AN  Negation  (§  457  if.). 

NA-  Possessivartikel  (§  90). 

NA-  Possessivpräfix  (§  94). 

NA-yerb(§273.  278.  287); 
s.  auch  NOy. 

MA  kommen. 

NA  Mitleid  haben,  sich  er- 
barmen cc.  Ti'  (na=) 

oder  ̂ A-;  subst.  Mit- 
leid. 

NF-  Artikel  (§  150). 

-NF  Demonstr.  im  Nominal- 

satz (§  422.) 

NF-  Hülfszeitwort  (§  270. 

,  291.  319  ff.  371.  433). 

NOy  iii.  (?)  Zeit. 

N  oy  gehen,kommen ;  tonlos 

NA-  (§  273.  278.  287). 

Qual.  Nwy  cc.  a)A-  zu. 

TTFTNHydasZukünftige. 

NOyB  m.  Gold. 
NOBF  iiL  Sünde;  ATNOBF 
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sündlos;    p-NOBP    sün- 

digen cc.  p- ;  psqp-N  OBB 
sündig,  Sünder. 

TTbAAas  außer. 

NHBTF/.'gefloclitener8trick. 
iTr-  §  280.  457. 

NÄl  Demonstr.  (§  95). 

NOFIK  m.  Ehebrecher; 
NmTNOeiK    Ehebruch. 

NAiAT=  Heil! 

NKA  m.  Ding,  Sache. 

NAAKF  /'.  Wehen. 
HKOTK  schlafen,  einschla- 

fen, entschlafen. 

nTi-,    nfma=    (nViha=) 
Präposition  (§  382). 

NIM  wer?  welcher?  (§97). 

NIM  jeder,  all  (§  170). 

NOHTU  f.  Kraft.  Stärke. 

NFN-  §  90. 

NOyN  m.  Ozean,  unermeß- 
liche Tiefe.  Abcjrund: 

Unterwelt. 

HNF-  Hülfszeitw.  (§   311). 

NANOy^   gut  ist   (§  268); 

nFTH  ANoyq  gut.Gutes. 

NNAgpF-  NNAgpA=  bei, 
vor;    s.    auch  MAgpH-. 

NFC-      Possessivartikel 

(§  90). RC  A-  TTCa3=Präpos.  (§388) ; 

fiCA-TOOtq  sofort;  N- 
CA-BhA  XF-  außer  daß, 
wenn  nicht. 

HCF-  §  280. 
NFC(Jl)=   schön  ist   (§  268). 

NT-  Eelativpartikel  (§  504. 
511  ff.). 

HTA-  Hülfszeitwort  (§  298). 

NTA-  §  280. 

RTF-    §    167;     HTA=    bei 

(vgl  §  366). 
RTF-  Hülfszeitwort  (§  280). 

NOyTF  m.  Gott  (§  151). 

RTO  du  (fem.)  §  86. 

RTOK.  RTk-  du  (§  86.  87). 

RTR-.     RTOOT=    Präpos. 

(§  388). 

RTFpF-   §  495  ff. 
RTOC  sie  (§  86). 

RTCDTN  ilu-  (§  86). 

RTOOy  sie  (§86.) 



74^ 

Wörterverzeichnis. 

NTOq  er  (§  86). 

NAY  ̂ ^-  -Zöit. 

NAy  sehen  cc.  F-;  NAy 
FBOA    sehend    werden ; 

^iNNAy  f.  Gesicht. 

NFY-Possessivartikel(§90). 

NHY  ̂ -  Noy. 

NOyFa)-iT-  ohne. 

NAa)F-,  NAa)Oü=  viel  ist 

(§  268). 

NOyc^  erschrecken,  ver- 

jagen. 
Na)OT  (III  §  219)  hart 

werden;  nAC^-^HT 

hartherzig  (§352),  nInT- 

NACyr-gHT      Harther- 

zigkeit. 
Possessivartikel 

NFq- 

(§  90). 
MFFG  'i'>i.  Schiffer. 

NiqF  subst.  Atem,  Hauch. 

NOqpF  /".  Vorteil,  Nutzen; 
p-NOüDF  nützlich  sein. 

NFg  m.  Ol. 

NOy^  ni.  Seil.  Strick. 

NA^  m.  Joch. 

^^oye^l(§  213. 214)  retten. 

NA2p~N-,NAepA=bei,  vor; 
s.  fiNAgpN-- 

]^FeCF  (III  §  248)  er- 
wachen. 

HeHT=  vor  (§  384). 

HeHTs  in  (§  385). 

NAgTF  (III  §  248)  glau- 
ben, vertrauen. 

NAA2fF  Zahn. 

NOyXF  (II  §209)  werfen: 

NOyXF  FBoA  wegwer- 
fen, hinauswerfen:  Qual. 

NWX  hegen. 

NO^groß. 

T\6\-  §  448. 

NOÖ'n^  verspotten;  subst. 

Spott. 
NDy^C  bitter.  stumpf 

machen. 

0  (oy  siehe  unter  y). 

0  S.  FipF. 

OB^F  ph  Zähne. 
OFIK  m.  Brot. 



Wörterverzeichnis. 

75^ 

OPIO)  Predigt  in    TAa)F- 

OFIO)  predigen. 

OM  wieder  (§  412). 
OCF  m.  Schaden. 

00)  S.    ÄO^Al. 

n. 
n-  Artikel  (§  148). 

TTA-  Possessivart.  (§  90). 

np-  Artikel  (§  150). 

-ne  §  295. 

-HF  §422  ff. 

TTH  f.  Himmel;  pl.  TTHyE 

(§  144) ;  FTTTF  nach  oben. 

TTH  jener  (§  96). 

ni-  Demonstr.  (§  95.  148). 

TTl  Kuß:  "j"-ni  küssen. 

noy-  Possessivart.  (§  90). 
TTAi  dieser,  dieses  (§  95). 

nei-  dieser  (§  95). 

TTFK-  Possessivart.   (§  90). 
TTÄMBO)  n.  pr.  m. 

ITEN-  Possessivart.   (§  90). 

ncüCDNF  (in  §  215)  um- 
kehren, verwandeln. 

rTATlNOYTF  n.  pr.  m. 

nÄpApO=  §  392. 

nCDpip        (FBOA)        aus- 
strecken, ausbreiten. 

ncopx  (FBOA)  trennen, 
teilen. 

nFC-  Possessivart.   (§  90). 

TTAHCF  n.  pr.  m. 

\|/IC  s.  \|/IT. 

\|;iT,    \\f\C  m.,    \|/ITF    f. 
neun  (§  175). 

TfCTAVoy  neunzig  (§  175). 

TTOOT    weglaufen ,    fliehen : 

HAFinoDT  Zufluchtsort. 

irpy-  Possessivart.   (§  90). 

TTFq-  Possessivart.   (§  90). 
ncaq  Possessivpron.  (§  89). 

TTODg  gelangen,  erreichen 

cc.  F-  oder  O) A- :  Tfg-  zu- 
vorkommen, zuerst  tun 

cc.  Ti-. 

TTCD^T  niederwerfen,  aus- 

gießen; ITAgTs  (recipr.) 
sich  niederwerfen  vor  cc. 

N-  (nA=);  Qual.  HA^T 
zu  Füßen  liegen. 
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nAgOYiuginA^OYHHOi 
hinter  (§  397.  379). 

TTF2CE-       TTFXÄ'       sprach 

(§267). 
TTöDÖF  trennen,  spalten. 

TT05iB  m.  Sphtter. 

pH  iiL  Sonne. 

pi  /'.  Zelle. 
pO  )n.  Mund,  Tür.;  ton- 

los pF-:  FpN-  an  die 
Tür.  an  den  Eingang, 

gipN-  am  Eingang;  mit 
Suff.  po)^. 

pO)  (postpositiv)  selbst, 
auch. 

pOFlC  wachen,  bewachen. 

piKF  (Illae  inf.  §  225) 
neigen,  hinneigen. 

pAKOTF  Alexandria. 

pCDK^  brennen,  ver- 
brennen. 

pM-  S.  pOOHF. 

piME  (Illae   int'.)   weinen. 
pCüMF  m.  Mann.  ̂ lensch; 

pM-§128;  NlNTATpa)- 
HF  übermenschHches 

Unglück ;  p  MM  AO  reich. 

p>lFm      f.      Träne;      pl. 

pMFlOOyF  (§  143). 

pOHÜF  f.  Jahr. 

fMpAO)  mild. 

p^l^F  frei. 
pAN  m.  Name. 

pTTF  m.  Tempel. 

pip  ni.  Schwein. 
ppo  m.  König;  pl.  ppcoay. 

ppHT   (besser  FpHT)  ver- 
sprechen. 

pACTF  m.  morgen. 

pACOy  /'.  Traum. 
pCDT  wachsen. 

;   pAT=     Fuß;      FpAT=     zu 

i       -(§   ̂^95);     eApAT=    am 
i        Fuß. 
I 

\  pooyo)  subst.  Sorge. 

I  pAa)F   (Illae    inf.    §  230) sich  freuen. 

I  pa)a)F     genügen     cc.     N- 

I         (MMO=). 

pFq-  §  127. 
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poygF  Abend  (§159). 

po)^  zerschlagen. 

C. 
CA  m.  Seite,  Reihe;  NATT- 

CA  NgOYN  die  innern, 

häuslichen  Angelegen- 
heiten. 

CA-, FT C A-  § 386. 388 ;  FI C A- 
OyCA  außer  der  Reihe, 

besonders;  CA  CA  NIM 
überall. 

CA  w?.  Schönheit. 

ce-  §  276. 

ce  ja. 
CP  sechzig  (§  175). 

Cl  (Illae  inf.  §  234)  satt 

werden  cc.  FI-   (MHO*). 

^ CO  Rücken;  'f'-CO  schonen 
cc.  8-.    . 

CO)  (II  §  208)  trinken. 

CABF  verständig,  weise. 

CBO  lernen  cc.  F-. 

CBO)  f.  Lelu'e,  Unterwei- 

sung; ATCBO)  unge- 
bildet. 

COBTF  (III  gem.  §  245) 
bereiten,  vorbereiten. 

CODK  ziehen. 

COoAn  schneiden,  (Steine) 
brechen. 

CoAcA  (CoAcfA)  trösten; 
subst.  Trost. 

CHH  f.  Stimme. 

CHOy  segnen  cc.  F-. 
CMOT  iiL  Gestalt,  iVrt. 

CON  in.  Bruder;  7;/.  CNHy 

(§  141). 
CCONF  f.  Schwester. 
CO) NT  festsetzen,  schaffen ; 

subst.  Satzung .  Ge- 
.    schöpf. 

CNTF  f.  S.  CNAy. 

CNTF/".  Grund,  Basis  (§99). 
CNAy  nt..  CNTF  f.  zwei 

(§  175.  180). 

CAANO),  CANOya^=  (Caus. 

§  253)  ernähren. 

CNOq  m.  Blut. 
COTT  m.  Mal;  Floycon 

einmal.  FIKFCOTT  aber- 

mals:     glOyCOTT      zu- 
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sammen;    HCFTT-CNAy 
zweimal  (§  180). 

CUETTP  übrigbleiben ;  subst. 

die  Übrigen,  der  Rest 

(§  232). 
Cnip  m.  Rippe,  Seite. 
C0T7C  (für  COncTr)  bitten. 

CODpM  verführen. 

cpiT  Ähren  lesen. 

CpqF  (III  §  248)  Muße 
haben  für,  sich  beschäf- 

tigen mit  cc.  E-;  subst. 
Muße,     Beschäftigung. 

CAT  m.  Schwanz. 

CIT  m.  Basihsk. 

CÄTP  f>  Feuer,  Flamme. 

COTF  m.  Pfeil. 

CTO  (Caus.  §  255)  zurück- 
bringen, zurückweisen, 

verrücken;  Qual.  CTHy 

FBoA  verrückt  sein. 

CTOi  in.  Geruch,  übler 

(reruch;  ct-BCOüDN  (re- 
stank;  0  HCTOi  übel 
riechen. 

CCÜTH  hören  cc.  F- ;  CCüTNl 

HCA-  gehorchen;  AT- 

CODTM  HCÄ-  ungehor- 
sam gegen;  (fiNCODTH 

Gehör. 

CTHHT  gehorsam. 
CÜ)TTT  auswählen ;  subst. 

auserwählt  (§  336) ;  Qual . 

vorzüglich,  besser  sein. 

CTOöT  zittern. 

COOY  sechs  (§  175). 

COOyH  (in  §  242)  mssen, 

kennen,  erkennen  cc.  n- 

(HHOs). 

COOyTN  (Caus.  §  253)  auf- 
richten, richten;  subst. 

Richtigkeit ;  Qual,  ge- 
rade, richtig,  gerecht 

sein. 

CCJDOy^  versammeln,  sich 
versammeln. 

CAü)  weibhche  Brust. 

CAO)  m.  Schlag,  Wunde, 
Geschwür. 

CCDO)  schlagen,  schmähen, 

verachten;  subst.  Ver- 
achtung. 
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ClO^S  (Illae  inf.  §  227) 

bitter  werden ;  subst. 
Bitterkeit. 

Cü)a^e  /'.  Feld. 
CÄOjq  sieben  (§  175). 

Cü)ü)q  (III  §  217)  be- 
flecken ;  subst.  Be- 

fleckung. 

CHqE  f.  Schwert. 

COO^F  (Caus.  §  253) ;  CA- 

^a)((JD)=  FBoÄ  sich  ent- 

fernen von  ccH-  (MHO=). 

CgAi  (III  § 221)  schreiben; 

subst.  Schrift ;  Qual. 

CH^  (§  221)  geschrieben 
sein. 

C^IMF  /'.  Frau. 
CÄ^NS  subst.  Befehl; 

oyF^-CAgNF  befehlen ; 
subst.  Befehl. 

CAgoy  (Caus.  §  253)  flu- 
chen, verfluchen. 

CIÖF  erstarren;  Qual.  CHÖ' 
(§  208)  gelähmt  sein. 

C^pA^T  (Caus.  §  200.  253) 
ruhig  sein ;  subst.  Buhe. 

T. 

T-  Artikel  (§  148). 

TA-  Possessivartikel  (§  90). 

TA-  Possessivpräfix  (§  94). 

TA-  §  280. 
-TE  Demonstr.  §  422. 

TF-  Artikel  (§  150). 

Tt-  §  276. 
•f-  Demonstr.  (§  95). 

+-  §  276. 
+  (+-,  TAA-,  Qual.  TO 

§  228)  geben;  •\  PBoA 
verkaufen;  ̂   cc.  ̂ l-  an- 
ziehen. 

TOy-  Possessivart.  (§  90). 

TBA  zehntausend  (§  175). 

TCDCOBF  (in  §  215)  ver- 

gelten ;  subst.  Vergel- 
tung. 

TBBO  (Caus.  §  256)  reini- 

gen; subst.  Beinheit. 

TBNH  Zugtier;  pl.  TB- 

NOO^F  §  143. 

•f  BC  ni.  Ferse. 
TCüBC  stechen,  stoßen. 

TODB^  bitten. 
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TAI  Demonstr.  (§  95). 

TEl-  Demonstr.  (§  95). 

TO)!  Possessivpron.  (§  89). 

TAtO  (Gaus.  §  254.  263) 
eliren;  siibst.  Ehre. 

TOFIT  subst.  Klage. 

TODK  stärken;  TCDK  F- 

gOyN  stark  bleiben, 
ausharren. 

TAKO  (Gaus.  §  254.  255) 

zu  Grrunde  richten,  ver- 

nichten;  subst.  Verder- 

ben; pSqTAKO  ver- 

gänglich. 

TaAf  (?)  F^pA'i  auf  etw. steigen. 

TAAo  (Gaus.  §  254)  auf- 
steigenlassen, auflegen: 

Qual,  liinaufgestiegen 

sein,  sich  auf  etw.  belin- 

den cc.  F- ;  TAAo  F^pAl 

hinauflegen  (auf  den  Al- 

tar), (ein  Opfer)  dar- 
bringen. 

TCüAm  beflecken;  AT- 
TOöAh  unbefleckt. 

tAtA  (IV  §  241)  tröpfeln. 

TaA(5'0  (Gaus.  §  257)  hei- 
len; subst.  Heilung. 

TM-  Negation  (§  464  If. 
482.  487). 

TMP  Name  eines  Vogels 

(„die  AVahrheit"). 

'f'HF  m.  Stadt;  pHH'f^MF 
Städter,  Mitbürger 

(§  128). TMH  f.  Matte,   Matratze. 

TAHO  (Gaus.  §  256)  be- 
lehren, zeigen,  erzählen 

cc.  F-  der  Sache. 

TAHIO  (Gaus.  §  262)  schaf- 
fen, bereiten,  machen. 

TCONINT  (ILI  §  56)  treffen, 

begegnen  cc.  F-. 
TCDMC  begraben. 

TFN-  Possessivart.  (§  90). 

TFN-  §  276. 
TOaN  wo?  (§  473);  H- 

Ta)N  wo  ?  FTü)N  wohin? 

TFNOy  jetzt;  o^ATFNOy 

bis  jetzt;  xm-TFNOy 

von  jetzt  an. 
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I 
TNNooy  (TNNey-?  tn- 

Nooy-,  Qual.  fNNHy) 
scliicken. 

ToyNoc  (ToyNsc-,  Toy- 
MOC=)  envecken.  auf- 
wiegeln. 

TONTN    (IV)   vergleichen. 

TN^  m.  Flügel. 

•fns  f.  Geschmack;  X\- 

't'np  kosten. 

TAnpO  f.  Mund. 

THp=  (§  173)  ganz,  all; 

THpq  m.  All  (§  123); 

STTTHpq  überhaupt. 

Tpp-  §  306. 

TApE-  §  308. 
TCABO  (Caus.  §  264) 

lehren,  zeigen  cc.  F-  et- 
was. 

TCTO  (Caus.  §  255)  zu- 

rückbringen, zurück- 
weisen, ausstoßen. 

TOOT=  (§  84)  Hand;  nCA- 

TOOTC]  sogleich. 

T(OT  überzeugen ,  über- 

reden; TCöT  N^HT  §394. 
Steindorf f,  Kopt.  Gramm.- 

TPTN-  §  276. 

Tpy-  Possessivart.  (§  90). 

+0y  fünf  (§  175). 

TOOy  ̂ ii.  Berg. 

TAyo  (Caus.  §  254)  sagen, 

erzählen  (cc.  F-  jem.), 

rezitieren;  TAyo  FBoA 

hervorbringen. 

Toyo)-  §  84;  nuTgiToy- 
(DC]  seinXachbar  (§529). 

TCDOyN  (Ta)OyN=)  auf- 
stehen, (sich)  aufma- 

chen; cc.  S2^N-  sich 

gegen  jem.  erheben;  cc. 

gA-  ertragen. 

THyTN  §  85.  195. 

TOOcy  feststellen ,  fest- 
setzen;  subst.  Vorsatz. 

TAcyo  (Caus.  §  260)  ver- 
mehren, ausfüllen;  TA- 

cyF-OFlO)  predigen. 

TFq-  Possessivart.   (§  90). 
Ttt)^  mischen,  verwirren, 

erregen. 

teP  (Illae  inf.  §  227) 
sich    betrinken ;    subst. 
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Trunkenheit ,  über- 

mäßiges Trinken. 

TÄ<30  (Caus.  §  260)  stel- 

len, treffen;  TA^O  F- 

pÄT=  stellen  (§  395). 

eBBlO  (Caus.  §  262)  er- 
nie  drigen,  demütigen ; 

subst.  Demut. 

TCO^l  F^OyN  anklopfen. 

TiJd^C  (§  214)  salben. 

TOy^'O  (Caus.  §  259)  er- 
retten cc.  E-  vor. 

TÄKpO  (Caus.  §  260)  be- 
festigen; ^NoyTÄxpo 

fest  (§  338). 

TüXTf  (II  §  209)  pflanzen, 

anschließen,  anfügen. 

TifAFlO  (Caus.  §  264) 

für  häßüch  halten, 

tadeln,  verdammen. 

oy. 

oy-  unbest.  Artikel  (§  152). 

oy  was?  (§  97). 

oyA  einer,  jemand  (§  175) ; 

noyA  noyA  jeder  ein- 

zelne; OKFOyA  der 

andere  (§174) ;  noyA  — 

TTKEOyA  der  eine  — 
der  andere. 

OyE  (Illae  inf.  §  235)  sich 

entfernen ;  Qual.entfernt 

sein  cc.  R-(HMO-)  von; 

ETTOyE  in  die  Ferne,  weit 

weg;  ̂ inoyE  fern. 
OyO)  aufhören;  ATOyO) 

unaufhörlich  (§  130). 

oyO)  predigen  (?). 

OyO)  in  't'-oyo)  wachsen 

lassen,  sprossen  cc.  Ti- 

(HMO-). 

oyAAB  s.  oyon. 

oyHHB  ni.  Priester. 

OyBE-,  OyBH=  §  386. 

oyo'i  wehe. 

oyoi  iih  Lauf;  'j"-oyof, 

^-n oyo'i  laufen. 

OyOElN  »/.  Licht. 

oyEElENlN        lonier, 

Grieche;  hrNTOyEElE- 

NlN  Griechisch  (§  131). 

OyOEIcy  }H'  (Artikel  TTE-) 
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Zeit;  NOyuFlO},   Roy- 

OyOElO)  einmal  (§  68). 

OycJDH     essen,      fressen; 

^moycüM       Essen 

(§  132). 

OyN-  §269.  366  if.  434ff.; 

OyNTF-,     oyHTA= 

§  366  fF. 

oyoN  irgend  einer;  oyON 

NIM  jeder,  alle. 

oycJüN  m.  Teil. 

OyüDN  öffnen. 

OyNOy  f.  Stunde;  RTey- 
NOy     sofort,     sogleich  | 

(§  394). 

oy  NÄM  f.  Rechte  (sc.  ̂ix). 

OyCDNg  offenbaren;  oyo)- 
N^  EBoA  offenbaren, 

sich  offenbaren,  er- 

scheinen ;  ÄTOyODN"^ 
FBO  A  unsichtbar  (§  130). 

oyon  (III,  Qual.  oyAAO 

§  220)  rein,  heilig 
werden. 

oyHp  Avie  viel?  (§  97). 

OypOT    heiter  sein,    sich 

freuen;      ̂ NOyoypOT 
mit  Freuden  (§  338). 

OyFpHTF  f.  Fuß. 

OyCDT     einzig;      derselbe 

(§  179). 
OyoDTB    überschreiten, 

übertreffen  cc.  F-. 

oyODO)  (II  §  205)  wol- 
len, wünschen;  cc.  p- 

oderFr-undInf.(§342f.); 

subst.  Wille. 

oya^H  f.  Nacht. 

Oya)a)B  antworten. 
Oya)a)C  eeoA  verbreitern, 

erweitern. 

OyCJDC^    anbeten    cc.    R- 

(NÄ=). 

Oy(JD(^  zerreiben,  auf- 
reiben, zertrümmern. 

Oyü)^  (II  §  208)  legen,  sich 
setzen,  wohnen;  Qual, 

wohnen ;  oy  Ä^=  (recipr.) 
cc.  HCA-  folgen ;  Oy H^ 

cc.  HCA-  folgen;  OyF^- 

CÄ^NE  s.  CÄ^NE. 
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oye^-coi  /'.  Dach. 
0Yü>6^    Aviederliolen; 

NOYü)<3>lwiecler(§394). 

oy^opjOy^oop  ?^<.Himd; 

PL  oyeoDcop  (§  139). 

oyXÄl  (III  §  221)  gesund 
werden;  Qual,  gesund, 

frei  sein  cc.  E-  von 

etw. ;  subst.  Gesundheit. 

O). 

(OBO)  vergessen ;  060}= 

(recipr.)  vergessen  cc. 

F-;  Qual,  schlafen;  p- 

770)60)  vergessen  (p- 

nFq0)6O)  ihn  v.). 

0)A  FgoyN  herbeibringen, 
einbringen. 

0)Ah  s.  jem.  annehmen; 

umarmen  cc.  F-. 

0)Hk  verschlingen. 

0)HC  untertauchen. 

ü)NF  ̂ >^.  Stein. 

0)N^  leben;  subst.  Leben; 

^IN0)N^  Leben. 

0)TT  zählen,  rechnen  cc. 

I^IN-  zu  etw. 

0)rfT  (0)TTT)  beladen,  tia- 

gen,  bringen. 

0)pk  schwören. 
(DCk  verzögern,  verweilen ; 

subst.  Verzögerung. 

0)0)  rufen.^  lesen;  0)O) 
FBoA  ausrufen ;  0)0) 

FgpAi  anrufen  cc.  F-. 
0)^^  mähen,  ernten. 
0)2^  vernichten. 

0)6"T  aufhängen ,  erdros- 
seln. 

(^'  (FO)-)  können  (§  341); 

^-^OH  subst.  Kraft ; 

-  ̂ -Ö^H-6"0M  können, 
vermögen  (§  341). 

0)a=  Hülfszeitwort  (§301). 

0)Ä-,  0)Apo=:  Präposition 

(§  383.  284). 

0)Ä  (Illae  inf.,  §230)  auf- 
gehen; subst.  Fest;  MA- 

FTO)A  Osten  (§  133). 
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I 

(^E  m.  Holz. 

0)1     (Hlae     inf.     §    234) 

messen;   siibst.  Maß. 

0)0  tausend  (§  175). 

O^Oy-  würdig,  wert  (§  340): 

O^Oy-HOy     todeswert ; 

ncyoy-t^iTÄyp-nuq- 
DÄN  der  nicht  wert  ist, 

daß  sein  Name  genannt 
wird. 

(^IBP  (Illae  inf.  §  225  f.) 
verändern,  verwandeln. 

0)BHp   m.  Freund;   0)BHp 
HATOi     Mitsoldat     (s. 

§  163). 

0)lHT  n.  1.  2xY]Tl?. 

0)lKS  (Illae  inf.)  graben. 
scharren. 

0)KAK  in  Xl-0)KAK  FBoA 
ausrufen^  schreien. 

O)K0A  m.  Loch. 

0)0)Ak  nähen. 

cyAnA  beten  cc.  EXn-  für; 
subst.  Gebet. 

0)0)Am       riechen;       ö'lN- 
cyO)ÄH  Geruch  (§  132). 

(yAÄ(3  bestürzt  werden, 
sich  fürchten. 

0)HH  klein,  wenig;  0)Hpp 

0)HM  Knabe,  JüngHng 

(§170) ;  0)HH  0)HH  ganz 
klein. 

(^IHO  fremd. 
O)0NrNT  m.  O)0MTF  /. 

drei  (§  175). 

(^AN-  §  485. 
0)HN  /;^.  Baum. 

0)NA  in  ̂ ^NTO)^IA  Toll- 
heit, Liederlichkeit 

(§  131). 0)lNe  (Illae  inf.)  fragen; 

cc.  NCA-  suchen;  0)lNE 

nTOOT'  befragen,  sich 

erkundigen  bei;  (yfi- 

2TH=  Mitleid  haben  mit 

jem.  cc.  ̂ A-;  ÖH-TTO)l- 
ME  besuchen. 

O)0)NF  krank  sein;  subst. 

Krankheit;  TTpFqo^ü)- 
NF  der  Kranke  (§  127). 

(yO)TT(n§208)  aufnehmen, 
empfangen;  Qual.  0)Hn 

r 
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angenommen,  ange- 

nehm sein;  (^-^ICF 
leiden,  sich  mühen; 

TTApFqC^OTft  avTlX-^TT- 
T(üp   |XOU  (§  127). 

cyiTTE  sich  schämen;  subst. 

Scham,  Schande;  XI- 

a)lTTF  sich  schämen ; 

i~-a)lTTF  l)eschämen. 

(^ConE  (III  §  216.  Qual. 

a)OOTT)  werden,  gesche- 
hen, sein:  cc.H-  (HHO=) 

jem.  zu  teil  werden,  zu- 
stoßen; MÄHa)a)nF 

Wohnstätte  (§  133). 

(^nHa)a)n       AugenbUck; 

2>iOY(Ö^TTa)a)n  plötz- lich. 

(^nHpF  f'  AVunder;  p- 

C^TTHpF  sich  wundern, 
erstaunen. 

a)ApF-  §  301. 

a)FFpF  f.  Tochter. 

a)HpF  in.  Sohn,  Kind. 

(yopTr     erster    (§  184;   /". 

auch  a)OpTTF);  XIH- 

FTa)Opn  von  Anfang  an. 

O^ODC  m.  Hirt. 

a)a)CNl  zornig  werden. 

a)a)ü)T  (III  §  217,  Qual. 

a)AAT)  bedürfen,  er- 
mangeln. 

(1)TAM,  a)a)fM  verschlies- 
sen;  s.  auch  güDTM. 

a)ATN-  bis  auf. 

(pTOprp  (Y) stören,  beun- ruhigen, in  Bestürzung 

setzen;    subst.  Unruhe. 

a)AY  iiützlich,  tauglich; 

p-O^Ay  sich  gut  befin- 
den; HNTO^Ay  Taug- 

bchkeit  (§  131). 

o^ooyF  Qual.  a)oy(jDoy 

trocken  sein;  TTFT- 

a)Oya)Oytrocken(§532), 

O^OyO  herabströmen. 

a)OyFlT  Qual,  leer,  eitel 
sein. 

5(yF  es  ziemt  sich  (§  269). 

a^0a)0y  m.  Flasche,  Krug. 

a)0yü)0y  rühmen. 
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a)OY<Ö^  ̂ ^^-  Luke,  Fenster. 

ü^CöC]  zerstören, 

cyqF  siebzig  (§  175). 

(^Ä^  ̂ ?/.  Flamme. 

C9A2CF(Caus.  §251)  reden, 

erzählen;  subst.  Wort, 

Rede;    ̂ INOJAXP    das 

Reden  (§  132). 

(^OSNF     (XNOY'     §    253) 
um  Rat   fragen;  subst. 
Rat. 

q-  §  276. 

qpi  (qi,  Illaeinf.  §  234) 

tragen,  nehmen ;  qi 

nTOOT=  wegnehmen ;  qi 

^A-     tragen     (§    381); 

qAl-pOOyjö     Sorge 
tragend  (§  354). 

nUT  m.  Wurm. 

qCD^F  springen;  qoö^ 

(recipr.)  F^OyN  hinein- 

springen; qo^'  F^pAl 
hinaufspringen. 

gA-,    C^pO'    Präposition 

(§    381);    eABOA    2A- 
vor  (§  381). 

gAE    w.    letzter;    FTT^AF 
zuletzt. 

gE  /'.  Art,  Weise;  rTeP  FT- 
in     der     Weise,      wie; 

NTElgE  in  dieser  Weise, 

so;    KATAGE    wie;    p- 

0F  tun  wie,  sich  stellen 
wie. 

^e  (Hlae  inf.  §235)  fallen; 
cc.  F-  finden. 

CM'    6"T=   /•   Vorderteil; 

gATFq^H      vor      ihm; 
^10H  R-  vor,  entgegen; 

^HT=  entgegen  (§  384). 

^H '  C^"^-  f'  L^^^  •  Bauch 

(§  84);  NeHT::s.  eN-. 

^l-,  210)0)=  Präposition 

(§  380);  glBoA  draußen; 

^INAl  ebenso. 

eo,  epÄ=  (§  84)  ̂ j^.  Ge- sicht, Anthtz;  Kl-^pAq 
subst.  Zerstreuung. 
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ecOCO))::  selbst  (§  88). 

^(DB    )ii.    Werk.    Arbeit, 

Sache;    pl.    ̂ BHyF 

(§  144) ;  p-^a)B  handeln, 
arbeiten  cc.  F-. 

gBOyp  /'.  Linke. 
^BOC  Kleid. 

^Al  ii(-  Gatte. 

^m  /.  AVeg;   pl.  eiOOyF 

(§  143) ;  glTF^lM  ̂ ^uter- 
weirs. 

^AlBEC    /■     Schatten, 
Schntz;    p-^AlBFC  be- 

schatten cc.  F-. 

^oYnF  einige;  ̂ OFINF  . . . 

i^FNKOOyF  ol   [X£V  .  .  . 
Ol  oe. 

^AFIT  /'.  Yorhof. 
i^OlTF  f.  Kleid. 

2 AK  nüchtern.;  HNTgAK 

Nüchternheit  (§  131). 

güDK  m.  Panzer. 

^HKF  arm. 

^(JdA  fliegen. 

gAAo  )n.  Greis;  ̂ ÄAo)  /. 

Greisin;  p-^AAo)  alt 
werden  (von  einer  Frau). 

^aAht  m.  Vogel;  pl.  ̂ A- 
AAATF,eAAATF(§140). 

2Ao(r  (III  §  218)  süb  wer- 
den; subst.  Süßigkeit. 

^l-  für  ̂ N-  (§  49). 

^CDM  treten. 

^HOy  w.  Salz. 
^MMF  Steuerruder;  p- 
^IMF  steuern,  leiten, 
verwalten. 

enOOC  (III  §  200.  248) 
sitzen. 

^I^AÄ  yy/.  Diener,  Knecht, 
Sklave. 

^[K  Essig. 

CN--  H^HTs  Präposition 

,  (§  385);  FBOA  gN-  aus; 

^pAl  ̂ N-  "1- 
eFN-  §  152. 
^OyN  m.  Inneres  (§  393); 

F^OyN  hinein  (§  395) ; 

N^^OyN    drinnen;     ̂ l- 
^oyN  drinnen  (§  397). 

gCON  befehlen. 
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gCON    sich   nähern;    gCöN 

FgoyN  vorrücken. 

(30) NT    (lYae   inf.  ̂ T=) 
sich  nähern. 

gENFETF  f.  Kloster. 

^MÄÄY  ̂ ^-  kleine  Flasche, 
I       Gefäß. 

gÄTT   )n.  Eeclit.    Gericht; 

I'i'-gÄn   richten  
cc.   F-; 

P^qt-ean         Kichter 
(§127). 

gOTfC  es  ist  notAvendig. 

gip  m.  Straße. 

^(üp  n.  pr.  m. 

epÄ=  s.  20. 

gpe  f.  Speise. 

gpo)  Z^.  Ofen. 

epA'i  >^?.   Oberes  (§  393); 
ep  Ai  eN-,  epai  neHT^ 
in  (§  385) ;  F^pAi  hinanf 
(§  395). 

epai  m.  Unteres  (§  393); 

ü^Ä^pAi  F-    bis    hinab 
zu. 

gCOptT  anfeuchten. 

gpooy   m.    Stimme,    Ge- 

räusch; ^pOY-MTTF 
Donner. 

gpoo^  schwer  -werden, 
lasten;  gpOO)  N^HT 

F2CN-  langmütig  sein 

gegen  jem.  (wörtl.  im 
Herzen  auf  jem.  lasten) ; 

eApcp-^HT  geduldig 

(§  352). 

gApFg  behüten,  Ijewah- 
ren    cc.    F-,     vor    etw. 

eABoA  e^- 

gpoxpx  klappern. 
glCF  (Illaeinf.)  leiden,  sicli 

mühen;  sul)st.  Leiden, 

Mühe ,  Ermüdung ;  '\- 

glCF  Leid  verursachen, 

belästigen  cc.  n-  (nä=). 

2 AT  )n.  Silber,  Silberling. 

eHT:=  S.  gH- 

gHT,  gTM=  (§  84)  m.  Herz, 

Verstand:  NgMT  §39-1:: 

A6HT  unverständig 

(§  130);  VÜNTAeHT/". 
L^nverstand,  Torheit 

(§  131);   pMH^HT  ver- 
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Ständig  (§  128);    ünT- 

pHH^HT       Verstand;  I 

+-eTH-  +  FeTH=  auf- 
merken,   Acht    geben;  \ 

p-^TH=  bereuen;  HNT- 

pFqp-6TH'  Eeue. 

^HHTF  s.  FIC-. 

^OTF  /'.  Furcht,  Schrecken ; 

MNTAT^OTF    Furcht- 
losigkeit  (§   130.   131); 

p-gOTF  Furcht  haben, 

sich  fürchten  cc.  F^HTs:, 

2HT=  vor;   NfNTpHqp- 

eOTFFurcht(§127.131); 

O  HgOTF furchtbar  sein ; 

't-^OTF  furchtbar  sein. 

eATH=  s.  ̂ A^r^-. 

ero  (FeTO)  HL  Pferd;  ph 

gTttXOp  §  139. 

^(DTB  tiHen ;  subst.  Mord. 

^(OTNl     verscldießen ;     s. 

gATN-  s.  ̂ AeTN-. 

eiTN-'  e^TOOT=  Präpo- 
sition (§  390.  373); 

FBOA   ̂ itN-  §  390. 

gODTTT  untergehen. 

gTOTT  rw.  ZufaU. 

glGH  s.  ̂ w  Vorderseite. 

^iToyoo^  s.  Toyü)- 

^OT^  (IV)  untersuchen, 
ausfragen. 

gHy      Nutzen;      "t-eHy 

nützen ;     Nutzen ,     Ge- 
winn ziehen,    gewinnen 

cc.  FT-  (MHO=)  oder  F-. 

gOOy    ̂ '«.     (i^rtikel    TTF-) 

Tag;     Finooy     heute; 

a)ATT00y  bis  heute. 

gOOy  böse  sein;  TTFeooy 

böse  (§  531  f.). 

^(OOy  regnen;  subst.  Pe- 
gen;  FUlssigkeit. 

glOyF  (^l-)  werfen,  schhv- 

gen ;  gl-A A  verleumden ; 

^l-TOOT?  Hand  aus- 
strecken, anfangen  cc. 

F-;  ̂ l-NHB  schlafen, 

subst.  Schlaf;  pFq^t" 
AVorfler  (Xix|XTjTü)p). 

goyo  m.  größerer  Teil, 
Mehrheit,      mehr;      p- 
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^oyo  überflüssig  sein; 

Rg^Y^  mehr,  vielmehr, 

dagegen;  FTTF^OyO 

übermäßig .  mehr ;  F- 

^oyF-  FpO=  mehr  als. 

gOYpoaa)^  (lY)  berauben 

cc.  H-  (MMO=). 

*20YpiT  m.  Wächter;  pl. 

eoypATF  §  140. 

goq  in.  Schlange. 

gOXDq  §  412. 

eAe  ̂ 'iel. 

eAeTN-,eAeTH=(eATN-, 
^ATH=)  Präpos.  §  389. 

glXN-,2lXa)=  Präpos.  §390. 

XF-  §  400  ff.  162;  FBoA 

XF-  §  407. 

XI  (Illae  inf.  §  234) 

nehmen;  2Cl  FBoA  weg- 

führen; Xl-KBA  Rache 

nehmen  an  cc.  H-  (M- 

MO');  Xl-MOFIT  gHT- 
den  Weg  weisen,  jem. 
führen. 

2fO  /'.  Mauer. 
KO  (XO?)  FBoA  verwenden. 

XO)  (II  §  206)  sagen,  er- 
zählen (vgl.  §  364);  XO) 

cc.  F-  (HMO=)  und  F- 

(Fpo=)  etwas  jemandem 
erzählen. 

XOi  m.  Schiif. 

XÄIF  (XAtH)  })i.  wüst, 

Wüste;  MANXAiH 

Wüste. 

XOFIC  m.  Herr;  p-XOFlC 
F-  Herr  sein  über. 

XCDK  vollenden ,  meist 

XCOK    FBoA. 

XFKÄC  §  408 f.  _ 
XCdAk  ausbreiten;  xoAk 

FBoA  ausgebreitet,  aus- 

gestreckt sein. 

X1N-  Präpos.  (§  391); 

XINTA=  §  498. 

XNO  (§  265)  fragen  cc.  F- 
nach  etw. ;  s.  auch 

(yOXNF. 
XNoy=  s.  a)OXNF. 

XNOq  i)i.  Ranzen. 
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^T7- /'.  Stunde ;  2CTT-\|/lTe 
neunte  Stunde. 

xno  (Caus.  §  259)  er- 

zeugen, gewinnen. 

xniO  (Caus.  §  262)  be- 

schimpfen ;  subst.  Be- 

schimpfungjSchmäbung. 

XCDOapF  stark;  NINT- 

XOuOapF  Stärke  (§  131). 

X\)0  (III  §  220)  stark 
werden;  Qual.  XOOp 

und  2CpAPlT,  cc.  E- 
stärker  sein  als,  über- 
treffen. 

XFpo   (XFpS-)    anzünden. 

2£ü)pNl  zunicken. 

2Ca)p"TT  anstoßen. 
2CICH  (niae  inf.)  erlieben, 

erhöhen;  subst.  Hohe; 

XICE  F^HT  hoclimütig 

werden  (§  394);  NlNT- 

XACl-gHT  Hochmut 

(§  353.  131). 

2CATqP  (XATBF)  Schlange. 

xooy  (xooY=.  II  §  ̂̂ ^) 
schicken. 

XlOyF      stehlen;      subst. 
Diebstahl. 

xa)^  berühren  cc.  E-. 

XCD^l   beÜecken ;    subst. 
Befleckung. 

2CAXE  in.  Feind. 

XAXO)  (Qual.  §  240)  hart, 
rauh  sein. 

XlXa)l  n.  pr.  m. 

(f. 
-(JP  §  411.  77. 

(fO)  (II  §  202)  bleiben, 

ausharren;  6(D  F-  auf 

jem.  warten. 
^(OB  schwach. 

6'BBP  (Illae  inf.)  schwach 
werden;  Qual.  ̂ OOB 

schwach,  schlecht  sein. 

(ToVAe    (IVae  inf.  §  247) 
anvertrauen;  subst. 

Ö'ÖiÄH  Pfand. 

ÖbA  m.  Lüge. 

60)A  sammeln. 

^aAf  lahm. 

,  (TcdCoAe    (III    §  215)   be- kleiden, umhüllen. 
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Ö'AomAm  einwickeln,  um- 
schlingen cc.  F-. 

(TodAtt  FBoA  öffnen,  offen- 

baren; subst.  Offen- 

barung, Gesicht. 

6(i)\x  anhaften;  Fy^oA2e 

^l-  man  hängt  an,  man 
ergreift. 

6\o6^  m.  Lager,  Bett. 

^OM  /.  Kraft,  Bedeutung, 

Wunder ;  ATÖ'OH  kraft- 
los, unmöglich  (§  130); 

NINTÄT^OH  Schwäche 

(§  131);  OYN-(fOM 

MMOq  er  kann;  nFn- 

Ö'OM  HMOq  er  kann 
nicht;  6'M-^OMKraft  fin- 

den, können,  vermögen. 

6\n-  §  132. 
(TlNF  (Illae  inf.  §  226) 

finden;  ̂ H-na)INF  be- 

suchen ;       Ö^H  -  Ö'OH     s. 

^NON  (Ilae  gem.  §  223) 
weich,  zart  werden. 

60HC  Gewalt;  H^ONC 

gewaltsam  (§  394);  XI 

H^ONC  subst.  Gewalt, 
Unrecht. 

^CDNT  zornig  av  erden, 

zürnen  cc.  S-. 

^CDTie  ergreifen;  ö'lNÖOD- 
np  Griff  (§  132). 

(fEnn  eilen;  subst.  Eile. 

6"ü)p^  m.  Nacht. 
Ö'spvi^  m.  Jäger. 

6o^6c  /'.  Schhnge,  Falle 

(§  124). 
Ö^OT  /.  Art,  Weise. 

Ö'ODTg    durchbohren; 

^a)T^     ̂ (DT^    durch- 
löchert. 

ÖboYNb'  Sack  (?). 

^a)a)T  blicken;  cc.  E-  an- 
sehen; ^ü)a/r  NC  As 

sehen  nach  etw. 

6hz6z  (lY  §  239)  knir- 
schen. 

6\X  f.  Hand. 

Ö^ÄXiq  Ameise. 
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AraeocArAeoN  ayotöo; 

ArATTH   ayaTTY] 

ArreAoc  ä^^^Xoc,  Engel 

APONl^e       dYcoviCso^ai, 
cc.  HN-  mit  jem. 

Arpioc    ArpiON    aypiot; 
wild 

APCöN   aycov 
AETOC   dsio?  x4Ldler 

AHp  är^p  Luft 
AlOON   aiwv   Welt 

AKAGAproc     dxdOapio; 
aAacch  dXdaoea^ai  sich 

ändern 

aAAa  dXXd 

aM\o(|)yAoc1  cXXocpuXo; 

aAAüd^YAocJ  fremd 

aAotoN  aXo^o?  unver- nünftig 

ANÄPKH   dvdy/irj 

ANAeyHA  dvdOr^ixa  ver- 
flucht 

ANACTÄClC  dvdoiaai(; 

AN  AXüDpEl  dvot/topsiv  ;cc. 

EBOA  ̂ N-  aus,  2><- 
nach 

ANAXCOpHClC   dva^^copr^- 

ANIXE  dvr/civ,  cc.  H- 
(MHO-)  jem.  begnadigen 
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ÄNNODN-A  anuona  Jahres- 

gelialt 

ÄNOMFI    dvojjtsiv 

ÄNOHOC  avo[jLo; 

(ATTA    apßct;    angesehener
 

Mönch 

äTTänTA  aTTavidv 

AITApXH    (ZTuap/YJ    Erst- 

hng;    Hpn    NAOApXH 

Most;    S.     19*=Y£u[jLa 

•   Probe  zum  Kosten 

ÄTTO    CTHGOC    a7ü6    GTT^- 

Ooü?     auswendig     Ge- 
lerntes 

"  ATTOCToAoc  aTTooToXo; 

ApA    äpa    Fragewort    in 

Fragesätzen,  die  die  er- 
wartete x^ntwort    nicht 

andeuten  (§  476) 

ApiCKE  apsaxeiv 

ApNA  apvtlabai 

ApXFl   ap;(£iv  beginnen 

ApXH    CLp'/T^      Anfang; 
Herrschaft 

ApxwenicKonoc  apyis- 
TCLOXOTTOC 

ApXHÄHCTHC        ap/lXT|- 

axT^?  Eäuberhauptmann 

ApXiEpEyc  ap/isps'j; 
ApXOüN  ap/üjv  Fürst 
ACEBHC    daSjSr^;    ruchlos 

ACGENHC  daOsvr^; 
ACKEl     doxsiv     asketisch 

leben 

ACKHCIC  aaxY^ai;  Askese 

ACTTA2;e  dairdCs^^at 
grülien.  küssen 

AyjANF  auEdvsaOai 
wachsen 

A(j)OpMH     d'fopjjir^     Aus- 
gangspunkt.  Anlah 

B 

BAkAa   baculum 

BApBApoc  ßdp.Sapo; 

BACANl^e         jSaaciv'Csiv 
foltern 

BACANOC  |3daavo;  Folter- 

qual BIOC    ßio;   Lebenswandel 

BOHeFl  ßor^Osiv.  cc.  F- je- 
mandem helfen 
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BOHGOC  |3oT^i)6; 

Boieei  =  BOHeti  s.  d. 

rpA(j)H  '(po-'^q 

ÄÄIHONION         oaijxovLov 

(böser)  Geist 

AAIMODN    OaifJlWV 

ÄAIHCDNION    =    ÄAIHO- 

nXOH    s.  d. 

ÄAJIC  =  TAJ^IC    S.  d. 
AH    Ö£ 

AHMÜDN  =  AAIMODN  S.  d. 

AIABOAOC    OLGt(3oXo; 

AlÄKONPl    Oicixoveiv 

AlAKONOC   oidxovoc 

AiKAiOC  oixaio«; 

AlKAlOCyNH     OlXaiOOüVYj 

AlMa)pei  =  TlHOpEl  S.  d. 
AI  Ol  Kl   OLoix£LV  verwalten 

AlCTA^F     öiaTdCetv 
zweifeln 

AOKlMA^e    OOXt|JidC£tv 

prüfen 
ApAKOON  Bpdx(i)V  Schlange 

ApOHOC  op6|JLo;  Lebens- lauf 

AyHOC   ÖYjjxo? 

AypANOC  Tupavvo^; 
AODpON   oÄpov 

ElAüDÄON  etötüXov  Götzen- 
bild 

eiHHTEl   1    ̂>        .    ̂ . 

FlMHTl      J 

EipHNH    SipYivYj 

SITA  elxa 
EKKAhCIA     exxXr^aia 

Kirchengebäude 

PNFpriÄ    ivspYia    Tätig- 
keit, Kraft 

EN7a)NH   evCiüVYj    Gürtel 

ENToAh   hiol'fi 

EZ  OMoAorEl       e  Jo|XoXo- 

ystv   gestehen 

EZ oy^iÄ  eSouata Gewalt; 
Obrigkeit 
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E£a)pi2;E    iSopiCsiv    ver- 
bannen 

FFTFlÄH    als;  denn 

EnFNTHAyc]  eirsvoüTY]«; 

FnFNTY2iHc}       Ober- 
FnPNTyTHC  J      gewand 

EfTlÄH  =  UHFIÄH    S.  d. 

FnieyMiÄ  iTriOufxia 
FniCKOnoc  eTriaxoTro? 

EprAClAepYaaiocGrewerbe 

spHHOC      lp7]|Jto?     leer; 
Wüste 

SCGHTHpiON  ataOTjT-^- 
piov   Sinneswerkzeug 

ETPl    In 

ETI  aiTStv,  CG.  H-  (HMO=) 
um  etwas 

ETI    Ixi 

EYArrEÄioN   suotYYsXiov 

EyKypiÄ  suxatpta  Euhe- 

pause 

EXHäAcdti^e   otiyjjtaXtü- 
TtCstv  gefangen  nehmen 

^(JDON   Cojov   Tier 
Steindorff,  Kopt.  Gramm.  * 

9 

GAAäCCA  ddXaaaa  §  160 

GEpATTEyE       OepotTTSüSiv 
heilen 

GEODpEl    Oswpsiv 
eiKODN    s.  u.    ̂ IKCJÜN 

eAlBE  dXtßeaOai  in  Xot 
sein 

eAiv|;ic  i^X^ic,  ]S^t 
eopAcic  s.  u.  ̂ opAClC 

Gpoi  Opoeiv   schreien 

GpONOC   Opovo? 
GyAiKiA  s.  u.  gyAiKiA 

GynoMOMH  s.  u.  ̂ yno- 
MONH 

GypiON   Oirjpiov 

GyciA^E  OuaidCstv  opfern 

GyClACTHpiON        öuaiot- 

OTT^piov   Altar 

KAGApi^E   xoiöapiCea&at 
sich  reinigen 

KAGApOC  xaOapo? 
KAGICTA  xaöiaTdvai  ein- 

setzen 
G 
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KAI   TAp    xai    T^p    denn 
auch 

KAKOAOJIA        /a/ooo^ia 
sclilecliterEuf,  sclileclite 
Gesinnung 

KAKCDC    xaxÄ; 

KÄÄXiÄODMA    xapy.LVto[xci 

Krebs  (Krankheit) 

KaAodc  xal(bc> 

HAH   xäv   (xal  edv)  wenn 

K Apnoe  xapTToc; 

KACTpiHiNBOC     e^Ycia- 

Tpi{i.ui}o;        Bauchred- 

nerin, Hexe* 
KATA   xaxd;    KATAOyA- 

TTOT  je  1  Becher 

KATAprEl  xaiap^eiv  ver- nichten 

KATA4)pONHClC        xctict- 

cppovr^an; 

KATAXeONlOM  /ata^i^O- 
vioc 

KAyHA  xaujjia  Hitze 

KeAebin  TceXsxu;  Beil 

^    Der  Kopte  schiebt  vor 

ANGANACIOC  'ADavdaioc. 

KeAeYP   xeXcUEiv 

KETOl    xaiTOL 

KE(j)AAlCx£cpoiXi;  Kapitell 
(einer  Säule) 

uAHpiKOC   xXr^pixoc 

KAypiKOC  =   KAwpiKOC 
s.  d. 

koAäcic  xoXaaic 

KoAAyKlON   coUegium 

KoAAyiJE  =  KoAAyKioN 

s.  d. 

KOCHIKOC  xoafJLixo;  einer 
der  nicht  Mönch  ist 

KOCHOC  x6a[xo; 

KpiNE      XpLVclV,      cc.      R- 

(MMO=)  jemanden 

KTHHA      XTY][Jia     Besitz; 

Grundstück 

KynH  cupaTonne,Tonnen- 

gewülbe 

KypiAKH  xupiax*/]  Sonntag
 

Kü)Ay  xcoXueiv 

KOÜCHIKOC—  KOCMIKOC 

s.  d. 

griech.  ̂   häufig  em  N  ein;  z.  B. 
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Aamttac  Xa|ji7:a; 

Aaoc  Xao? 

ÄomON   Xoirov   dann 

AynFi  Xu7r£iai)ai 

AycTHC   lr^G^r^c,  Eäuber 

M 

MAriA  fJLayia 

HAroc  (xdyo; 

HAGHTHC    {XGcOr^TY]; 

MAKApiOC         MAKApiA 

MAprypiON  (jtapT'jpiov 

MAprypoc  (JLdpTü; 

HACTirZ    [JtdoTi? 

MfApTA    [XsXsiav    erwä- 

gen 

MsAiorpA())oc  [jisXoYpd- 
ZQZ  Liederdicliter 

MFpiC   {xspi?  Anteil 

MFpOC  [xepoc; 

MFTAi^Ol  {jLSiavosiv 
beichten 

HPTANOlA  |JicTavoia 
Beichte 

HH  (xi^  (Fragewort  §  477) 

MHTTOTP    {XY]7roT£     damit 
nicht 

MlAiON   [JiiXiov   Meile 

HOriC   ixoyi?  kaum 

HONAXOC  [xova/6<; 

MONOPFNHC       {JLOVoySV^s 

einziges  Kind 

MONON  :  Oy    MONOM    — 

aAAaoü  [jiovov  —  dlXd 

HyCTWpiON       fJLUaTY]piOV 
Sakrament 

N 

fasten 

I   NOMOC   v6[JL0? 

htoAh  =  fntoAh  s.  d. 

ZFMIKOC  Eevixo«; 

O 

OlKOyMFNH        OlXOU[Jl£VT^ 
Welt 
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oprH  öpY'^i 
ODAINON  opoivo?  (ordo) 

Eeihe 

op(|)ÄNOC  opcpavoc  Wai- 
senkind 

Oy  Oü  (in  oy  MOTION  — 
aAAa) 

oyAeooSe;  oy^p — oy2iE 
0U-£   OUI£ 

oyKoyN  ouxouv  also 
nicht 

n 

nArANOC  paganus  Heide 

TTÄi^eye  TratSsueiv 
TTäAin  TrdXiv 

nAÄ^ÄTlON         palatiiim 
Palast 

TTAHTCDC   Tcdvio)? 

TTApA  Tzapd  mehr  als 

TTApABA  Trapaßaiveiv 

TTApArF    irapaysiv    vor- 
übergehen (auch  Ersatz 

für  griechisches  Tzapip- 

yjzobai,  das  der  Kopte 
nicht  kennt) 

TTApAPreAe     Trapa^ysA- 
Xsiv 

nApA2vlA0y  7:apaSio6vai 

üApAMCOC  TrapctBsiaoc 
Lustgarten 

TTApAKAÄFl  TrapaxaXciv 
auffordern,  zureden 

nApAKAAl  =  nApAKA- 
Aei   s.  d. 

TTApANOMFl    7rapavo|Ji*LV 
TIApANOMOC  TuapdvofJio; 

TTApGENOC  TiapOevoc  As- 
ketin, Asket 

TTAp^lCTA  Trapiaidvai 

TTEeHTHC  eTTiöeir^?  Be- 
trüger 

TTEpElAKE  TTSpidystv  um- 
hergehen 

ÜEpiPproc  irepUpYo^  ge- schäftig 

nETpA  Treipot 
TTIGF  7rsi9cOi}ai,   seltener 

ni0ETHC=-TTEeHTHC  S.  d. 

nipACHOc  7r£ipao(i6c 

niCTEyE  TTioie'JSiv,  CCE- 
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npFCByxFpoc    izpio^iu- 

Tspo;  Priester 

npOKOTTTFl       irpoxoTTlS- 
a9ai  vorwärts  kommen 

npOC    TTpo?;     außerdem: 

npocoyoEiO)      irpoo- 
xctipoc    zeitlich,  irdisch 

np0C(J)0pA        Trpoa'fopd 
Abendmahlselemente 

npO())HTHC    TTpOCpT^TT^«; 

TTN8YHÄTIK0N    7CV£U[xa-  ''  npo^AipHClC  TTpoaipsoic 

TTICTIC   TüiaTLC 

TtAanä  TüXavoiv;  cc.  FI- 

(MMO-) 

TtAanh  irXavT] 

TtAanh  =  TtAanA  (ver- 

schrieben?) s.  d. 

nAANOCTrXavocVerführer 

nÄACMA  irXdofxa  Ge- 

schöpf 

TtAhN   ttXyjv   aber 

TTMA  TTvsöjxa 

TIXO; 

rroÄFHOC  7r6Xs(jLo; 

TToAlC   TToXi? 

TToAyMFl   7roX£{JiSiv 

noAyHoc^noAeHocs.d. 

nONHpiA  7rovY]pia 

TTONHpOC  TTOVYjpo?; 

rrnONVipoc  der  Teufel 

TTOpNH   TTopvT^   Hure 

TTOpNiA  TTopvsia 

TTpÄlTüOpiON  praetorium 
Kaserne 

Vorsatz,  Entschlufj 

npoOACTioN    irpodaTSioy 
Vorstadt 

TTpCöXoapiTrpoytopsivfort- 
schi-eiten 

rrypH  t^tjyj 

nyAH  ttüXy^ 

CABBATOM  adj3|3aTov  Sab 

bath*,  Woche 

^  In  der  ägyptischen  Kirche  wurde  auch  der  Sonnahend  als 
Feiertag  gehalten  S.  11*. 
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CÄlAlON   aaiTio^-»   (kleines  1 
AVeinmaß)  | 

CKAN2iÄAi^e     axavoaU- 
Csaöat  xlnstoünelimeii, 

F-   au  jemandem 

CKFOC  axsüoc; 

CKFyH  Plui'al  von  CKEOC 
s.  d. 

CKHNH     OXT|VYj    Zelt 

CKyAAfi     oxüXXsiv    sich  | 
bemühen 

CO(])iA  aocpia 

CO(|)OC  aocfoc 

CTTOy^vH    ottoüSy] 

CTiXOC   OTiyo;  Yers 

CTpATyAATHC      aictiT^- 

XazT^z  Heerführer 

CTyAAoc  aiuXo? 
Säule 

cyMAZlC  aüvajic  Gottes- 
dienst 

cyNTsAiA  aüvieXsia 

A'ollenduug,  Ende 

CyHXCapFl  O'JYXwpsiv  er- 
laul)eu 

c4)pAri^e  acfpayiCciv  ein Kreuz  schlagen 

CXhMA  o/T^fJ-ot  Gestalt 

CXyMA  =  CXHMA   s.    d. 
COOMA  awfxa 

CODTHp   acoTYjp 

C+XApiON  aii/dpiov 
Priesterkleid 

cf  XOC  =  CTIXOC    s.  d. 

TAAAincüpOC    TaXaiKüj- 

po^  unselig 
TAZIC  xd^i:   Gefolge 

TApTApOC  xdpxapo; 

TAXA  Taya  vielleicht 

TfAeiOC   tsXeio; 

tpAioc  =  tfAbicc  s.  d. 

TIHKHMA  OiYiYT^|i.a  Er- zählung 

TlHCpei  Ti[JL(üp£iv  be- 
strafen, CC.  H-  (HHO=) 

jem. 
toAha  loXjjiäv 

TOAOHA  =  ToAmA    s.  d. 

TOnOC    TOTüO? 
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TOTF   TOTS  da 

TpAny^A  TpoLTzzCa 

TpO({)H    Tpocp*^ 

TpY())H   Tpö^'fi  Üppigkeit 

(j)ÄpMÄroc        cpGtpfxaxoc 
Giftmischer 

(I)iAoco4>Fi      cpiXoaocpsiv 

I       sich  überlegen 

c))OHFYC   cpoveu; 

(|)ONH    Cpü)VT^ 

(J)OpFl  cpopelv  tragen 

4)yAh   cpuX*^  Yolksstamm 
^yciC  cpuai; 

X 

XHpA  7/^^pa     Witwe 

XopTOC  yopxoc,  Grras,  Heu 

XpHMA   XP^ip.^  Geld 

XCDpiC    /tüpi?   (  =  exTo?) 

vi/ 
i|/aAAfi  cpdXXsiv  Psalmen 

singen 

\1;äAhoc  ̂ aX|jL6; 

xooyF  (§  143) 

OD 

ü)    (i) 

2äAaccä  s.u.  gaAacca 

gBACOHAC  £JBoo|xd;AVoche 

2FBpi2;e   uppiCsiv 

gFGNOC  l'Dvo?  (Plural) Heiden 

gFGOC  sOo;   Sitte 

^fAoc  eXo;  Sumpf 

^fAttic  eXiTL? 

^FNATiON  evaiov  sc.  ar^- 
|x£iov   (Meilenstein) 

gFpHFNFyXHC  epjxr^vcü- 
xfj«;  Dolmetscher  (spfxr^- 

vsü:;  den  Kopten  un- 
bekannt) 

^HrFHCDN  TjSfJLCüV  Pro- vinzialstatthalter 

^IKCDN   eixtov 
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(^oAoüC   QXia<^  überhaupt 

bekennen 

^onAoN  ottXov 

gopAClC  opaGic,  Vision 

gpAlTlKOC   OtipSTiXo; 

^yAiKiA  T|Xixia 

^YTTFpETFl    UTTT^pexstv 

TFl   s.  d. 

gynOMONH  UTTOfjiovYj  Ge- 
duld 

gCDHÄlOC    OfXOlü)^ 

eCDCTE    u)OT£  §  283 

'tATpETTEl   SiGCTpSTTSiv  in 
Verlegenheit  bringen 

i'HOapiA  Ti[i(opLOt  Strafe 

Verbesserungen. 

S.  16  Z.  8  V.  u.  lies  (B.  6')  statt  (B.  2^). 
S.  26  Z.  2  V.  o.  lies  VierjH. 

S.  82  Z.  4  V.  o.  setze  am  linken  Rande  die  §-Zahl  169  ein. 



I Verlag  von  Reuther  &  Reichard  in  Berlin  'W.  g. 
Brockelmann,  Prof.  Dr.  C, 

LexiCOll  SyriaCUm  praefatus  est  Th.  Nöldeke 
Lex.  80.  VIII,  512  Seiten.  Mk.  28.—,  in  Halbfrz. 

geb.  Mk.  30.—. 
„ —  Mit  der  ganzen  Anordnung  und  Methode  des  Lex.  kann 

man  sich  durchaus  einverstanden  erklären.  Es  ist  nur  ein  Vorteil 

hinsichtlich  der  Übersichtlichkeit,  dass  alle  Eigennamen  und  alle  fremd- 
sprachigen Elemente,  die  in  der  Lit.  ausdrücklich  als  solche  erscheinen, 

ausgeschieden  sind.  Ebenso  ist  es  zu  billigen,  dass  die  abgeleiteten  Formen, 
die  nicht  den  Wert  eines  selbständigen  Worts  haben,  unter  Hinweis  auf  die 

in  Betracht  kommenden  §§  der  Grammatik  Nöldekes  nicht  besonders  auf- 
geführt werden.  Anderseits  ist  es  sehr  dankenswert,  dass  durch  reichliche 

Verweise  bei  jedem  Worte  auf  alles  das  aufmerksam  gemacht  wird,  was 
massgebende  Fachgelehrte  zu  seiner  Erklärung  oder  Ableitung  mitgeteilt  haben, 
so  dass  man  jederzeit  die  Möglichkeit  hat,  sich  leicht  das  gesamte  Material 

zu  vergegenwärtigen.    Auch  die  Ausstattung  ist  lobenswert  etc.  etc." 
[Prof.  Dr.  V.  Ryssel  im  Lit.  Zentralbl.] 

„It  was,  therefore,  left  to  a  zealous  Student  like  Dr.  Br.  to  fill  a  lacuna 
which  has  long  been  distinctly  feit,  and  he  has  acquitted  himself  in 
his  task  in  a  fashion  that  should  eam  him  the  thanks  of  everybody  interested 

in  this  branch  of  philology  etc."  [Languages.] 
„Eine  hochwillkommene  Gabe  ist  das  Lex.  Syr.  von  Br.,  zunächst  für  alle 

die  sich  am  Payne-S.  todmüde  gewälzt  haben,  als  ein  bequemeres  Hilfs- 
mittel bei  der  Lektüre,  dann  aber  auch  für  jeden,  der  Syrisch  treibt,  durch 

seinen  sorgfältigen  u.  klaren  Überblick  über  den  gesamten 

Sprachschatz  des  Syrischen  etc."  [Theol.  Jahresbericht.) 
„ —  Es  fallen  einem  sofort  die  knappe  Form,  die  Klarheit  der 

Ausdrucksweise  und  die  nirgends  fehl  e  nde  genaue  Angabe  der 
Beweisstellen  in  die  Augen;  gewonnen  durch  ausgiebige  Lektüre  .... 
Dazu  kommt  noch  ein  lat.-syr.  Index.  Zum  Überflufs  hat  Prof.  P.  Jensen 

für  eine  Anzahl  babyl.-assyr.  Parallelen  gesorgt,  wodurch  man  sich  von  der 
richtigen  Lesung  zweifelhafter  Worte  versichern  kann. 

So  macht  also  auch  dies  höchst  verdienstvolle  Wörterbuch, 
wie  zu  erwarten  stand,  die  eigene  Untersuchung  nicht  überflüssig.  Möge  es  in 
vieler  Hände  gelangen,  und  mit  Verständnis  gebraucht,  sich  mehr  und  mehr 

als  eine  feste  Stütze  erweisen  für  Philologe  n  —  und  Theologen." 
[Prof.  J.  P.  N.  Land  im  Museum.] 

,,—  A  great  boon  is  conferred  on  students  of  Syriac  by  the  publication 
of  this  Lexicon,  prepared  by  hands  so  competent  as  those  of  Dr.  Brockelmann. 
A  manual  dictionary  of  that  important  tongue  has  long  been  a  feit  want,  and 
judging  by  the  first  part  of  this  new  Lexicon,  which  is  now  before  us,  we 
should  say  that  that  want  is  to  be  splendidly  supplied.  The  work  is  hand- 
Bome  in  form,  admirablyprinted,  convenient  in  sizeandarran- 
gement,  and  moderate  in  price.  .  .  .  It  is  vastly  superior  to  anything 
eise  within  reach.  ,  .  .  Nothing  is  spared  to  eusure  that  the  book  shall  serve 
all  the  purposes  of  a  reliable,  adequate,  and  convenient  dictionary.  It  is 
certain  to  take  its  place  at  once  as  the  best  of  its  kind." 

[The  Critical  Review.] 
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MuSS-ArnOlt,  Prof.  Dr.  W., 
A  concise  Dictionary  of  the  Assyrian  Lan- 
guage.    Auch  unter  dem  Titel: 

Assyrisch-Englisch-Deutsches  Handwörter- 
buch. Lex.  8°.  XIV,  IV,  1202  Seiten.  2  Bände 

Mk.  95. — .     In  2  Halbfranzbänden  Mk.  100. — . 

„The  dictionary  has  become  an  indispensable  compejidium 

of  the  attained  results  and  current  discussions  in  the  field  qf  Assy7-ian 

lexico-graphical  research.^^ 

[Prof.  John  D.  Davis  in  The  Princeton  Theological  Review.'] 

„ —  the  work  is  a  ?nost  commendable  07ie,  and  exceedijigly 
useful  on  account  of  the  merit  mentioned  above,  namely,  the  nuraber 

of  opinions  that  it  gives  as  to  the  meanings  of  words." 
\jfoii)'tial  of  the  Royal  Asiatic  Society ̂ ^ 

„ —  On  y  trouve  un  grand  nombre  d'articles  nouveaux 
et  additions  aux  articles  dejä  traites  dans  le  dictionnaire  de  Delitzsch, 
M  A  renvoie  pour  chaque  mot,  et  avec  une  information  tres  süre,  aux 
travaux  de  ses  predecesseurs,  ce  qui  est  particuHerement  utile  pour 
une  langue  encore  mal  connue  et  oü  il  faut  ä  tout  moraent  pouvoir 
coniröler  les  hypotheses  qui  paraissent  les  plus  solidement  assises. 

Ce  dictionnaire  sera  donc  —  l' instricnient  indispens  ab  le 
ä  tous  les  chercheu7's  etc/'  [Journal  AsiatiqueJ] 

„ —  the  entries  in  Dr.  Muss-Amolt's  dictionary  contain  füll  biblio- 
graphical  notices  of  the  discussions  which  have  settled  the  meanings 
of  words,  and,  where  any  meaning  is  still  in  doubt,  he  has  fumished 
the  reader  \vith  a  füll  list  (^^ith  references)  of  the  renderings  that  have 
been  provisionally  assigned  to  it.  This  is  the  only  sciejitific  plan  for 

a  dictiona-ry  of  a  language  tvhich  is  still  only  partialiy  known,  and  to 
which  new  words  are  continually  being  added  and  new  meanings  as 

frequently  assigned.  —  —  On  the  other  hand,  since  Dr.  Muss-Amolt's 
work  is  a  reliable  gicide  to  previously  picblished  lexicographical  literaturCy 
its  value  in  this  respect  will  be  as  great  twenty  years  hence  as  it  is 

to-day  etc."  \Luzacs  Orient.  List.] 

„En  somme,  ce  dictionnaire  est  un  tres  utile  Instrument  de  travail 

et  tin  precieux  repertoire.  Le  soin  scrupuleux  avec  lequel  l'auteur  cite 
les  diverses  opinions,  meme  contradictoires,  dont  l'interpretation  d'un 
meme  terme  a  pu  etre  l'objet,  ne  saurait  etre  trop  approuv^,  le  lecteur 
a  ainsi  les  pieces  nihnes  du  proces  sous  les  yeux  et  peiit  prendre  parti 

par  lui-meme  etc.^''  fThureau-Dangin  in  Revue  a-itique\ 
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KeilinSChriftliche   Bibliothek.     Sammlung  von    assyrischen    und 
babylonischen  Texten  herausg.  von  Eberhard  Schrader. 

I.  Band :  Historische  Texte  des  altassyr.  Reiches   .    .    .    .  M.    9. — 
II.     „         Histor.  Texte  des  neiiassyr.  Reiches   „   12. — 
III.  „  1.  Hälfte:  Histor.  Texte  altbabyl.  Herrscher  .  .  „  8. — 
III      „         2.        „         Histor.  Texte  des  iieubabyl.  Reiches  .    „     6. — 

IV.  „         Texte  jti7-ist.  u.  geschäftl.  Inhalts   ,   I3. — 
V.      „         Die  To7tiafebi  von  Tell-el  Ainarna   ,,  20. — 
VI.  „  1.  Teil:  Assyr.-babyl.  Mythen  11.  Epen  .  .  .  .  „  30. — 
Der  2.  Teil  des  VI.  Bandes,  eine  Auswahl  der  wichtigsten  assyr.- 
babyl.  religiösen  Texte  enthaltend,  befindet  sich  in  Vorbereitung. 

Schrader,  Dr.  Eb.,  Assyrisches  Syllabar  für  den  Gebrauch  in 
Vorlesungen  zusammengestellt.  Mit  den  Jagdinschriften  Asur- 
banipals  in  Anlage.  Zweite  Ausgabe.  40.  SSeiten  und  i  Tafel  M.  2. — . 

Praetorius,  Dr.  F.,  Prof.  a.  d.  Univ.  Haiie.  über  die  Her- 
kunft der  hebräischen  ACCente.  in  Schwarz-  und  Rotdruck, 

gr.  8°.     VI,  54  Seiten.     M.  4. — . 

—  Die   Übernahme   der  früh-mittelgriechischen  Neumen 
durch  die  Juden.  Ein  Nachwort  zu  meiner  Schrift  über  die 
Herkunft   der   hebräischen  Accente.    gr.  8^.    22   Seiten.     M.   I.50. 

—  Das  TargUm  zu  JOSUa  in  jemenischer  Überlieferung,  gr.  8°. 
VI,  48  Seiten.     M.   3.—. 

—  Das  Targum  zum  Buch  der  Richter  in  jemenischer  über- 
Heferung.     gr.  8°.     VI,  62  Seiten,     M.  4. — . 

—  Über  den  Ursprung  des  kanaanäischen  Alphabets,   ki.  4°. 
21   Seiten.     .M.   1.60. 

Jahn,  Dr.  G.,  Univ.-Prof.  Sibawaihi'sBuch  über  die  Grammatik. 
Nach  der  Ausgabe  von  H.  Derenbourg  und  dem  Kommentar  des  Siräfi 

übersetzt  und  erklärt  imd  mit  Auszügen  aus  Siräfi  und  anderen  Kommen- 
taren versehen.  2  Bände  in  3  Teilen.  Lex.  80.  XI,  388,  302;  XVI 

903,  552  Seiten.   M.  120. — . 

Ahlwardt,   W.,    Geh.  Regierungsrat,  Prof.  a.  d.  Umv.  Greifswaid. 

Sammlungen  alter  arabischer  Dichter. 
I.  Band:  Ela^ma'ijjät  nebsteinigen  Sprachqa^iden.  M.  12. — 

II.       „      Die  Dfwäne  der  Regezdichter  El'aggäg  u. 
Ezzafajän        ,    12. — 

III.       „       Der  Diwän   des   Regezdichters  Rüba  ben 

El'aggäg   „    20.— 
Als  Ergänzung  hierzu  ist  erschienen: 

—  Dfwän  des  Regezdichters  Rüba  ben  El'aggäg. 
Aus  dem  Arabischen  metrisch  übersetzt.  gr.8o.  252  Seiten.  M.  8. — 

Rothstein, Dr.  G.,  Oberlehrer.  Die Dyuastie der  Lahmiden  in 
al-nira.  Ein  versuch  zur  arabisch-persischen  Geschichte  zur  Zeit 
der  Sasaniden.     gr.  8°.     VII,  152  Seiten.     M.  4.50. 
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König,  Dr.  Ed.,  Prof.  a.  d.  Unh.  Bonn.  Füh!  flcuc  arabischc 
Landschaftsnamen  im  Alten  Testament.   Mit  einem  Exkurs 
über  die  Paradiesesfrage,     gr.  8°.     78  Seiten.     M.  3. — . 

—  Hebräisch  und  Semitisch.  Prolegomena  u.  Grundlinien  e.  Ge 
scliichte  der  sem.  Sprachen.  Nebst  einem  Exkurs  über  die  vorjosuan. 
Sprache  Israels  u.  d.  Pentateuchquelle  PC.  gr.  8".  VIII,  126S.  M.  4. — . 

Schultheß,  Dr.  F.,    Prof,    an    der  Univ.  Göttingen.    HomOnymC 
Wurzeln  im  Syrischen.  Ein  Beitrag  zur  semitischen  Lexico- 
graphie.     gr.  8.^     XIII,   104  Seiten.    M.  4, — . 

BOUSSet,  D.  W.,  Prof.  a.  d.   Univ.  in   Göttingen.    Die  Religion 
des  Judentums  im  neutestamentlichen  Zeitalter.  Zweite,  voll- 

ständig neubearbeitete  und  vermehrte  Auflage,  gr.  S".  XV, 
618  Seiten.     M.  12. — ,  geb.  M.  13.50. 

—  Die  jüdische  ApOkalyptik,  ihre  religionseesclnchtliche  Her- 
kunft und  ihre  Bedeutung  für  das  Neue  Testament,  gr.  80. 

67  Seiten.     M.  1.—. 

—  Volksfrömmigkeit  und  Schriftgelehrtentum.   Antwort  auf 
Herrn  Felix  Perles'  Kritik  memer  „Religion  des  Judentums  im 
NT.  Zeitalter",     gr.  8'\     46  Seiten.     M.  —.80. 

Rothstein,  Dr.  J.  W.,  Prof.  a.  d.  Univ.  Halle.  Die  Genea- 
logie   des   Königs  Jojachin  und    seiner  Nachkommen 

in  geschichll.  Bedeutg.  (I.  Chron.  3,  17 — 24.)  Eine  kritische  Studie 
zur  jüd.  Geschichte  u.  Literatur,  gr.  80.  VIII,  162  Seiten.  M.  5. — . 

Driver,  D.D.  S.  R.,  Prof.  a.  d.  Univ.  in  Oxford.  Einleitung  in 
die  Literatur  des  Alten  Testaments.  Nach  der  fünften  engl. 
Ausgabe  herausg.  von  Dr.  J.  W.  Rothstein,  Prof  a.  d.  Univ.  Halle. 
gr.  8°.    XXIV,  620  Seiten.    M.  10. — .  in  Halbfrz.  geb.  M.  12. — . 

Buhl,  Dr.  Frants,  Prof.  a.  d.  Univ.  Kopenhagen.  Die  sozialen 
Verhältnisse  der  Israeliten,  gr.  80.  vi,  130  Seiten,  m.  2.—. 

Sehr  ad  er,  Dr.  Eb.,  Die  Keilinschriften  und  das  Alte  Testa- 
ment. Dritte  Auflage,  neu  bearbeitet  von  Dr.  H.  Zimmern  und 

Dr.  H.Winckler.  [Vollständig  vergriffen.]  An  Stelle  einer  viert  eu 
Neubearbeitung  wird  erscheinen  u.  befindet  sich  in  Vorbereitung: 

Keilinschriften  und  Bibel,    i.  Teil:   Reir^ion  wid  Weituid  von 
H.Zimmern,  Prof.  a.  d.  Univ.  Leipzig.  11.  Teil:  Geschichte  laid 
Geographie  von  H.  Winckler,    Prof.   a.  d.  Univ.  Berlin.     III.  Teil 
(Supplement):  Texle  in  Übersetzictig. 

Zimmern,  Dr.  H.,  Prof.  a.  d.  univ.  Leipzig.  Keilinschriften  und 
Bibel  nach  ihrem  religionsgeschichtlichen  Zusammenhang.  Ein 
Leitfaden  zur  Orientierung  im  sog.  Babel-Bibel- Streit  mit  Ein- 

beziehung auch  der  neutest.  Probleme,  gr.  8°.  54  Seiten.  Mit 
9  Illustrationen.     M.   i. — . 
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Nunmehr  liegt  vollständig  vor: 

GRMDRISS 

VERGLEICHENDEN  GRAMMATIK 

DER  SEMITISCHEN  SPRÄCHEN 
YON 

CARL  BROCKELMANN. 

In  zwei  Bänden. 

L  Band:  Laut-  und  Formenlehre. 

Gr.  8°.     XVI,  665  Seiten.     Mk.  32.—,  in  Halbfrzbd.  Mk.  34.50. 

Aus  der  Vorrede. 

Der  vergleichenden  Betrachtung  der  semitischen  Sprachen 
hat  man  nicht  selten  durch  den  Hinweis  auf  ihre  allzu  nahe 
Verwandtschaft  die  Aussicht  auf  Erfolg  absprechen  zu  müssen 
geglaubt.  Diese  aber  würde  nur  dem  Versuche,  eine  semitische 
Ursprache  zu  rekonstruieren  und  diese  bis  in  ihre  letzten  Fasern 
hinein  zu  zergliedern  und  zu  erklären,  Schwierigkeiten  bereiten. 
Aber  solchen  Phantomen  jagen  ernsthafte  Forscher  heute  kaum 

mehr  nach.  Die  Entwicklung  und  der  "Werdegang  der  einzelnen historischen  Sprachen  sind  es,  die  uns  interessieren.  Da  uns 
für  keine  einzelne  Sprache  ein  so  reiches  Material  bekannt  ist, 
daß  wir  sie  aus  diesem  allein  genügend  verstehen  könnten,  so 

müssen  wh*  bei  jedem  einzelnen  Problem  alle  ihre  Verwandten 
vergleichen.  Die  jüngsten  Entwicklungsstufen  können  dabei 
unbedenklich  zur  Erläuterung  der  älteren  Sprachschichten  her- 

angezogen werden,  da  die  Gesetze  sprachlicher  Entwicklung,  wie 
allgemein  zugestanden  wird,  in  den  unserer  Forschung  überhaupt 
zugänglichen  Perioden  dieselben  geblieben  sind. 

Der  Lösung  der  zahheichen  auf  diesem  Gebiet  noch  offenen 
Fragen  den  Weg  zu  bahnen  ist  der  vorliegende  Grundriß  be- 

stimmt.    Er   soll   und   kann  natürlich  kein  Handbuch  sein,    das 
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auf  alle  diese  Fragen  eine  fertige  Antwort  böte.  Es  soll  viel- 
mehr nur  ein  möglichst  das  gesamte  z.  Z.  erreichbare  Tatsachen- 

material umfassendes  System  aufgestellt  werden,  bei  dem  eine, 
wie  ich  hoffe,  nicht  unerhebliche  Reihe  neuer  Probleme  sich  er- 

gibt. Die  Arbeiten  früherer  Forscher  sind  dabei  so  eingehend 
wie  möglich,  berücksichtigt.  Sollte  ich  trotz  aller  darauf  ver- 

wendeten Zeit  diese  oder  jene  Äußerung  übersehen  haben,  so 
verzichte  ich  natürlich  auf  jeden  Prioritätsanspruch.  Freilich 
sollen  meine  Literaturangaben  nicht  etwa  eine  vollständige  Ge- 

schichte jedes  einzelnen  Problems  darstellen,  und  jede  m.  E. 
verfehlte  Etymologie  oder  Formerklärung  zu  buchen,  habe  ich 
nicht  als  meine  Aufgabe  betrachtet.  Wohl  aber  habe  ich  jeden 
mir  richtig    scheinenden  Gedanken   zu  verwerten   gesucht  .... 

Neben  den  altsemitischen  Literatursprachen,  deren  Geschichte 
aufzuhellen  mein  ei*stes  Ziel  war,  habe  ich  so  umfassend,  wie 
es  mir  hier  möglich  war,  auch  die  neueren  Dialekte  zum  Ver- 

gleich herangezogen.  Für  das  Mehri  und  Soqotri  aber  glaubte 
ich  von  einer  Benutzung  der  im  Erscheinen  begriffenen  Texte 

D.  H.  Müller' s  abseheiT  zu  müssen,  einerseits  um  den  gram- 
matischen Untersuchungen  des  hochverdienten  Pioniers  der  süd- 
arabischen Linguistik  nicht  vorzugreifen,  andrerseits,  um  nicht 

durch  Verwertung  noch  unabgeschlossener  Materialien  der  dro- 
henden Gefahr  des  Irrtums  zu  verfallen.  Die  Umschrift  moderner 

Dialekte  habe  ich.  so  weit  es  ging,  einheitlich  gestaltet,  nur  die 

Schreibung  Pedro's  de  Alcala  und  die  der  maltesischen  Quellen habe  ich  unverändert  übernommen. 
Jede  Einteilung  des  grammatischen  Stoffes,  dessen  Elemente 

im  Leben  der  Sprache  stets  ein  unteilbares  Ganzes  bilden,  ist 
bekanntlich  willkürlich.  Dieser  erste  Band  umfaßt  Laut-  und 
Formenlehre,  und  aus  rein  buchtechnischen  Gründen  habe 
ich  in  der  letzteren  nur  Bau  und  Entwicklung  der  Formen  dar- 

gestellt, während  die  Geschichte  ihres  Gebrauchs  im  wesentlichen 
mit  der  Lehre  vom  Satze  zusammengefaßt  werden  wird.  Die 

diesem  Bande  beigegebenen  V^'^örterVerzeichnisse  enthalten,  da ich  mit  Rücksicht  auf  den  zur  Verfügung  stehenden  Raum  auf 
Vollständigkeit  verzichten  mußte,  nur  die  Wörter,  von  denen  ich 
annahm,  daß  sie  nicht  ohne  weiteres  mit  Hilfe  des  Inhaltsver- 

zeichnisses an  ihrem  Platze  sich  würden  auffinden  lassen. 
Für  den  zweiten  Band,  der  die  Syntax  darstellen  soll,  ist 

das  Material  gesammelt  und  zum  Teil,  soweit  ich  es  anfangs 
schon  in  diesem  Bande  vorzulegen  beabsichtigte,  auch  schon 
ausgearbeitet.  Der  zweite  Band  wird  also  dem  ersten  so  bald 
wie  möglich,  voraussichtlich  im  Frühjalir  1910  nachfolgen. 

Bestellungen  auf  das  Yorstehende  Werk  werden  von 
allen  grösseren  Buchhandlungen  Deutschlands  und  des  Aus- 

landes angenommen. 
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